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Amtliches. 


Berlin, 10. Februar. Se. . der König haben Allergnädigft geruht: 
Dem Oberſten a. D. Heudewerk, bisher Kommandeur des Rheiniſchen 
Feſtungs⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 8, den Rothen Adler⸗Orden III. Kl. mit 
der Schleife und Schwertern am Ringe; dem Domänen Rath Menne zu 
Siegen den Rothen Adler⸗Orden III. Kl. mit der Schleife; ſowie dem Fabrik- 
führer Bau mſteiger zu Neanderthal bei Mettmann und den Fiſchern 

ean Janſſen Gruhne und Heinrich Berends Bruhns, beide in 


Ditzum, Amts Weener, die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen; den 


| 


= 


und nationalen Gefühle Ausdruck zu verleihen 


Vorſitzenden des Landes⸗Ockonomie⸗Kollegiums, Rittergutsbeſitzer Dr. v. Na⸗ 
thuſ us auf Hundisburg, zum Geh. Ober-Reg.⸗Rath zu ernennen; und dem 
KreicPhyſikus Dr. Kluſemann in Burg den Charakter als Sanitäts⸗Rath 
zu verleihen. 


— — 


Eine neue Bewegung in Bayern. 
München, 6. Februar. Die Ereigniſſe in Bayern folgen 


dich jo raſch aufeinander und werden immer bedeutungsvoller 


r Süddeutſchland; ich kann mich daher für heute nur auf das 


Wichtigſte beſchränken, nämlich auf die neue große Bewegung 


im ganzen Königreich, und das iſt der Adreſſenſturm, welcher 
von der ganzen proteſt. Bevölkerung Bayerns gegen ihren Ober⸗ 
Konſiſtorialpräſidenten, Reichsrath v. Harleß, losbricht und wo⸗ 
rin demſelben das entſchiedenſte Mißtrauensvotum aller Prote⸗ 
ſtanten ausgeſprochen wird. Derſelbe hatte nämlich auf die 
wohlgemeinte und verſöhnende Thronrede den Adreßentwurf der 
Reichsrathskammer verfaßt, welcher im höchſt ultramontanen Sinne 
ſchroff dem Throne entgegentrat und ein entſchiedenes Mißtraues⸗ 
votum gegen den Fürſten von Hohenlohe enthielt. Dieſe Reichs⸗ 
uthzadteſſe entrüſtete nicht nur alle Liberalen und alle Prote⸗ 
anten, ſondern dieſelbe hatte auch unſeren König, welcher die 
Schutz⸗ und Trutzbündniſſe mit Preußen nicht brechen will und 
ann, auf das Tiefſte verletzt. Derſelbe wies dieſe Adreſſe ſehr 


ungnädig zurück und während Se. Majeſtät ſofort Diejenigen, 


welche nicht unterzeichnet hatten, worunter ſich auch der Prinz 


derer Karl Theodor befand, zu ſich zur Tafel lud, ſtrafte ſie, 
die 
U 2 


die 9 


(Seinen 2 
| König durch 
| ansfprechen.) Jetzt maßregelt eine allgemeine Proteſtantenbewe⸗ 
gung den proteſtantiſchen Ober⸗Konſiſtorialpräſidenten v. Harleß, 
als den Verfaſſer dieſer Adreſſe. 


Prinzen des eigenen Hauſes, welche für dieſelbe geſtimmt, 

lich Ihren Allerhöchſten Bruder den Prinzen Otto, dann 

rinzen Ludwig und Leopold, Söhne Ihres Onkels, des 
„Lonitpold, durch das Verbot bei Hofe f 


2 1 5 
Onkeln, Prinz 
den 


den 9 und Adalbert, ließ der 
General von der Tann das Allerh. Mißfallen 


Da ich nun glaube, daß dieſe 
ewegung auch für unſere norddeutſchen Brüder von Intereſſe 
= dürfte, theile ich Ihnen hier das Sendſchreiben der Prote⸗ 
anten Münchens an Hrn. v. Harleß mit, welches ſich ſo eben 
mit tauſenden von Unterſchriften bedeckt, es lautet: 


„Sendſchreiben hieſiger Proteſtanten an den Ober conſiſto 
tialpräfidenten und Reichs rath Herrn von Ha rleß! 
Es ift eine ebenſo unangenehme als ernſte Pflicht, welche wir 
die unterzeichneten Mitglieder der proteſtantiſchen Kirchengemeinde Münchens, 
emit erfüllen indem wir Ihnen, Herr Oberconſiſtorial⸗Präſident und 
eichsrath hiermit offen und unumwunden kundgeben, daß Ihr kirchlich · 
politisches Verhalten, wie Sie es vornehmlich in der jüngften Zeit zu be- 
thätigen für gut fanden, nicht nur unſer Mißſallen, ſondern auch ein tlef- 
ehendes Mißtrauen gegen Sie erregt hat. Unangenehm iſt uns dieſe 
flicht, denn es richlet ſich unſer Vorgehen gegen den Mann der an die 
pie unſeres proteft. Kirchenweſens geſtellt, nicht nur den Gang der 
Entwickelung unſerer proteſt. Landeskirche zu leiten hat, ſondern, in Folge 
dieſer feiner hohen Stellung in den Reichsrath Bayerns berufen, die In. 
tereſſen der proteſt. Landesbevölkerung daſelbſt zu vertreten und zu fördern 
verpflichtet iſt. Weit angenehmer wäre es für uns — und wie gerne und 
eudig würden wir dies thun — wenn wir Ihnen, dem oberften Diener 
unſerer Kirche, unſern Dank ausſprechen könnten für die Thätigkeit, die 
Sie auf Ihrem hohen Doppelpoſten ausgeübt Ihnen unſer Vertrauen 


kundgegeben in der Lage ware in Bezug auf die Haltung, die 
Sie bei der Erfüllung Ihrer hohen Pflichten eingenommen 
aben. Aber dem iſt leider nicht alſo! und wir fühlen doppelt 


as Unangenehme unſerer Lage, weil es wohl das Erſtemal ift, ſeit unſere 
ayr. proteſt. Landeskirche beſteht, daß ein ſolcher Schritt als Nothwendig⸗ 
beit erſcheint und weil Sie der erfte find, der aus den Reihen der proteſt. 
Veiſtlichkeit heraus zu dem hohen Poſien eines proteſt. Oberkonſiſtorial ; 
praſidenten berufen worden iſt. 

Aber auch des Ernſtes dieſes unſeres Schritles find wir uns wohl 
kewußt! Wir fühlen es tief was es heißt, ein ſolches Mißtrauengvotum 
auszusprechen, das, wenn es nicht als eim Akt der Gehaſſigkeit oder der 

toolität ſich felbft richten ſoll, nur auf Grund poſitiver und gewichtiger 
f tſachen, nur nach ernſteſter und leidenſchaftsloſeſter Erwägung ausge ⸗ 
Sedchen werden darf. Wir verhehlen uns auch nicht, was es für eine 
1a Deutung hat, geradn in einer Belt, in welcher die Wogen der Partel- 
mene hoch gehen und Bayern vielleicht einer ernſten Kriſis entgegen. 
eiben einen Schritt zu thun, der möglicher Weiſe wenigſtens im Schooße 
unſerer proteſt. Landeskirche einen Kampf oder doch wenigſtens Unruhen 
dervorrufen kann, welcher aber wie wir zuverſichtlich hoffen, zum Frieden 
nd zur Beruhigung derſelben ausſchlagen foll. 

„ Unter folgen Umſtänden iſt es lediglich das Gefühl einer von uns zu 
erfüllenden Pflicht, nicht eines Parteiſtandpunktes oder gar perſönlicher 
ntipathien, das uns bewegt, unſerm proteſtantiſchen, unſerm bayriſchen 
indem wir offen und ehrlich 
nen gegenüber das ausſprechen, was uns ſchwer auf dem Herzen liegt. 

Dieſe unſere Pflicht und damit zugleich unſer Mißtrauen gegen Sie 
ſehranden wir nun aber mit folgenden Sätzen: Als Ste von dem höchſt⸗ 
ki gen Könige Mag II. als Oberkonſiſtortalpraſident an die Spige der 
aurtſchen proteſt. Landeskirche berufen wurden, war mit dem Beginne 
Ihrer Amtsthätigkeit für die letztere eine neue Aera inaugurirt. Dieſelbe 
nö ſich mit kurzen Worten dahin kennzeichnen. Aus der proteſt. Landes⸗ 
irche Bayerns ſollte unter Ihrer Leitung eine lutheriche Confeſſtonskirche 

welche als Hort uud Burg der wiedererwachten luther. Orthodoxie 

d ezug auf Lehre, Cultus und Regiment eine kirchliche Muſteranſtalt 
a ſollte. Zur Verwirklichung dieſes Ideals wurde dle proteſtan 
ſche Landeskirche mit jenen bekannten Oberkonſſſtorialerlaſſen (Kirchenzucht, 
> eichtweſen, Litanei Geſangbuch ꝛc. betreffend) überraſcht, welche in den 
82 beat ger Jahren Schlag auf Schlag erſchienen, von der Mehrzahl 
r hierfür beveitö empfänglich gemachten Geiſtlichen, beſonders von den 


Praxis des kirchlichen Lebens übergeführt, in kurzer Zeit eine ſolche Beun 
ruhigung der Gemüther, einen ſolchen Sturm in den ganzen proteſtantiſchen 
Gemeinden erregte, daß derſelbe nur durch das beſchwichtigende Eintreten 
des Königs, als das summus episcopus der proteſtantiſchen Landeskirche 
gehoben werden konnte. Das tiefverletzte proteft, Bewußtſein der Bevölkerung be⸗ 
ruhigte ſich erſt, als durch das kgl. Wort die Wahrung der Gewiſſens⸗ 
freiheit innerhalb der proteſt. Kirche aufs Reue garantirt und. weitergehen. 
den Beſtrebungen Ihres Kirchenregimentes ein Halt zugerufen worden war. 
Vorſichtiger und gemäßigter ging ſeitdem dle kirchliche Oberbehörde unter 
Ihrer Leitung zu Werke, aber viele der einde bereits aufgezwungene 
unliebſame kirchliche Inſtitutionen blieben ſtehen und die eingeſchlagene Bahn 
der Verwirklichung engherzig confeſſtonaliſtiſcher und ſtreng orthodoger 
Ideen wurde deßhalb nicht verlaſſen. 

Wir ſind nicht ſo ungerecht zu verkennen, daß Sie, ſowie die übrigen 
Mitglieder des ae und die Mehrzahl der bei Alle dem be- 
theiligten Geiſtlichen, in Ihrem Sinne dabei von den beften Absichten für 
die proteſt. Kirche geleitet fein mochten und im Einzelnen, das wollen 
wir nicht in Abrede ſtellen, mag unter Ihrer Leitung Manches in derſelden 
beſſer geworden ſein, als es früher war. 

Aber, wir ſprechen es eben ſo beſtimmt aus, weder das Ziel Ihrer 
kirchlichen Bestrebungen, noch die Mittel zu deren Verwirklichung, noch der 
Geiſt, in dem dies Alles geſchah, erſcheint ung als dem Weſen des wahren 
Proteſtantismus entſprechend. Es iſt eine offenkundige Thatſache, daß im 
Ganzen unſere proteſtantiſche Landeskirche unter Ihrer Leitung einen wahr- 
haft gefunden Gang ihrer Entwickelung nicht genommen hat. Viele Mit. 
glieder derſelben find durch die herrſchende Drihorie aufs Tiefſte verſtimmt 
und mit ihrer Kirche innerlich zerfallen, die Mehrzahl der Gebildeten be 
ginnt ihr den Rücken zu wenden, der veligiöje Indifferentismus iſt gewach⸗ 
fen, das richtige Verhaͤltniß zwiſchen Geiſtiichen und Gemeinden vielfach zer⸗ 
ſtört, das proteſtantiſche Bewußſein hat abgenommen, friſches, reges pro- 
teſtantiſch⸗kir liches Leben iſt verſchwunden Und wenn in mancher Bezie 
bung hierzu auch andere Zeiteinflüſſe und fremde, ja feindliche Zeitſtrömun⸗ 
gen mitgewirkt haben mögen — der Geiſt Ihres Kirchenregtments 
hat hierzu ſicherlich einen guten, ja den größten Theil beigetragen. 

Der wahre Proteſtantismus halt mit der Kultur und mit der Wiſſen⸗ 
ſchaft ſeiner Zeit gleichen Schritt. Mit Schmerz und mit Bedauern aber 
haben mit uns Tauſende und Abertauſende wahrgenommen, wie der Pro⸗ 
teſtantismus, mit welchem Sie unſere Landeskirche zu beglücken ſeit Jahren 
beſtrebt find, nicht nur hinter der Kullur und eee Jahr 
hunderts zurückbleibt, ſondern ſich derſelben ſogar feindlich gegenüberſtellt, 
indem mittelalterliche Ideen und Formen auf dem Gebiete der Lehre, 
des Kultus und des kirchlichen Lebens in „ eee unver⸗ 
brüchliche Sanktion erhalten ſollen! Dieſer Zuſtand unſerer proteſtantiſchen 
Landeskirche hat faſt bei allen denkenden Mitgliedern derſelben ſeit Jahren 
einen Widerwillen und ein Mißtrauen gegen Ihre Thätigke vor 
uud nur eine tleine nberhelt innerhalb derfeibun. iſt e, welche bie Mn- 

und Ihrer Perjon bi 1 


hänger Ihres Syſtems en! 
Zu dieſer Ihrer weder dem Geiſte unſerer Zeit noch dem Geiſte des 
wahren Proteſtantismus entſprechenden Thätigkeit auf kirchlichem Ge- 
biete tritt aber nun noch Ihre in der jüngſten Zeit bethatigte politiſche 
Haltung in der Kammer der Reichsräthe und ſpeziell Ihr Verhalten in der 
Frage des Schulgeſetzes beim vorigen, bei der Adreſſe der Reichscaths⸗ 
kammer bei dem gegenwärtig verſammelten Landtage. 

Das Schulgeſetz, das einem tief und langjährig gefühlten Bedürfniſſe 
abpelien, feit Dezennten immer wieder an die kgl. Staatsregierung geſtellten 
Bitten der Landesvertretung entprechen und für unſer bayeriſches Schulwe⸗ 
ſen eine neue Aera, die der geſetzlichen und zeitgemäßen Entwickelung ein · 
leiten ſollte, iſt weſentlich durch Ihre Schuld, Hr. Reichsrath und Ober⸗ 
Konfiftorialpräfident, gefallen. Während die proteſtantiſche Bevölkerung in 
ihrer überwiegendſten Mehrheit demſelben höchſtens daraus einen Vorwurf 
machen zu können glaubte, daß es faſt zu äugſtlich fi an hiſtortſch gege- 
bene Verhällnſſſe anſchloß und inſonderheit den kirchlichen Pratenſtonen zu 
viele Berückſichtigung angedeihen ließ, während kein Unbefangener in dem- 
ſelben eine Spur eines Geiſtes zu finden vermochte, welcher geeignet iſt, 
Beſorgniſſe in Bezug auf die religiöfe und ſittliche Erzieung der Kinder 
des Volks zu erwecken, war es Ihrem hierarchiſchem Geiſte zu freiſin⸗ 
nig, J 
lebte 6 proteſtantiſche Bevölkerung Bayerns das merkwürdige aber betrü- 
bende Schauſptel, daß der prot. OberKonfiftorialpräfident Hand in Hand 
und Arm in Arm mit dem katholiſchen Episkopate gegen das Zuſtandekom⸗ 
men eines Schulgeſetzes Sturm lief, das temanden als den Ultra- 
montanen in Bayeın ein Stein des Anſtoßes war und ſein konnte. 

Wie geſagt, das Schulgeſetz fiel durch Ihre Schuld! Hätten Sie in 
echt prot. Geiſte und Freimuth ha für daſſelbe * bewogen gefun⸗ 
den, faſt mit Sicherheit, kann man behaupten, ein anderes Reſultat 
zu Stande gekommen! Daß Sie das Gegentheil thaten und daß Sie es 
thaten mit dem Bewußtſein, bei der gegenwärtigen Situalſon dadurch das 
Zuſtandekommen eines Schulgeſetzes auf Gott weis wie lange hinaus un- 
möglich gemacht zu haben, das hat einen tiefen und gerechten Unwillen, ein 
tiefes und gerechtes Mißtrauen gegen Sie in den weiteſten Kreiſen der prot 
Bevölkerung hervorgerufen. Beſchämt ſtunden darob die Proteſtanten vor 
den Katholiken und mag auch ein Theil der prot, Geiſtlichkeit Ihrem 
Vorgehen in der Schulfrage Buftimmungsabteffen gewidmet haben — in 
den Gemeinden haben Sie das Vertrauen dadurch eingebüßt! N 

Aber noch Aergeres mußte kommen, nämlich Ihr Verhalten in der 
Adreßverhandlung der Kammer der, Reichsräthe bei gegenwärtig verſam⸗ 
meltem Landtage! In der ernſten Situation, welche durch den Ausfall der 
e d rf für Bayern geſchaffen wurde erklangen vom Throne herab 
Worte der Verſöhnung, Bitte um Verſöhnlichkeit! Von der Kammer der 
Reichsräthe zum Referenten in der Adreßfrgge gewählt, haben Sie nicht 
mit Worten der Verſöhnung in der von Ihnen verfaßten Adreſſe an die 
Krone geantwortet, ſondern mit Worten der Parteileidenſchaft, des Miß. 
trauens! Sie der prot. Oberkonſiſtorlalpraſtde t, haben ſich nackt und frei 
auf den Standpunkt der ultramontanen Partei geſtellt, deren Intereſſen 
vertreten, deren Sprache geſprochen und ſich damit das Lob der ultramon- 
tanen, und nicht der beſten derſelben erworben, daß die ultramontanen Par- 
teigenoſſen ſich an Ihrer Haltung an Ihrer Energie ein Beiſpiel nehmen 
nehmen follten. Welches peinliche Erſtaunen, welche Erregung dieſes Ihr 
Vergehen bei Proteſtanten und Katholiken im ganzen Lande hervorge- 
rufen hat, davon zeugt die Tagespreſſe des ganzen Landes mit hundertfäl⸗ 
tiger Stimme! Wir aber die unterzeichneten Mitglieder der prot. Gemeinde 
Münchens, ſehen uns durch dieſes Ihr Vorgehen, im Zuſammenhalte mit 
Ihrer au e Vergangenheit, veranlaßt, Ihnen, Herr Oberkonſiſtortalpräſt 
dent und Reichsrath, hiermit offen zu erklären, daß wir weder zu Ihrer 
kirchlichen, noch zu Ihrer politiſchen Thätigkeit das mindeſte Vertrauen fer 
nerhin haben mögen, und daß wir durch vorſtehende Ausführung es hin⸗ 
länglichſt begründet erachten, wenn wir Ihnen erklären: 

„Wir wünſchen von Herzen, daß ein anderer Leiter an die Spitze unſeres 
dayeriſchen proteſtantiſchen Oberkonſiſtoriums geſtellt und damit ei ⸗ 
nem andern kirchlichen Syſteme als dem Ihrigen für unſere prot. 
Landeskirche Bahn gemacht werden möge.“ IM 
Solche Adreſſen entſtehen im gegenwärtigen Augenblick im 
ganzen Königreiche und bedecken Na mit tauſenden und aber 


taufenden von Unterſchriften. Die Entrüſtung über Harleß ift 


rem Begriffe von Proleſtantismus nicht entſprechend! Und jo er- | 


Dekanen mit Begeiſterung begrüßt, mit ziemlicher Rückſichtsloſigkeit in die 


eine allgemeine und es verbreitet ſich jetzt ſchon mit ziemlicher 


Beſtimmtheit dahier das Gerücht, daß die Penſionirung des 


Herrn von Harleß nahe ſteht, wodurch auch eine neue längſt 
erſehnte Aera für die proteſtantiſche Kirche Bayerns erwartet 

werden kann. Hiermit würde aber auch Herr von Harleß, da 

derſelbe nur als Präfident des Oberkonſiſtoriums einen Sig in 

ber Reichsrathskammer hat, für immer aus derſelben beſeitgt 
erben. 1 


1 


Deut ſchlan d. 

N Berlin, 10. Febr. Heute Mittag fand eine Sitzun 
des Staatsminiſteriums ſtatt, in der dem b I — 
Schluß des Landtags in erſter Linie auf der Tagesordnung ſtand. 
Man hofft in Regierungskreiſen noch immer, daß der Landtag 
in dieſer Woche ſeine Arbeiten beenden werde, und in dieſem 
Falle würde der feierliche Akt des Seſſionsſchluſſes am 
Sonntag erfolgen. Sollte dagegen noch am Montag eine 
Sitzung eines der beiden Häuſer nothwendig ſein, ſo würde die 
Schlußſeierlichet erſt am ſelben Tage oder, wie ich Ihnen 
geſtern ſchrieb, am Dienſtag ſtattfinden. Daß der König den 
Reichstag in Perſon zu eröffnen beabfichtigt, tft bereits mitge⸗ 
theilt worden, doch dürfte, wie man erfährt, mit Rückſicht auf 
die gegenwärtige Temperatur, welche eine Heizung der Schloß⸗ 
kapelle kaum zuläßt, der Gottesdienſt vor der Eröffnung nicht 
ftattfinden. — Der Ausſchuß des Bundesraths für das Juſtiz⸗ 
weſen hat jetzt ſeine Anträge zu dem Entwurfe eines Straf⸗ 
geſetzbuches für den Norddeutſchen Bund und eines Einfüh⸗ 
rungsgeſetzes zu demſelben geſtellt. Nach den Vorſchlägen des 
Ausſchuſſes ſoll eine Reihe von Anträgen auf Abänderung des 
vorgelegten Entwurfs und des Einführungsgeſetzes abgelehnt 
werden. Unter dieſen zur Ablehnung empfohlenen Anträgen be⸗ 
findet ſich u. a. der Antrag des, Königteichs Sachſen und Ol⸗ 
denburgs: „In den Fäglen, wo dasz Strafgeſetzbuch To desſtrafe 
androht, derjelben 31 khausſtrafe zu ſubſtituiren, — eventuell 
dies für das Königreich Sachſen und das Großherzogthum Ol⸗ 
denburg zu beſtimmen.“ In dem Einführungsgeſetze wird da⸗ 


fen 155 nach dem Antrage Preußens empfohlen, dem 2. und 3. 


aragraphen folgende Faſſung geben: „Mit die 
nuch denn Borſchlag des Ausſchuſſes el Te Arien Dau 
führung des Strafgeſetzbuchs der 1. Januar 1871 angenommen) 
tritt das Bundes- und Landesſtrafrecht, inſoweit daſſelbe Materie 
betrifft, welche Gegenſtand des Strafgeſetzbuches für den Nord⸗ 
deutſchen Bund ſind, außer Kraft. In Kraft bleiben die beſon⸗ 
deren Vorſchriften des Bundes⸗ und Landesſtrafrechts, nament⸗ 
lich über ſtrafbare Verletzungen der Preßpolizei⸗, Poſt⸗, Steuer-, 
Zoll⸗, Fiſcherei⸗, Jagd⸗, Forſt⸗ und Feldpolizeigeſetze, über Miß⸗ 
brauch des Vereins und Verſammlungsrechts u. |. w.“ — Durch 
eine frühere allerhöchſte Beſtimmung iſt angeordnet worden, daß 
die Dienſtzeit in den oſtaſiatiſchen Gewäſſern, ſowie 


bei einer Reiſe von wenigſtens 13monatlicher Dauer außerhalb 


der Oſt⸗ und Nordſee den Marinemannſchaften doppelt angerech⸗ 
net werden ſolle. Auf Grund einer jüngſt ergangenen weiteren 
Kabinetsordre ſoll dieſe Doppelrechnung auch für die Berechti⸗ 
gung zu den Dienſtauszeichnungen in Anwendung kommen. — 
Durch eine Verfügung des Kultusminiſteriums find die Pro» 
vinzial⸗Schulkollegien angewieſen worden, die höheren 
Schulen ihres Bezirks auf die im Verlage von Th. Fiſcher zu 
Kaſſel erſcheinenden Wandtafeln aufmerkſam zu machen, welche 
Profeſſor v. d. Launitz zu Frankfurt a. M. zur Veranſchauli⸗ 
chung einiger Seiten des antiken Lebens und der antiken Kunſt 
le e hat. 


O Berlin, 10, Februar. Mit großem Intereſſe wird 
man den Bericht der Deputation der zweiten ſächſiſchen Kammer 


über die „Leipziger Zeitung! leſen. Sachſen hat durch 


ſeine eigenthümlichen Preßverhältniſſe ſich bereits eine gewiſſe 
Berühmtheit in der kurzen Geſchichte des Norddeutſchen Bundes 
verſchafft. Es giebt keinen zweiten Bundesſtaat, geſchweige 
denn einen, deſſen Regierung ſich ſo gern wegen ihrer Bundes⸗ 
treue berühmen läßt, die eine ſolche Auswahl preußenfeindlicher 
Blätter darböte, als Sachſen, wobei man ſich nur der Haltung 
des franzöſiſchen „International“, des „Volksſtaat“ und der 
„Sächſiſchen 3.“ zu erinnern braucht. Indeſſen, wenn auch 
ſchon bei letzterem Blatte die nahe Beziehung zu Regierungs 
kreiſen häufig als anſtößig vermerkt worden iſt, ſo wurde das 
doch bei Weitem übertroffen durch die in der ſyſtematiſch bundes⸗ 
feindlichſten Tendenz redigirte „Leipziger Z.“, deren unmittel⸗ 
bare Abhängigkeit von der Regierung außer allem Zweifel ſtand, 
obwohl ein Einblick in die Akten nicht verſtattet wurde. Der 
Bericht der Deputation giebt über das ganze Verhältniß voll⸗ 
ftändige Klarheit und tilgt jeden Zweifel darüber, daß die bun⸗ 
desfeindliche Tendenz der „Leipz. Z.“ nur durch Direktion von 
oben und in Uebereinſtimmung mit den dort gehegten Einflüf- 
ſen möglich war. Man muß bedauern, daß ein Mann, wie 
Hr. v. Frieſen, dem es an redlichen Willen nicht fehlt, den bei 
Hof herrſchenden Einflüſſen doch im Ganzen machtlos gegenüber 
zu ſtehen ſcheint, ſonſt wäre ein Verhältniß wie das der „Leip⸗ 
ziger Z.“ auf die Dauer doch nicht aufrechtzuerhalten geweſen. 
Hr. v. Frieſen meinte zwar neulich in der Kammer, nachweisen 
zu können, daß Sachſen kein „ſchmollender, widerhaariger, hin⸗ 
dernder“ Genoſſe ſei, aber dies Zeugniß hat offenbar nur Gil⸗ 
tigkeit für das Miniſterium, während der Hof ſeinen ſtillen 
Liebhabereien und Hintergedanken nachhängt. — Die „Volksztg.“ 
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begleitet heute eine Beiläufige Bemerkung meines letzten Briefes 
in Betreff des Hrn. v. Winter mit folgendem galligen Erguß, 
an dem wir uns ganz unſchuldig fühlen: „Hr. v. Winter hat 
das Unglück, daß jedesmal wenn ſein Name auftaucht, irgend 
ein täppiſcher Korreſpondent ſich an ſeine Sohlen heftet und ihm 
eine Freundlichkeit anthut, die ganz ſo ausſieht, als ob ſie von 
einem verbiſſenen Gegner herrühre.“ Die „Volksztg.“ ſcheint 
nicht zu wiſſen, daß es Korreſpondenten giebt, die weder die Ab⸗ 
ſicht haben, dritlen Perſonen eine Freundlichkeit anzuthun, noch 
ihnen als verbiſſene Gegner etwas anzuhängen, ſondern die ein⸗ 
ſach objektiv ꝛeferiren. Zu dieſen zu gehören rechnet ſich 
Ihr Berichterſtatter zur Ehre, auch auf die Gefahr der 
„Volksztg.“ ſehr täppiſch zu erſcheinen. Was den Zweifel 
des Blattes über die Thatſache anlangt, jo wlegt derſelbe in 
dieſer Angelegenheit federleicht. Im Uebrigen enthalten wir uns 
aller weiteren Reflexionen. Der Charakter des Hrn. v. Winter 
iſt bekannt genug, um jede Nebenbedeutung auszuſchließen, die 
der Tenaligen ottz etwa einen unangenehmen Beigeſchmack 
geben konnte. Dies ausdrücklich hervorzuheben, hielten wir aller⸗ 
dings für überflüſſig. Man ſieht aber aus der „V. Z.“, daß 
es Leſer mit ſo mangelhaftem Verſtändniß giebt, daß ſelbſt die 
zweifelloſeſte Deutlichkeit noch nicht ausreichend deutlich iſt. — 
Die heutige Verhandlung des Abgeordnetenhauſes über die 
v. d. a 00 Etatüberſchreitung führte auch Herrn 
v. Biß marck ind Feuer. Es war von Intereſſe, von ihm zu 
hören, daß er die Manipulation des Finanzminiſters erſt im 
März v. J. erfahren habe, daß er ſelbſt nicht wenig frappirt ge⸗ 
weſen ſei und daß dies eigentlich die Veranlaſſung der berühm⸗ 
ten Denkſchrift geworden ſei. Indeſſen ſonſt dürfte bei der 
ganzen Sache doch wenig mehr herauskommen, als daß die Re⸗ 


gierung im Mai Indemnität nachſucht und dieſelbe ihr bewilligt 


wird. Hätten wir Miniſterverantwortlichkeit, ſo würde der Fall 
ſich allerdings für eine Anklage wegen Verfaſſungsverletzung 
qualifiziren. Anders ſteht es mit der zivilrechtlichen Verantwort 
lichkeit, und wenn Virchow heute meinte, eine ſolche Geſetzes⸗ 
verletzung, von einem Privatmanne unternommen, würde eine 
gerichtliche 3 nothwendig machen ſo iſt das eben nur 
richtig, wenn ſich der Nachweis erbringen ließe, daß die betref⸗ 
fende Summe zum eignen Nutzen verwandt ſei. Sonſt würde 
jedes Gericht die 2 a limine zurückweiſen. In dieſem 
Fall liegt aber weder eine Verwendung zum eigenen Nutzen, 
noch eine Vermögensbeſchädigung des preußiſchen Staats vor, 
ſondern nur eine — allerdings grobe — Formalitätswidrigkeit. 


O Berlin, 10, Febr. [Aus dem Bundesrath. Die 
Oberaufſicht über das geſammte Eiſenbahnweſen. 
Abg. Fiſch bach f. Die Etatsüberſchreitung. Außer⸗ 
ordentliche Seſſion] Der Bundesrath des Norddeutſchen 
Bundes erledigte in ſeiner heutigen unter Vorſitz des Präſiden⸗ 
ten und Staatsminiſters Delbrück abgehaltenen Plenar⸗Sitzung 
nur das Geſetz über Erwerbung und Verluſt der Staatsange⸗ 
börtgfeit und zwar zumeiſt unter Verwerfung der Ausſchußan⸗ 
träge und Herſtellung der Präſidialvorlage. Demnächſt wurde 
auch der Etat der Poſtverwaltung genehmigt. Morgen findet 
abermals eine Plenarſigung ſtatt unt zwar ſallen in dieſer 
m werden: die Vorlagen betreffend die Ausarbeitung 
von Geſetzentwürfen über die Gerichtsverfaſſung und den Kon⸗ 
kurs, über den Vertrag mit Baden wegen wechſelſeitiger Gewäh⸗ 
rung der Rechtshilfe, ferner eine Beſchwerde wegen Rechtsver⸗ 
letzung, eine Eingabe des Advokaten Noltemeier aus Hannover 
betreffend die Rechtseinheit in Deutſchland durch mündliche Be» 
richte, ſowie das Strafgeſetzbuch für den Norddeutſchen Bund, 
durch ſchriftlichen Bericht. In Bezug auf den letzteren Gegen⸗ 


Bäuerliche Wiſſenſchaft. 
Skizze von > Anders, 
Die Chemie im Dienſte des Ackerbaues. 

Länger, denn ſonſt eine gewerbliche Thätigkeit hat ſich 
die Landwirthſchaft der wiſſenſchaftlichen Auffaſſung und Unter⸗ 
ftügung entzogen. Erſt der in neuerer Zeit ungemein fort⸗ 
geſchrittenen chemiſchen Zergliederungskunſt blieb es vorbehalten, 
das heilige Dunkel der „Mutter Erde“ zu lichten, und in Ver⸗ 
bindung mit andern Wiſſenſchaften die wichtigſten Bedingungen 
der Pflanzenernährung und des pflanzlichen Lebens klar darzu⸗ 
legen, wenngleich in Nebenfragen einzelne Forſcher noch heute 
auseinander gehen. Die Chemie übt auf den Ackerbau mehr 
und mehr den wohlthätigſten Einfluß aus, indem ſie feſte An⸗ 
haltspunkte zum Rechnen giebt, die praktiſchen Verſuche des 
Landmannes mit ſicheren Werthangaben Br und fördert, 
und mit der Zeit (von den Witterungsverhältniſſen abgeſehen) 
Säen und Ernten zu einem berechenbaren Gewerbe machen 
wird. Darum erheiſcht es der Vortheil des Landwirths, daß er 
ſich dieſem Einfluße nicht entziehe, ſondern alle Fingerzeige der 
Wiſſenſchaft (der Chemie, Phyſik, Pflanzenanatomie und Wien. 
logie u. ſ. w.) weiſe ausnütze, denn nur eine an die Wiſſen⸗ 
ſchaft angelehnte umſichtige Praxis vermag unter den 1 
tigen lanbwirthſchafllicen Verhältniſſen der Ertragsfähigkeit an ⸗ 
derer Gewerbe ſich zu nähern. „Bildung giebt Macht“ — ſagt 
Dr. Birnbaum im Hinblick auf die jetzigen ländlichen Kon⸗ 
junkturen, „und Macht, ſehr viel Macht, braucht der Landwirth 
der Gegenwart, wenn er jein Feld, ſein Gut, feine Verhältniſſe 
beherrſchen will; nicht blos Kapitalmacht, denn dieſe iſt todt ohne 
die ſie belebende Geiſteskraft. Offener Kopf und viel, ſehr viel 
Kenntniſſe können allein befähigen, in dem unerbittlichen Kampf 
ums Daſein ſeinen Platz ehrenvoll zu behaupten.“ — Schreiber 
dieſer Zeilen hatte oft Gelegenheit, Eltern vom Lande mit Bezug 
auf dieſen oder jenen Sohn die Worte äußern zu hören: „Der 
Junge hat keinen Kopf zum Lernen, der wird wohl Landwirth 
werden.“ — Muß da nicht jeder verſtändige und gebildete Land⸗ 
wirth die Achſeln zucken? — 

Was die Chemie in Rückſicht des Pflanzenbaues (als des 
hauptſächlichſten Theiles der Landwirthſchaft) bisher erforſcht hat, 
läßt ſich in drei Hauptſtücke ſcheiden. Erſtens ſagt ſie: aus 
welchen Stoffen jede Pflanze beſteht. Zweitens 
weiſt ſie nach: daß keine Pflanze neue Stoffe zu 
bilden vermag, ſondern alle ihre Beſtand⸗ 
theile von außen empfangen muß. Drittens er⸗ 
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ſtand iſt eine Anzahl von Paragraphen dem Juſtiz⸗Ausſchuß 
überwieſen worden, das nunmehr ſeine Anträge der vorliegenden 
Debatte des Plenums unterbreiten wird. — Wie man hött, ſoll 
gleich nach der Konſtituirung des Reichstags bei demſelben ein 
Antrag eingebracht werden, wonach die Oberaufſicht über das 
geſammte Eiſenbahnweſen im Norddeutſchen Bunde namentlich 
in Bezug auf die Konzeſſionsertheilungen zu neuen Bahnen 
unter das Bundespräſidium zu ſtellen. Der Antrag iſt als ein 
Ausdruck der jüngſt an dieſer Stelle erwähnten Mißſtimmun 

über die Eiſenbahnpolitik des Gr. Itzenplitz welche in Rheinlan 

und Weſtfalen, nach den Verſicherungen der Abgeordneten aus dieſen 
Landestheilen, zu vielfachen Klagen Anlaß gegeben hat. — Sehr 
lebhafte Theilnahme begegnet überall der plöglihe Tod des Abg 
Fiſchbach. Derſelbe wohnte geſtern noch der Sitzung des Abgeordne⸗ 
tenhauſes bei und befand ſich Abends in einer Geſellſchaft bei dem Abg. 
Harkort fröhlich und wohlauf. Rheiniſche Landsleute gaben 
ihm das Geleite bis zu feiner Wohnung und verabſchiedeten ſich 
in heiterſter Laune von ihm. Der Tod ereilte ihn auf dem 
Wege von der Hausthür nach ſeiner Wohnung durch einen 
plöglid) eingetretenen Blutſturz. Heimkehrende Hausgenoſſen 
fanden den alten Herrn faſt leblos im Hausflur liegend. Fiſch⸗ 
bach 1808 zu Düren geboren, war Friedensrichter in Bensberg 
und vertrat im Abgeordnetenhauſe, wo er ſeit 1865 der Fort⸗ 
ſchrittspartei angehörte, den Wahlkreis Düren⸗Jülich. Er hatte 
ſich durch ſeltene Charaktervorzüge die einhellige Achtung des 
Hauſes erworben. — Im Abgeordnetenhauſe rief heute die Etats⸗ 
übeiſchreitung durch die Zinſen für die Eiſenbahnanleihe von 
1867 eine äußerſt erregte Debatte hervor, welche indeſſen nur 
eine Wiederholung der bekannten Vorgänge in der Kommiſſion 
war. Der Finanzminiſter hielt faſt wörtlich dieſelbe Rede wie 
in der Kommiſſion; neu war nur das Eingreifen Bismarcks, 
der äußerſt behutſam und in auftrat, namentich nachdem 
ſich herausſtellte, daß die Eigenſchaft eines „politiſchen Dilettan⸗ 
ten“, welche ſich aus einer Konfundirung der Luxemburger 
Affaire mit der Etatsüberſchreitung entwickeln ſollte, in keiner 
Weiſe auf Virchow paßte, gegen den ſie gerichtet war, ſondern 
gegen den Finanzminiſter der ſich dann heraus wickelte, jo gut es 
eben gehen wollte. Mit der Indemnitäts⸗Ertheilung wird die 
Sache wohl abgethan werden. Bismarck und Camphauſen laſſen 
die Hoffnung auf eine außerordentliche Seſſion durchſchimmern; 
aufgegeben iſt dieſelbe noch nicht, vielmehr hört man beftätigen, 
daß der betreffende Antrag an den König vom Staatsmini⸗ 
ſterium gerichtet iſt. 

— Der „St. Anz.“ veröffentlicht die Konzeſſions⸗Urkunde, betr. 
den Bau und Betrieb einer Eiſenbahn von Weſel nach Bocholt, vom 17. Sep⸗ 
tember 1869. 

— Am 8. d. hat hierſelbſt eine formelle Fuſion zwiſchen den beiden Kon⸗ 
ſortien ſtattgefunden, welche bisher als Konkurrenten um den Verkauf der 
Braunſchweiger Staatsbahnen ſich bewarben. Das gemeinſame Kon⸗ 
ſortium beſteht hiernach nunmehr aus der Darmſtädter Bank für Handel und 
Induſtrie, der hieſigen Diskonto⸗Geſellſchaft, der Firma S. Bleichröder, der 
Berliner Handels⸗Geſellſchaft, der Bergiſch⸗Märkiſchen und der Berlin⸗Pots⸗ 
dam-Magdeburger Eiſenbahn. Geſellſchaft. Die Verhandlungen mit der braun⸗ 

weigiſchen Regierung werden auch ferner, wie bisher, von der Darmſtädter 
ank geführt werden. Es beſteht hierneben nun nur noch das durch den 
Hrn. Di. Sitbusberg vertretene Reufsetlul als Konkurrent. 

Kiel, 10. Febr. (Tel.) Laut eingegangener telegraphiſcher Nachricht iſt 
Sr. M. Schiff „Eliſabeth“ am 9. d. in Portsmuth angekommen. 

Köln, 10. Febr. (Tel.) Geſtern iſt eine von den hervor⸗ 
ragendſten Katholiken Kölns unterzeichnete . Jg ie a 
an den Stiftepropft Dr. Döllinger abgegangen. In der Adreſſe 
heißt es: „Ihrer Initiative iſt es zu verdanken, wenn eine alle 
Schichten durchdringende Bewegung die Geiſter in Deutſchland 
ergriffen hat.“ Die Adreſſe bekont ſodann die Zuſtimmung der 


ſörtert fie: woraus und wodurch die Pflanze ihre 


Beſtandtheile (ihre Nahrungsmittel) in ſich 
aufnimmt. 

I. Alle Körper beſtehen aus ſogenannten Grundſtoffen oder 
Elementen, d. h. ſolchen Stoffen, welche ſich chemiſch nicht mehr 
zergliedern laſſen, daher auch einfache Stoffe genannt 
werden. Sie bilden unter ſich vielfache Verbindungen (zuſam⸗ 
mengeſetzte Stoffe) der verſchiedenſten Art, und den Laien mag 
es allerdings befremdlich erſcheinen, daß Getreidekörner, Knochen 
und Kloakeninhalt dieſelben Elemente enthalten ſollen. Und doch 
iſt dem fo, und der Nutzen der Düngung mit den beiden letzt⸗ 
genannten Stoffen für den erſteren, den die Praxis längft 
kannte, beruht lediglich auf dieſer wiſſenſchaftlich jetzt bis ins 
Kleinſte genau berechneten Zuſammenſetzung. 

Die Beſtandtheile der Pflanzen ſind entweder verbrennlich 
(vornehmlich „organiſche“ genannt); oder unverbrennlich (auch 
wohl mit beſonderem Nachdruck „mineraliſche“ geheißen). Die 
organiſchen Grundſtoffe der Pflanze ſind: Kohlenſtoff, Sauer⸗ 
ſtoff, Waſſerſtoff und Stickſtoff; die mineraliſchen (alſo in 
der Aſche enthaltenen); Kalium, Natrium, Kalzium Silizium (Kieſel), 
Magneſium, Chlor, Phosphor, Schwefel, in einzelnen di 
auch Jod, und in unweſentlichen Mengen: Aluminium, Eiſen, 
Mangan u. ſ. w. Alle dieſe Beſtandtheile kommen in den 
Pflanzen nicht rein vor, ſondern in chemiſchen Verbindungen 
unter ſich oder mit anderen: z. B. als Kohlenſäure, Schweſel⸗ 
ſäure, Phosphorſäure, Kieſelſäure, Kalk, Kali, Natron, Talgerde, 
Chlorkalium u. ſ. w. Nach den in der Aſche der Kulkurgewächſe 
vorherrſchenden Stoffen theilt man fie (nach Liebig) in Kalte, 
Kali⸗ und Kieſelpflanzen. 

Wir bauen aber unſere meiſten Garten⸗ und Feldpflanzen 
nicht um ihrer Geſammtheit, ſondern einzelner Theile wegen. 
So die Kartoffel um ihrer Knollen, die Rübe um ihrer Wurzel, 
das Getreide um des Samens, den Lein um des Flachſes willen. 
Es iſt darum von Wichtigkeit, die Zuſammenſetzung dieſer Theile 
genauer zu kennen und die chemiſche Unterſuchung iſt auch in 
dieſer Beziehung äußerſt thätig geweſen. Beiſpielgweiſe enthal⸗ 
ten 100 Pfund lufttrockene Roggenkörner: 10, Pfund Kleber, 
3 Pfund Pflanzeneiweiß, 51, Pfund Stärke, 5, Pfund Gummi, 
3, Pfund Zucker, 10, Pfund Zellſtoff, beinahe 1 Pfund fettes 
Oel, 13 Pfund Waſſer und den Reſt (genau 1%, Pfund) an 
unverbrennlichen Beſtandtheilen. Die letzteren, die Aſche, iſt in 
100 Gewichtstheilen wiederum zuſammengeſetzt aus 24 Kali, 
7% Natron, 10, Talkerde, 4 Kalk, 47, Phosphorſäure, O, 
Schwefelſäure, 1. Kieſelerde, 1 Eiſenoryd. Die Weizenkörner 
ſind noch etwas reicher an Phosphorſäure, Natron und Talkerde, 
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Unterzeichneten zu den von Dr. Döllinger dargelegten Anſchauun⸗ 
gen, und ſchließt: 

„Wir fühlen uns um ſo mehr hierzu gedrungen, als die leidenſchaftlichen 
Angriffe und die liebloſen Verdächtigungen, welche man gegen Sie gewagt, 
ſchon längſt unſern Unwillen erregten. Wir hegen das feſte Vertrauen, der 
von Liebe zur Wahrheit getragene Mahnruf, welchen Sie an die entſcheidende 
Stelle eſendet, werde ſeine heilſamen Ziele nicht verfehlen. 

Ehtderih an Febr. (Tel.) Staatsminiſter 
v Bülow und Oberzolldirektor Oldenburg find zu Bevollmäch⸗ 
tigten des Bundesraths des Zollvereind ernannt worden. 

M. München, 9. Febr. Als ein Unikum in der Geſchichte 
des Parlamentarismus dürfte das Verhältniß bezeichnet werden, 
in welches der dermalige bayeriſche Kammer-Präfident. zu dem 
Juſtizminiſter verſetzt iſt. Die in der Majorität ſich diesmal 
befindenden Ultramontanen haben nämlich den Abgeordneten 
und Miniſterial⸗Rath im Juſtizminiſterium Dr. Weis, alſo einen 
abhängigen Miniſterialbeamten zum unabhängigen Kam⸗ 
mer-Präfidenten gewählt. Durch dieſes Manöver iſt der Juſtiz⸗ 
miniſter ſeinem eigenen Hülfsarbeiter quaſi ſubordinirt und der 
Gefahr eines Ordnungsrufes durch Letzteren ausgeſetzt; und was 
noch drolliger iſt, Dr. Weis iſt nun als gewählter Präfident 
von Seiten der Majorität der Führer der Oppoſition gegen die 
neuen Geſetze für deren Einführung er das medium war, denn 
ohne Dr. Weis gäbe es keinen bayeriſchen Prozeß und keine 
Gerichts⸗Vollzieher⸗Ordnung gegen welche die Ultramontanen bei 
den Wahlen ſo ſehr gewüthet haben. Solche Zuſtände ſind ge⸗ 
wiß einzig, welche zu der gegenwärtig bei uns in Bayern herr⸗ 
ſchenden Ideen und Meinungsverwirruug im Volke nicht wenig 
beitragen. 

„München 10; Febr. (Tel.) In der Abgeordnetenkammer 
erklärt vor der Abſtimmung über Art. 3 des Adreßentwurfs 
der Miniſterpräſident Fürſt Hohenlohe: 

„Ich habe meine deutſche Politik wiederholt und genügend dargelegt 
und begründet; ich habe erklärt, das Biel meiner Politik jet: Aufrechter. 
haltung der Verbindung zwiſchen Suddeutſchland und Norddeutſchland, 
Aufrechterhaltung der Selbfiftändigkeit Bayerne. Ich gab Ihnen Auf- 
ſchluß über meine Wege zu dieſem Ziele, über die Schwierigkeiten, welchen 
ich begegnete; ich erklärte Ihnen, daß ich an der von mir befolgten Politik 
auch künftig feſthalten werde. Ste (zu der Patriotenpartei gewendet) wollen 
meine Politik verurtheilen. Als Männer von ruhiger Ueberlegung werden 
Sie das nicht auf Gerüchte und Verdächtigungen hin thun, und muß ich 
alſo annehmen, daß Sie das Gegentheil von dem wollen, was mein 
Streben bezweckt. Was ich hierunter verſtehe, kann nach den hier gegebenen 
Erklärungen nicht zweifelhaft fein. Ich weiß nicht, od Sie Alle in dieſer 
Abſicht ſich klar bewußt find; ſicher iſt aber, daß die Konſequenzen derſelben 
Sie weiter treiben werden, als Ste vielleicht wollen.“ 

Der Miniſterpräſident ſchließt ſeine Rede mit dem Wun⸗ 
ſche, daß die Entſcheidung, wie ſie auch ausfalle, zum Heile 
Bayerns gereichen möge. (Lebhafter Beifall.) — Art. 3 und 4 
wurden darauf nach den Anträgen des Ausſchuſſes angenommen. 


Oeſterreicg. 
Wien, 7. Febr. In der heutigen Sitzung des Abgeord⸗ 


netenhauſes zeigte der Miniſter Präſident Hasner an, daß der 


Kaiſer die Adreſſe entgegengenommen habe. Von mehreren ty 
roler Städten find Adreſſen eingegangen, weiche die Mandats⸗ 
Niederlegung dar deutſchstyrd tadelu. Das Haus 
nahm das In 
genehmigte die Nachtragskonvention zu dem anglo-öiterteichiihen 
Handelsvertrag. — Der Finanzminiſter Dr. Breſtel motivirte 
darauf die Regierungsvorlage über die Verwaltung der konſoli⸗ 
dirten Staatsſchuld. Da Ungarn jede Theilnahme an der Ge⸗ 
bahrung mit der Staatsſchuld entſchieden ablehnt, ſo blieb nichts 
Anderes übrig, als das Geſetz vom 10. Juni 1868 wieder auf⸗ 
zuheben und die Verwaltung und Kontrole der konſolidirten 
Schuld der diesſeitigen Reichshälfte zu übergeben. Das Geſetz, 


dagegen ärmer an Kali, Kalk, Kieſelerde und Eiſenoryd. — 


Ich muß mich hier, wo es vornehmlich nur gilt, dem Manne 
der Praxis einen Blick in das Weſen und den Werth der Wiſ⸗ 
ſenſchaft zu eröffnen, mit dieſen kurzen Notizen begnügen und 
zum zweiten der obigen Hauptläge übergehen. 

II. Eine forgfältige Unterſuchung der Pflanzen ſelbſt und 
ihrer Umgebung (Luft und Erdboden) hatte dieſes Geſetz zum 
Reſultat. Wichtig iſt es inſofern, als es den Gewächſen jede 
geheimnißvolle Erzeugungskraft raubt, die nicht zu kontroliren 
wäre, dagegen in Verbindung mit den ad I. beſprochenen Er⸗ 
forſchungen es zur Nothwendigkeit macht, daß die Umgebung 
der Pflanze diejenigen Stoffe enthalten muß, welche letztere be⸗ 
darf, um ſich vollſtändig zu entwickeln. Dies führt uns von 
ſelbſt auf den Punkt 

III. Da behauptet die Chemie (in Verbindung mit der 
Pflanzenphyſiologie) nun Folgendes: 1) Es iſt möglich, daß die 
Gewächſe ihre verbrennlichen Beſtandtheile ſämmtlich aus der 
Luft entnehmen konnen, doch entnehmen fie dieſelben auch aus 
dem Boden, wenn dieſer ſie bietet. 2) Es iſt unmöglich, daß 
die Gewächſe ihre uuverbrennlichen, mineraliſchen Beſtandtheile 
a woher entnehmen, als aus dem Erdreich, in welchem ſie 
wurzeln. 

Man muß wiſſen, daß wenige Pflanzen mehr als ein 
Zehntel, die meiſten aber nur zwiſchen einem Zwanzigſtel und 
einem Hundertſtel ihres Gewichts an Aſche zurücklaſſen, wenn 
ſie verbrannt werden, um das Aufſehen zu begreifen, welches 
die erſtere dieſer beiden Behauptungen anfänglich hervorrief, 
denn im Grunde wurde ja damit nichts Anderes geſagt, als: 
die Pflanze kann zu /10 bis 9%00 ihres Gewichts von Luft 
leben. Doch wurde auch durch zahlreiche praktiſche Verſuche 
alsbald der Beweis dafür geliefert.“) Die größten Gegner der 
neuen Theorie waren Diejenigen, welche bisher in dem Humus 
die Hauptnahrung der Pflanzen erkannt haben wollten, und ſo 
wurde denn auch das Stichwort des entbrennenden (und noch 
heute nicht ganz beigelegten) Streites die „Humustheorie.“ 
11 8 5 Standpunkt in demſelben wird ſich aus Folgendem er⸗ 
geben. . 


„) Mich ſelbſt veranlaßte Intereſſe zur Sache vor einigen Jahren zu einem 
ſolchen. Nach einigen Fehlverſuchen, die ich der mangelhaften Löslichkeit der 
verwendeten Düngerſalze zuſchreibe, gelang es mir, in bloßem welle das 
mit den erforderlichen Mineralien in eutſprechendem Maße und geeigneter 
weiſe gedüngt war, ſechs kräftige Sommerroggenpflanzen zu erziehen, welche 
ſich in normaler Weiſe entwickelten und 110 ausgewachſene Körner lieferten. 


(Schluß folgt.) 


betreffend die Dotation deg Hofſtaates, an und 


Der 


welches den Ausdruck dieſes Rückzuges bildet, wurde heute dem 
Burgetausihufe zur Vorberathung übergeben. — Auf Dr. Rech⸗ 
bauers Antrag wurde wegen Feſtſtellung der Grundſätze in Be⸗ 
treff der Religiensverhältniſſe im Allgemeinen, Einführung eines 
Zivil- Ehegeſetzes und gänzlicher Beſeitigung des Konkordats ein 
konfeſſioneller Ausſchuß gewählt. 

Wien, 10. Febr. (Tel) Die Zeitungsnachricht von einem 
Handſchreiben des Fürſten von Montenegro an den Kaiſer, in 
welchem der Fürſt vor Truppenreduzirungen im Kattareſer Be⸗ 
zirke warnt, wird von gut unterrichteter Seite als erfunden be⸗ 
zeichnet. Die in Kattaro begonnene Truppenreduktion nimmt 
ihren ungeſtörten Fortgang. — Das Abgeordnetenhaus hat in 
heutiger Sitzung das Geſetz betreffend die Koalitionen der Ar⸗ 
beiter nach der Regierungsvorlage angenommen. Der Abg. Pe⸗ 
trino ſtellt den Antrag, daß die von den Polen beantragten 
Aenderungen der Verfaſſung auf alle im Reichsrath vertretenen 
Völker ausgedehnt würden. Der Antrag wurde nothdürftig unter⸗ 
ſtützt und gelangt in der nächſten Zeit zur erſten Leſung. 

Peſt, 7. Fabr. Die Ernennung Kerkapolyi's zum ungariſchen 
Finanzminiſter begegnet fortdauernd großen Antipathien; Szlavy will das 
Portefeuille nicht annehmen. Neuerdings ſpricht man auch von der Kandi⸗ 
datur Adolph Erkövy's; derſelbe iſt ein beliebter Deputirter, hervorragender 
Finanzpolitiker und makelloſer Charakter. 

eſt, 10. Febr. (Tel) „Bethlens diplomatiſcher Wochen⸗ 
ſchrift“ zufolge wäre der Rücktritt des Miniſters für Kommuni⸗ 
kationen und öffentliche Arbeiten, Grafen Miko, und feines 
Staatsſekretärs Hollan nahe bevorſtehend. An Stelle Mikos 
ſoll der bisherige Handelsminiſter Gorove treten; für das Hans 
delsminiſterium wird Wahrmann (Joraelit) genannt. 


Frankreich. a 
Paris, 8. Febr. Die „Marſeillaiſe“ enthält an der Spitze 
ihrer heutigen Nummer folgende Erklärung: 

Geſtern Abend um 8½ Uhr iſt der Volksrepräſentkant und Deputirte 
des erſten Wahlbezirks der Seine, Henri Rochefort, im Augenblick, als er 
das von ihm für die Berſammlungen feiner, Wähler gemiethete Lokal der 
„Marſeillaiſe“ betreten wollte, auf den Befehl des Herrn Emile Dlivier 
von der Polizei verhaftet worden. Inmitten feiner Wähler ift er verhaftet 
worden als er ſich zur verabredeten Begegnung mit denſelben begeben wollte, 
treu ſeinem Mandat bis zum Ende. Nie iſt ein blutigerer Schimpf auf 
die Wangen des Volkes gefallen. Das iſt der Wiederbeginn des zweiten 
Dezembers — diesmal jedoch auf gemeinſchaftliche Rechnung mit den Leuten 
der Rue de Poltlerg. Das Attentat trifft nur die Demokratie, die allein 
auf der Breſche gedlieben it — aber die Demokratie von 1851 war eine 
Partei — 1870 iſt fie die Nation, das geſammte Volk. Das iſt mehr als 
eine Beleidigung — das iſt eine Provofation. Mitarbeiter, Freunde, polt- 
tiſche Geſinnungsgenoſſen Rocheforts! Wir werden fortfahren, das Banner 
feſt und hoch zu halten, welches er mit uns hielt und welches er eines Ta- 
ges wiederfinden wird, falls man es nicht etwa unſern Händen entreißen 
ſollte. Dieſes Banner — es iſt das Banner der ſozialiſtiſchen Demokratie, 
der unverſöhnlichen Rückforderung (revendication implacable). Es iſt das 
Banner des Volkes. Es wird uns zum Siege führen an demjenigen Tage, 
an welchem das Volk es alſo wollen wird. Arttur Arnould. Ed. Bazive. 
E. Bourſin. Germain Caſſe Collot. S. Dereure. A. Dubuc. Franeis 
Enne. Arthur de Bonvielle. Ulrie de Fonvielle. Pascal Grouſſet. Ch. 
Habeneck. Alph. Humbert. J. Milliere. G. Puiſſant. A. Rank. Raoul 
Rigault. E Varlin. A. Verdure. | 

— In der Sitzung des geſetzgebenden Körpers vom 8. Febr. 
wiederholte Keratry feine Frage, weshalb man Rochefort um 8½ Uhr ver» 
ä m tiefes von 6 bis 8½ Uhr hätte thun können. 

1 I Keratry am Sprechen verhindern. Die Oppoſttion bes 

zieht ſich aber auf das Reglement, worauf Keratry feine Rede fortiegt, um 
zu konſtatiren, daß die pariſer Wevöllerung dem Kabinet eine Lehre der 
Mäßigung ertzeilt hat. Der Miniſter des Innern giebt hierauf einige Er⸗ 
klärungen über die Scene von geſtern Abend. Vier Tauſend Perſonen 
meint derſelbe — feien im Saale, Tauſende vor demſelben geweſen. Die 
Arbeiter und Gewerbetreibenden hätten ſich nicht bei den tumultuariſchen 
Seenen betheillgt, und dies habe der öffentlichen Gewalt geſtattet, die Bar⸗ 
rikaden ohne Gewalt hinwegzuräumen; nur das Blut eines Offizter de 
Paix ſei gefloſſen. Das Beiſpiel der Mäßigung ſet von der öffentlichen 
Gewalt und der Arbeiterbevölkerung von Paris gegeben worden. — Gar⸗ 
nier Pages behauptet, daß man Herrn Rochefort hätte verhaften follen, 
ehe er ſich in eine Verſammlung von 5000 Perſonen begeben. — Der Mi⸗ 
niſter des Innern erklärt, daß geſtern, als Rochefort die Kammer verlaſſen, 
er von fünfzig ſeiner Freunde, die ihn er vartet hätten, umgeben geweſen 
ſei, daß man hierauf ein Signal mit einer Pfeife gegeben habe, worauf 
zweihundert Perſonen herbeigeeilt ſeien. Herr Rochefort fet dann in einen 
Wagen geſtiegen, die Agenten hätten verſucht, ihm zu folgen, aber nicht bis 
au Ihm gelangen können. Der Miniſter des Innern fügt noch hinzu, daß 
unter ſeiner Verantwortlichkeit der Befehl gegeben worden, Rochefort vor 
Eröffnung der öffentlichen Verſammlung zu verhaften, und er macht die 
Kammer und das Land zum Richter feines Auftretens. — Keratry: Die 
Polizei iſt ſeit dem 2. Dezember vollſtändig ausgeartet. — Emile Olli⸗ 
vier: Die Polizei giebt das Beiſplel der Klugheit und der Menſchlichkeit. 

Paris, 10. Febr. (Tel.) Im Laufe des geſtrigen Abends 
wurden zwar wieder einige Verſuche gemacht, in Belleville Bar⸗ 
rikaden zu errichten, allein die Polizeibeamten oder die Bürger 
ſelbſt verhinderten ihre Vollendung. Bis 10 Uhr Abends war 
kein Zuſammenſtoß bekannt, vielmehr herrſchte in der ganzen 
Stadt Ruhe, ſo daß man jetzt die Unruhen für völlig 
beendigt anſieht. Auf Anſuchen zahlreicher Handelstrei⸗ 
benden waren Kavalleriepatrouillen auf die äußern Boulevards 
decchict. — Das „Journal des Debats“ berichtigt die Uebertrei⸗ 


ungen der Morgenblätter; nur 7 Perſonen ſeien ernſtlichzver⸗ 


wundet worden, 2 Ruheſtörer, 4 Stadtjergeanten und 1 Mann 
von der Garde de Paris. Von einiger Bedeutung ſei nur die 
Bewegung bei der Barrikade in der Rue St. Maur geweſen, 
wo die Meuterer etwa 20 Piſtolenſchüſſe abfeuerten. Die Garde 
de Paris und die Sergeanten erwiderten dieſelben nicht, ſäu⸗ 
derten jedoch die Straße. Nach den jetzt vorliegenden genaueren 

nformationen iſt bei den an den letzten Abenden ſtattge⸗ 


habten Ruheſtörungen ein Todesfall vorgekommen; ein junger 


Mann wurde am Dienſtag Abend auf einer Barrikade, von 
welcher mit Revolvern gefeuert wurde, durch einen Bajonnet⸗ 
ſtich getödtet, von Seiten der bewaffneten Macht iſt nirgends 
von den Schußwaffen Gebrauch gemacht. — Die Anzahl der 


Verhafteten betrug in der erſten Nacht 165, in der zweiten 102. 
Guſtav Flourens ſoll ſich nach Belgien begeben haben. — In 


der heutigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers interpellirte 


erty den Miniſter des Innern über die geſtern erfolgte unge⸗ 
jegliche Auflöſung zweier Privatverſammlungen und beſchuldigte 


das Miniſterium, die gegenwärtigen Ereigniſſe durch bedauerliche 
Provokationen herbeigeführt zu haben. Der Miniſter erklärte, 
die drei Verſammlungen ſeien aufgelöft worden, weil fie in der 
That öffentliche geweſen. Die Nothwendigkeit der Auflöſung ſei 
aus den unglückſeligen Ereigniſſen entſprungen, welche ſeit zwei 
Tagen Paris beunrubigen. Ferry bleibt dabei, daß die Auflöſung un⸗ 
Mid geweſen. Ollivier verneint es, bedauert, daß man das 

iniſterium wegen Ereigniſſen beſchuldige, die es beklage und 
ſagt ſchließlich, die Ordnung könne nicht ernſtlich gefährdet wer⸗ 


den. Der Kampf, welchen die Regierung aufgenommen, ſei nicht 
ein Kampf für die Ordnung, ſondern für die Freiheit (Beifall). 
Nachdem noch Pelletan und Pinard geſprochen, beſchließt die 
| 
| 
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Kammer die Tagesordnung. Ferry fragt darauf den Miniſter 
über die Verhaftungen der Redakteure der „Marſeillaiſe“. Olli⸗ 
vier erwidert, es ſei keine Verhaftung auf Befehl der Verwal⸗ 
tung bewirkt worden; die richterliche Inſtruktion haͤbe begonnen, 
er habe nichts weiter hinzuzufügen. Ferry erwiderte: dieſe Juſtiz 
ſei ihm ſehr verdächtig (Ruf zur Ordnung — großer Tumult). 
Ferry wird zur Orduung gerufen. Die Kammer nimmt hierauf 
die Diskuſſion der Interpellationen über die öffentlichen Arbeiten 
wieder auf. — Eingetroffenen Nachrichten zufolge hat in Mans 
eine Verſammlung von hannoverſchen Legionären ſtattgefunden, 
bei der etwa 159 erſchienen waren; es wurde ihnen mitgetheilt, 
daß vom 15. April ab die bisher vom König Gcorg gezahlte 
Subvention wegfalle und ihnen auheimgegeben werde, entweder 
unter Anerkennung der gegenwärtigen Lage der Dinge in die 
Heimath zurückzukehren oder nach ulgier reſp. Amerika auszu⸗ 
wandern, wofür die Reiſekoſten gezahlt werden würden. 


Stalien 
Rom. Am 4. Febr. hat das Konzil wiederum eine, die 
einundzwanzigſte, General⸗Kongregation gehalten. Die Meſſe 
zelebrirte Migr. Ricciardi di Netro, Erzbiſchof von Turin. Die 
Berathung über die kirchliche Disziplin wurde fortgeſetzt, und 
es redeten Mſgr. Jekelfaluſy, Biſchof von Stuhlweißenburg, 


Migr, Haynald, Erzbiſchof von Colocza, Migr. Stefanopoli, 


Ezbiſchof von Philippi (griech. Rit), Migr. Hindi, Biſchof von 
Gezina (chald. Rit.) und Mſgr. Huerta, Biſchof von Puno in 
Peru. Der Biſchof von Lerjda, deſſen gefährliche Erkrankung 
in der vorigen Sitzung mitgetheilt, iſt geſtorben; er war ſechs⸗ 
undſechszig Jahre alt. 


Großbritannien und Irland. 

London, 7. Febr. Das Befinden der Königin hat ſich, 
wie man der „Köln. 3.“ ſchreibt, in der letzten Zeit zwar etwas 
gebeſſert, dennoch iſt die heute erſchienene amtliche Ankündigung, 
daß ſie im Laufe dieſes und des nächſten Monats vier Mal 
Herren- und Damenempfang in vollem Staate abgehalten werde, 
nicht buchſtäblich zu nehmen. Im beſten Falle wird ſie bei 
dem einen, auf den 25. d. M. angeſagten, für die Diplomatie 
und die hoͤchſten Staatswürdenträger beſtimmten Lever und 
allenfalls noch bei einem einzigen Damenempfange zugegen ſein, 
ſonſt aber dem Prinzen und der Prinzeſſin von Wales die Ver⸗ 
tretung bei diefen und anderen Hoffeſtlichkeiten überlaſſen. Ihr 
Geſundheitszuſtand verträgt nämlich keinerlei Anſtrengung, lan⸗ 
ges Stehen, und viele Menſchen erzeugen ihr nervöſen Kopf⸗ 
ſchmerz, und es iſt ſtark die Rede davon, daß die Monarchin 
in dieſem Jahre entweder wieder eine Reiſe nach der Schweiz 
machen, oder doch früher als ſonſt in die ſchottiſchen Hochlande 
gehen werde. — Ueber die jetzt ſtark ventilirte Frage, ob katho⸗ 
liſche und anzlikaniſche Geiſtliche zu Unterhausmitgliedern ge⸗ 
wählt werden dürfen, (den Geiſtlichen der Diſſenters iſt es von 
jeher geſtattet) ſchreibt die „Pall Mall Gazette“: 

„Wenn man den Geiſtlichen die Thore des Parlamentes öffnen ſoll, 
dann iſt es klar, daß fie nicht nur alle Pfründen oder Benefizien, die fie 
etwa genießen, aufgeben, ſondern auch für die Folge entweder lebensläng ⸗ 
lich oder auf eine Reihe von Jahren allen Kirchenbenefizien entfagen müßten. 
Hat man ſich aber in diefer Richtung genügend geſichert, ſo ſehen wir keinen 
Grund, weshalb nicht die heutigen Schranken fallen ſollten. Immerhin 
mögen dann noch Perſonen ſich an den Glauben halten, daß der Geiſtliche 
bei feiner Weihung eine befondere geheimnißvolle Gnadenſpende empfing, 
deren ihn keine Macht der Erde berauben kann, indeſſen von dieſer rein 
theologiſchen Frage abgeſehen, könnte praktiſch der Geweihte ſeinen Rock 
wieder ausziehen, ſich als Laien erklären und thun und laſſen, was der 
Laie thun und laſſen darf. Wir glauben, daß es am beſten wäre, mög- 
lichſt bald die heutigen Einſchränkungen zu beſeitigen, immer vorausgeſetzt, 
daß die nothwendigen Vorſichtsmaßregeln ſorgfaltig beobachtet und einge- 
halten werden.“ x“ : 

Im Laufe dieſer Woche wird eine Reihe freigelafjener Fe⸗ 
nier aus Auſtralien hier zurückerwartet, und daß ihre politiſchen 
Glaubensgenoſſen bei dieſer Gelegenheit alles Mögliche zu ei⸗ 
nem „würdigen Emfang der Märtyrer“ thun werden, iſt ganz 
natürlich. In einer Schenkknelpe der City hat ein ſtark beſuch⸗ 
tes Meeting von patriotiſchen Irländern zur Berathung der 
Angelegenheit ſtattgefunden, und der Vorſitzende, ein Mr. O Leary 
kündigte an, daß bereits anſehnliche Beiträge, — einige von 
Parlamentsmitgliedern — eingegangen ſeien. Man beabſichtige 
indeſſen nicht, den freigelaſſenen Gefangenen ein Banket zu ge⸗ 
ben, weil das Redehalten nicht rathſam ſei, indeſſen werde den 
Heimkehrenden eine „paſſende Unterhaltung“ geboten werden. 
Das Meeting verlief in durchaus ungeſtörter Weiſe. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 30. Jan. Der „Augsb. Allg. Ztg.“ wird 
von hier geſchrieben: 
Bei dem Prozeß der Rubelſcheinſälſcher enthüllte der Student Klebert 
in ſeiner Vertheidigungsrede wahrhaft graufenerregende Thatſachen. Man 
| hält die politlſchen Verbrecher in feuchten, dumpfigen, unterirdiſchen Löchern, 
wohin kein Tageslicht dringt und in denen es von Ratten und Ungeziefer 
wimmelt, und ſetzt ihnen dürftige, halbverfaulte Koſt vor, die man nur 
| mit innerem Widerwillen und mit Ekel, um dem Hungertode zu entgehen, 
genießen kann. Sämmtliche Angeklagte litten an Skorbut; der älteſte von 
ihnen und einzige geſetzte Mann, Zagorskt, ein Mann von 54 Jahren, war 
buchſtäblich verfault; das Muskelfleiſch hing an ſeinem Körper, wie eine 
breiartige Maſſe, wie Gelatine. Alle Angeklagten boten einen Anblick des 
Jammers und Elends dar. Wahrhaft teufliſch wurden fie bei der Vor, 
unterſuchung behandelt, welche von der geheimen Poltzei geiaprt ward. Die 
Leiter dieſes verruchten Inſtituts, welches einen Schandfleck unter den wohl⸗ 
ihuenden Reformen der jetzigen Regierung bildet, ließen die Verhafteten 
tagelang hungern, dann wieder tagelang durſten, um ihnen gewünſchte Ge⸗ 
| ſtändniſſe abzupreſſen; die Verhafteten wurden mit Ruthen und Stockprü⸗ 
geln traktirt, und überdieß bet jedem Virhör von den Inquiſitoren der 
dritten Abtheilung (geheime Polizei) mit Fäuften ins Geſicht geſchlagen und 
auf die gemeinſte Weiſe beſchimpft. Der Czar Alexander und diejenigen 
Staatsmänner, deren Werk die großen inneren Reformen Rußlands find, 
würden das einſtimmige Lob der geſammten ziviliſirten Welt ernten, wenn 
fie die verruchte dritte Abtheilung feiner Kanzlei, dieſe dritte Abtheilung, 
deren Mitglieder die nichtswürdigſten Schufte und Taugenichtſe find, zum 
Teufel jagten, und die geheime Polizei, wenn doch eine ſolche unumgäng« 
lich nothwendig iſt, der gewöhnlichen Staatspolizei unterordneten. 

2 2 e 7. Febr. Bekanntlich herrſcht in Ruß⸗ 
land ein fühlbarer Mangel an Gymnaſiallehrern. 
Außer dem kaiſerlichen Gymnaſium in Petersburg, welches nur 
die hiſtoriſch⸗philologiſchen Disziplinen in feinen Lehrplan aufe 
genommen hat und ſeit 1867 beſteht, weiſen faſt alle Gymnaſialanſtal⸗ 
‚ ten Vakanzen auf. Um dieſem Uebelſtande zu fteuern, hat das 
Miniſterium für öffentliche Aufklärung angeordnet, daß diejenigen 


ſlawiſchen Hörer, welche nach Beendigung der Univerſitätsſtudien 
in ihrer Heimatb, aus Oeſterreich nach Rußland überſiedeln, und 
hier zu Gymnaſiallehrern ſich heranbilden wollen, um ſchneller 
den Kurſus in den alten Sprachen und im Ruſſiſchen durchzu⸗ 


machen, theils im Miniſterium ſelbſt, theils an der Univerfität 


in Moskau ausgebildetz werden. Bis jetzt ſind 29 Perſonen 
auf dieſe Weiſe untergebracht und iſt ihre Ausbildung und Un⸗ 
terhaltung, welche von Staatswegen geſchieht, auf 25,000 Rubel 
veranſchlagt. Das Miniſterium iſt mit den Fortſchritten dieſer 
29 Alpiranten bis jetzt durchweg zufrieden. — Einen großen 
Fortſchritt haben wir bzzüglich der Erweiterung der Ar beits⸗ 
rechte der Frauen zu verzeichnen. Ein Agent der Dampf⸗ 
ſchifffahrts⸗ und Handelsgeſellſchaft hatte bei der Direktion ange⸗ 
fragt, wie weit Frauen zu den Beſchäftigungen innerhalb der 
Thätigkeitsſphäre der Geſellſchaft zuzulaſſen ſeien, darauf hat der 
Direktor der Geſellſchaft, Hr. Czychaczew, ein Rundſchreiben an 
alle Agenten erlaſſen des Inhalts, er ſehe keinen Grund, die 
Frauen von der Arbeit auszuſchließen; am erſprießlichſten wür⸗ 
den folgende Thätigkeiten ihnen zugewieſen werden können: die 
Führung der Korreſpondenz in den Komptoirs, die Ausgabe 
von Paſſagierbillets, ſowie Funktionen im Poft- und Telegraphen⸗ 
dienſt. — Im ſibiriſchen Gouvernement Irkuck nimmt, nach 
einem Ausweis des Handelsminiſteriums, die Zahl der Gold⸗ 
gräbere ien fortwährend beträchtlich zu. So ſollen in einem 
einzigen Diſtrikt (Barguzin) neuerdings 44 neue Stellen entdeckt 
worden ſein, an denen mit Erfolg nach Gold gegraben wird. 
Bisher waren es 16 Orte, an denen auf Rechnung des Han⸗ 
delsminiſteriums Gold gegraben wurde. — Der deut ſche Ge⸗ 
wer bfleiß dringt immer mehr in unſere Kreiſe und bemäch⸗ 
tigt ſich erfolgreich der lukrativſten Zweige unſerer Induſtrie. 
Der Aufſchwung unſeres Eiſenbahnweſens hat einigen bedeuten⸗ 
den deutſchen Firmen Anlaß gegeben, hier Kommanditen zu 
errichten, welche die Herſtellung aller zum Bahnbau nöthigen 
Requifiten übernehmen. Unlängſt hat das nürnberger Handlungs⸗ 
haus Kramer und Klette, eine große Fabrik für Eiſenbahnre⸗ 
quiſiten in Moskau angelegt. Schon beginnen in andern 
Städten andere deutſche Kaufleute dieſem Beiſpiele zahlreich zu 
folgen. — Die Cholera iſt bis jetzt in Petersburg noch nicht 
aufgetreten; wenigſtens ift polizeilich noch kein Fall zur Kennt⸗ 
niß gelangt. Alle beunruhigenden Gerüchte in dieſer Beziehung 
entbehren jeder Begründung. 

[ Narwa, 6. Febr. Die Eiſenbahn von Pe⸗ 
tersburg durch Eſth⸗ und Livland bis Baltisport, 
welche ſeit lange projektirt und ſeit dem Jahre 1861 ſchon ab⸗ 
geſteckt iſt, ſoll endlich gebaut und die Arbeit im Frühjahre be⸗ 
gonnen werden. Der Bau dieſer Bahn, die für die Oſtſee⸗ 
Provinzen ſo wichtig und beſonders für Eſthland eine Lebens⸗ 
frage iſt, wurde lediglich durch die Manipulationen der Ruffi⸗ 
fizirungspartei ſo lange hingehalten, weil dieſe eben die Segnun⸗ 
gen der Bahn für die Provinzen erkennt und daher dieſe ihnen 
gern entziehen möchte. Die nunmehr von oben herab erfolgte 
direkte Zuſicherung des Bahnbaues darf den Provinzen ein neues 
Unterpfand dafür ſein, daß der Kaiſer im Kampfe der rohen 
Gewalt gegen Billigkeit und Recht trotz aller auf ihn eindrin⸗ 
genden Intriguen auf Seiten des Rechts ſteht. — In den 
Schulen Eſthlands, wo es den Feinden der Provinzen 
gelungen war, ihre Ruſſifizirungsbeſttebungen bezüglich der Lehr⸗ 
ſprache durchzuſetzen, hat der Schulbeſuch gänzlich aufgehört, und 
die Bauern, die durch kein Geſetz zur Beſchickung der Schulen 
verbunden ſind, behalten ihre Kinder zu Hauſe, wenn die Oert⸗ 
lichkeit nicht geſtattet, ſie in eine der Schulen zu ſchicken, wo 
die Unterrichtsſprache noch die eſtheiſche iſt. — Der Schiffs⸗ 
verkehr wird durch das am 1. Jan. erſchienene neue Regle⸗ 
ment von manchen Plackereien, denen er nach dem alten Schiffs⸗ 
reglement ausgeſetzt war, befreit ſein, und verſpricht auch in 
dieſem Jahr recht lebhaft zu werden, da bedeutende Frachten 
bereits verdungen find und beſonders viel Ausfuhr von Takel⸗ 
werk und Maftieh für engliſche Rechnung auf Liſte ſteht. In 
Roggen kann der Nachfrage nicht genügt werden, da für Rech⸗ 
nung der Regierung anſehnliche Transporte aus Eſthland nach 
Rußland gehen und die Regierung das Vorkaufsrecht hat. 

IJ Konin, 7. Febr. Nach einer zum 1. Juli in Kraft 
tretenden neueren Beſtimmung ſollen die Ausländer, welche ohne 
ausreichende Legitimation im Lande betroffen werden, nicht mehr 
einfach die Weiſung zur direkten Rückkehr über die Grenze er⸗ 
halten, ſondern an die Gubernialbehörde geſchickt werden, deren 
Ermeſſen es anheimſtehen wird, ob und in welcher Weiſe der 
Betroffene als ruſſiſcher Unterthan anerkannt werden ſoll. Auch 
Fremde, deren Päſſe abgelaufen und nicht rechtzeitig prolongirt 
oder erneuert werden, ſollen von derſelben Maßregel betroffen 
werden. Es haben alſo auch alle die, welche mit bloßen Paß⸗ 
karten weiter als 3 Meilen von der Grenze ſich ins Land be⸗ 
geben, zu gewärtigen, daß man ſie als Legitimationsloſe betrach⸗ 
tet und ſie auf Grund oben beregten Erlaſſes als ruſſiſche Un⸗ 
terthanen erklärt und behandelt, ohne daß ihnen ein Reklama⸗ 
tionsrecht zuſteht, weil die Paßkarten ausdrücklich nur bis zur 
Entfernung von 3 Meilen von der Grenze Dabgiltigteit haben. 
— Die projektirte Räumung des Warthebettes bis zur Grenze 
iſt ſiſtirt und werden auch die Steine an den ſchlimmſten Stel⸗ 
len, bei Romin und Slawsk, nicht entfernt werden, woraus 
zu ſchließen ſein dürfte, daß man das Projekt einer Zweigbahn 
von Katno zum Anſchluß an die Lodz⸗Kaliſcher Linie ernſtlich 
nimmt und ſo unſere Gegend in das Bahnnetz nach Warſchau 
und der preußiſchen Grenze einzuflechten gedenkt. — Man ſpricht 
hier von einem neuen Jagdgeſetz für Polen, das beſonders den bis 
jetzt ganz außer Acht gelafjenen Jagdſchutz im Auge haben und 
die Schonzeit für die niedere und hohe Jagd geſetzlich beſtimmen 
und regeln wird. Die Uebelſtände, daß nicht nur Offiziere, 
ſondern auch Soldaten die Umgegenden der Garniſonorte meiſt 
für ihr Jagdrevier anſehen und darin nach Belieben zu jeder 
Jahreszeit ſchießen, was ihnen vors Rohr kommt, werden hof⸗ 
fentlich dann beſeitigt werden und die Gutsherren auch wieder 
Herren ihrer eigenen Jagd ſein. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Konſtantinopel, 8. Febr. (Tel.) Einer Mittheilun 
des „Levante Herald“ zufolge haben die egyptiſchen Panzerſchiffe 
Toulon verlaſſen und befinden ſich auf dem Wege nach Kon⸗ 


chen Geldmittel erfolgen ſoll, iſt jo ſcharf und ar, daß über die Bedeu- 


ſtantinopel. Auf die Auslieferung der Gewehre hat der Sultan 
auf den Wunſch des Vizekönigs verzichtet. — Fünfhundert ka ⸗ 
tholiſche Armenier haben eine Erklärung unterzeichnet, welche die 
geiſtliche Jurisdiktion des Patriarchen Hopove zurückweiſt und 
verlangt, die Pforte ſolle ihnen einige Kreiſe zu freier Reli; 
gionsübung bezeichnen. 

Amerika. 


New Vork 6. Febr. (Kabeltel.) In Folge eines Gerüchtes, daß 
ein Mordverſuch auf den Prinzen Arthur gemacht worden ſei, herrſchte 
hier geſtern Nachmittag große Aufregung. Heute Morgen ſtellte 
es ſich heraus, daß die Nachricht unbegründet war. Entſtanden 
war dieſelbe aus der Verhaftung einiger lärmenden Burſchen 
vo: der Wohnung des Richters Staughton während des dort 
am Freitag zu Ehren des Prinzen abgehaltenen Empfangs. Am 
Sonnabend Nachmittag iſt der Prinz nach Boſton abgereiſt und auf 
dem Wege, dorthin wird er dem am Dienſtage ftatifindenden 
Leichen begängniſſe Peabodys auf dem Dorfe Peabody bei Maſ⸗ 
ſachuſetts beiwohnen. 

Toronto, 5. Febr. 
diſchen am Red River, meldet vom 22. Januar, daß in Fort Garry, der 
Veſte der Infurgenten, am 19. und 20. große Meetings ftattgefunden haben, 
bei welchen die einflußreichſten Einwohner der ganzen Anfiedelung zugegen 
waren. Ein Mr. Donald Smith von der Hudſons Bay Kompagnie war 


Die „New Nation“, das Organ der Aufſtän⸗ den 1 g N | h 
ſend iſt. Unter andern Umitänden würden wir wohl in der Lage fein, alle 


gleichfalls zugegen und verlas eine Depeſche der kanadiſchen Regierung, 


welche ihn mit einer Unterſuchung über die Urſachen des Aufſtandes beauf. 


tragte, und eine Depeſche des Generalgouverneurs an den Lord Granville, 
welche in zuverſichtlichem Tone über den Charakter des Zwiſtes am Red. 
River ſpricht. Dieſe Depeſchen wurden von den Anweſenden mit großer 
Befriedigung aufgenommen und man beſchloß 20 franzöſiſche und 20 eng- 


zuſammentreten ſollten, um die für die Wohlfahrt des Landes beften Schritte 
zu berathen. Riell, der militäriſche Oberbefehlshaber der Inſurgenten, 
unterſt igte den Plan. 

Aus Mexiko wird gemeldet, daß die Regierungstruppen am 14. Jan. 
mit einem Verluſt von 20 Kanonen von den Aufſtandiſchen bei San Louis 
Poloſt geſchlagen worden find. Cahegaray hatte ſich den Inſurgenten an- 
geſchloſſen. 


— 


Vom Landtage. 
66. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 


Berlin, 10. Februar. Eröffnung um 11 Uhr. ; 
Camphauſen und mehrere Kommiſſarien. — In der letzten Nacht iſt der 


— 


Das Haus erhebt ſich, um ſein Andenken zu ehren. — Ueber ein Schreiben 
des Miniſters des Innern, der das Haus zur Wahl dreier Mitglieder 
für die ſtatiſtiſche Zentral⸗Kommiſſion auffordert, wird durch Schlußbe⸗ 
rathung verhandelt werden. (Referent Solger.) Das Geſetz, betr. die Rhein ⸗ 
ſchifffahrts⸗ Gerichte, wird mit Ablehnung aller Amendements in der Faſ⸗ 
jung des Herrenhauses genehmigt. 

Sodann berichtet Abg. Virchow Namens der Budgetkommiſſion über 
die Ueberſicht von den Skaatseinnahmen und Ausgaben des Jahres 
1868. Die Kommiſſton beantragt: I. Zu Kapitel 35, Titel 1, „Verzin⸗ 
ſung der öffentlichen Schuld 
welche im Jahre 1868 durch die über die Ermachtigung des Geſetzes vom 
9. März 1867 und über den Etatsanſatz hinaus verſtärkte Realiſation der 
in Gemäßheit des Geſetzes vom 9. Marz 1867 aufzunehmenden Eiſenbahn⸗ 
Anleihe veranlaßt worden iſt, für nicht gerechtfertigt zu erklären und dem⸗ 
gemaß die von der Staatsregierung für die betreffende Poſt geforderte 
Genehmigung zu verſagen; 2) die Staateſchuldenkommiſſion zu beauf 
tragen, aus den Akten der Staatsſchulden⸗Verwaltung genau feſtzuſtellen, 
welche Stellung die letztere gegenüber dem Gefetze vom 9. März 1867 in 
Betreff der ſofortigen Ausfertigung der ganzen 24 Millionen. Anleihe ein 
genommen und wodurch ſich dieſelbe für beſugt erachtet hat, dieſen ganzen 
Betrag dem Finanzminiſter zur Realiſation auszuhändigen, obwohl der 8 2 
aus druͤcklich die allmälige Realiſation der Anleihe nach Maßgabe der für 
die einzelnen Baujahre erforderlichen Geldmittel anordnet und das Staats 
hausgaltsgeſetz für das Finanzjahr 1868 dieſen Bedarf im Höchſtbetrage 
von 10 Millionen Thalern feſtgeſetzt hat. — II. Zu den einmaligen Aus ⸗ 
gaben Kapitel II, Miniſterium des Innern. Kaufgeld für ein zum Stand- 
quartier der berittenen Schutzmannſchaften in Berlin eingerichtetes Ge. 
bäude: die geforderte Summe von 47,009 Thlin. 5 Sgr. zur Zeit nicht 
zu genehmigen. 
Geſetz, betr. die Bewilligung der zur Deckung der Ausgaben des Jahres 
1868 erforderlichen Mittel. $ 1. 
Deckung der Ausgaben des Jahres 1868, inſofern fie aus den Einnahmen 
dieſes Jahres nicht haben beſtritten werden können, bis auf Höhe von 
9,730,000 Thlrn. folgende Mittel und zwar in der nachſtehenden Reihen 
folge zu verwenden: 1) die Einnahmen des Jahres 1869, welche nach 
Deckung ſämmtlicher Ausgaben, einſchließlich der verbleibenden Reſtaus⸗ 

aben, beim Rechnungsabſchluſſe disponibel fein werden, 2) die einmaligen 
innahmen, welche in Folge der Abkürzung der Kreditfriſten für die Ein ⸗ 
gangs und Ausgangs Abgaben zu erwarten find, 3) die baaren und Effek. 
tenbeſtände des zur Deckung von Binjenausfällen für die Anlage⸗Kapitalien 
der Oberhauſen⸗Arnheimer Eiſenbahn, der Köln, Gießener Eiſenbahn und 
der feſten Rheinbrücke bei Köln beſtimmt geweſenen, durch das Geſetz vom 
8. Februar 1869 fret gegebenen Garantiefonds, und 4) die baaren Beſtände 
und ausſtehenden Forderungen des Staats Akttokapitalienfonds inſoweit, 
als dieſelben nach Verwendung der zu! bis 3 bezeichneten Mittel zur Er 
füllung der Summe von 9,730,000 Thlr. erforderlich find. $. 2. Ueber die 
Ausführung dieſes Geſetzes wird dem Landtage in feiner nachſten ordent⸗ 
lichen Sitzung Rechenſchaft abgelegt $ 3. Der Binanzminifter wird mit 
der Ausführung dieſes Geſetzes beauftragt. 

Ref. Virchow giebt zunächſt eine Ueberſicht der Verhältniſſe, um die 
es ſich hier handelt Vorgelegt iſt die betreffende Ueverſicht von der Staats ⸗ 
regierung zu dem Zwecke, die Deckungsmittel für das Defizit zu erlangen, 
das ſich 1868 herausgeſtellt hat und das anfänglich von ihr auf 14,219,586 


Thlr. veranſchlagt war. Die Kommiſſion mußte ſich daher zunächſt mit den 


Ekateüberſchreitungen und außeretatsmäßigen Ausgaben jenes Jahres beſchäf⸗ 
tigen, weil erſt nach Abzug der etwa ungeſetzlich emachten Ausgaben die 
„geſetzliche“ Höhe des Defizits konſtatirt werden konnte. Die Summen, 
welche die Kommiſſton in Abzug zu bringen vorſchlägt, liegen in den Ans 
trägen vor. it bleib n de \ ; 

beſtehen, und nur für dieſe Höhe beantragt die Kommiſſion die von der Re 
gierung vorgeſchlagenen Deckungsmittel zu bewilligen. Bei dem Antrag ad 
1 handelt es ſich um die Mehrbelaſtung des Staates dadurch, daß die 24 
Millionenanleihe vom 9. März 1867 bereits am 1. April 1865 in ihrem 
vollen Betrage realiſirt worden, alſo jeit jenem Termine in ihrem ganzen 
Betrage zu verzinſen war; es beläuft ſich dieſe Mehrbelaſtung auf 720,000 
Thlr. Das Geſetz vom 9. März 1867, welches verſchie dene Bahnen mit 
Geldmitteln dotirte, lautet in ſeinem $ 2: „Der zu dieſen Anlagen erfor⸗ 
derliche Geldbedarf iſt, ſoweit derſelbe nicht aus eee disponiblen 
Staatsfonds gedeckt werden kanu, bis zur Höhe von 24 N illionen durch 
eine verzinsliche Anleihe zu beſcheffen, welche vom Jahre 1867 ab nach 
Maßgabe der für die einzelnen Baujahre erforderlichen 
Geldmittel allmälig zu realiſiren iſt. Verwendungen zu den im $ 1 
aufgeführten Anlagen, welche aus anderweitig disponibeln Staatsfonds er⸗ 
folgen ſollen, find vorher im Staatshaushaltsetat in Anſatz zu bringen und 
u ſterliegen hier der budgetmäßigen Beſchlußnahme. Der Betrag der ⸗ 
uelben wird gleichzeitig von der Anleiheſumme in Abzug 
gebracht.“ Bei den Verhandlungen gingen Haus wie Regierung davon 
aus, daß der Bau auf eine Zeit vou 5 Jahren vertheilt werden jolle, daß demnach 
auch von der Negierung die Summe der 24 Millionen auf 5 Jahre zu 
diftsibwiren wäre. Dem entſprechend hat denn die Regierung auch, nachdem 
ſchon 1867 4 Millionen davon verwendet waren, für den Etat von 1868 
den weiteren Betrag von 10 Millionen in Ausſicht genommen, und zwar 
fo, daß ein Theil zum 1. April, ein anderer zum 1. Oktober begeben wer- 
den ſollte. Danach find im Etatsgefeg die Summen für dies Baujahr 
figiet worden. Der Wortlaut des Geſetzes, wonach die Realiſtrung der An- 
leihe immer nur nach Maßgabe der für die einzelnen Baufahre erforderli- 


Am Miniſtertiſche ; 
v d. Heydt betrachtet. Weiß der gegenwärtige Finanzminiſter nicht die Mo- | 


) die Mehrausgabe von 720,000 Tolrn., 


— III. Den nachſtehenden Geſetzentwurf anzunehmen: 


Der Finanzminiſter wird ermächtigt, zur 


Das Defizit bleibt danach nur in der Höhe von 9,723,000 Tbl. 


4 


tung deſſelben im Hauſe wohl kaum irgend ein Zweifel beſtehen kann, daß 
der Antrag auf Nichtgenehmigung der 720,000 Tr. Ihnen von der Kom- 
miſſton einſtimmig empfohlen wird. — (Hört! hört!) Die Gründe, welche 
die Staatsregierung beſtimmt hat, entgegen dem ausdrücklichen Wortlaut 
des Geſetzes die geſammte Anleige von 24 Millionen auf einmal zu bege⸗ 
ben demnach alſo nicht blos den Etat von 1868, ſondern auch den von 


iſt, daß ein Unterſchied zwiſchen Privatmann und * auch vor dem 


Staatsanwalt ſtattfindet. (Sehr gut! Bravo!) Die Miniſterverantwort⸗ 
lichkeit iſt eines jener pia desideria, in Bezug auf welche uns die Ver⸗ 
faſſung zwar zu einer Iegltimen Doffrung, aber zu weiter nichts, verholfen 
hat. (Heiterkeit) Die Kommiſſion war daher auch vorläufig nicht in der 
Lage, in dieſem Augenblick Ihnen einen Antrag zu unterbreiten, welcher direkt 


1869 und 1870 mit ungerechtfertigten, ungeſetzlichen Mehrausgaben an Zin- die ſtrafgerichtliche Verfolgung des Herrn v. d. Heydt zum Gegenſtande hat. 


fen zu belaſten, dieſe Gründe find bis jegt in eigentlich authentiſcher 
Weiſe nicht aufgeklärt worden, denn der gegenwärtige Finanzminiſter, wel ; 
cher ſelbſt in der Kommiſſion erſchienen war, hat ſich dahin ausgeſprochen, 
daß er die Gründe ſeines Amtsvorgängers nicht vollftändtg kenne 
(hört! hört!) und wenn er allerdings verſucht hat, eine Reihe 
von Gründen theils aus der Sachlage, theils aus den Mitthei- 
lungen der Beamten des Finanzminiſteriums zu entwickeln, ſo 
äßt ſich doch nicht leugnen, daß ſein Standpunkt in dieſer 
Beziehung ein etwas hypothetiſcher iſt, von dem es möglich iſt, daß er zu- 
trifft, von dem es aber ebenſo möglich iſt, daß er nicht zutrifft, da mög- 
licherweiſe Herr v. d. Heydt noch andere geheime Gründe gehabt hat. Ich 
muß es daher im hoͤchſten Maße beklagen, daß die eigentlich zunächſt ver ⸗ 
antwortliche Perſon, welche durch ihre Stellung in dieſem Haufe wohl in 
der Lage geweſen wäre, Aufklärungen hierüber zu geben, ſich heute nicht 
auf feinem Plage befindet, und daß wir daher verhandeln müſſen über eine 
der ſchwerſten Geſetzes verletzungen, welche jemals in Preußen begangen wor ⸗ 
den iſt, ohne daß die ſchuldige Perſon hier zu feiner Vertheidigung anwe. 


Schritte zu thun, um den Herrn Abg. v. d. Heydt auf ſeinen Platz hierher 
zurückzurufen, wenn nicht der bevorſtehende Schluß des Landtages uns 
zwänge, mit der höchſten Eile voczugehen, da ſonſt die Staatsregierung 
nicht die Deckungsmittel zu erlangen vermochte für jene übrigbleibende große 
Summe, welche das Defizit repraſentirt. — Redner verlieſt nun nach den 


Protokollen der Kommiſſtonsverhandlungen, die dort vom Binanzminifier 


Camphauſen über die damaligen Motive des früheren Finanzminiſters ab- 
gegebenen Erklärungen; dieſelden ſchließen mit der Bemerkung „alle Gründe 
kenne er (Camphauſen) nicht, und die von ihm vorgeführten ſeien auch nur 


lifche Repräſentanten zu wählen, welche am 25. Januar zu einer Konvention die von ihm vermutheten.“ — Unter dieſen eigenthümlichen Umſtänden iſt 
es meiner Meinung nach auch unthunlich, dieſe Motive irgend zu diskutiren. 


Es befremdet mich, in dieſem Augenblicke kein Mitglied des Staatsminiſteriums 


außer dem neuen Finanzminiſter bier anweſend zu ſehen. Ich hatte wohl 


erwartet, daß bei einer Frage, die nicht blos Hrn. v. d Heydt als Per- 
ſonbetrifft, ſondern die ganze damals im Amte befindliche Regierung, 
einer Frage, welche die Verantwortlichtelt aller derjenigen Herren in An ⸗ 
ſpruch nimmt, die im Anfang des Jahres 1863 Miniſterſtellen bekleideten 
— daß kein Mitglied dieſes damaligen Miniſteriums auf dem Platze gefehlt 


‚ hätte. (Sehr richtig!). Bis zu dieſem Augenblicke ift in der Kommilfion 
noch mit keinem Worte eine Erklärung darüber abgegeben worden, ob das 


eſammte Staatsminiſterium die Verantwortlichkeit für dieſe Maßregel auf 
th nimmt, oder ob man dieſelde als eine Spezialhandlung des Herrn 


Abgeordnete für den dritten Aachener Wahlbezirk, Fiſchbach, verſtorben. tive, jo wäre es ja doch denkbar, daß irgend einer der damaligen Kollegen 
des Hrn. v. d. Heydt davon unterrichtet ware, und es erſcheint mir nicht 


gerade als eine gewagte Frage, wenn ich ſage: ſollte nicht der Minifterprä- 
ſident von dieſem Vorgehen des damaligen Zinanzminiſters Kenniniß gehabt 
haben und ſollte der nicht mit im Einverſtändniß geweſen fein? (Sehr rich⸗ 
tig!) Der gegenwärtige Finanzminiſter, m. H., hat mit Recht darauf hinge. 
wieſen, daß dieſe bedenkliche Finanzoperation in eine Zeit fällt, wo drohende 
auswärtige Verhältniſſe den politiſchen Horizont verdüfterten, und daß, wie er 
vermuthet, dieſe Verhaltniſſe der Grund geweſen feien, weshalb man ſich beeile, 
die Staatskaſſen zu füllen. Wenn das wirklich der Grund ſein ſollte, dann 
kann das doch nur geſchehen fein unter Einverſtändniß mit dem Minifter- 
präfidenten und möglicherweiſe mit dem ganzen Staats miniſterium, und 
dann wären wir doch gegenwärtig in der Lage, auch ohne den Abgeord. 
v. d. Heydt die authentiſchen Motive zu hören. Ich darf Sie wohl daran 
erinnern, daß dies etwas ſonderbare Vorgehen in Finanzangelegenheiten nicht 
ganz unerwartet fein möchte, wenn man ſich jene berühmten Worte zurück ⸗ 
ruft: „Wir werden das Geld nehmen, wo wir es finden.“ er gegenmär- 
tig, m. H., wo man ſich der Meinung hingegeben hatte, 
wenn ich fo ſagen ſoll, mehr jugendlichen Entwickelung des Minifterpräfi- 
denten überwunden fet (Heiterkeit), daß nach den großen Errungenſchaf. 
ten von 1866 er die feſte Abſicht habe, nur die Wege des Geſetzes zu 
wandeln, — da hat wohl Mancher in dieſem Hauſe geglaubt, auch 
dies geflügelte Wort ſei nun zu den Todten von 1866 beerdigt worden. 
Um ſo wichtiger würde es geweſen ſein, aus ſeinem eigenen Munde zu er⸗ 
ahren, wie er denn gegenwärtig über die Finanzgeſetzgebung denkt (Heiter- 
keit). M. H., die Ermächtigung, welche die Staatsregierung durch das 
Geſetz vom 9. März 1867 erlangt bat, iſt in mehrfacher Weiſe vinkulirt. 
Die dort bewilligten Gelder find erſtens allein zu Eiſendahnbauten beſtimmt 
und nicht etwa zu kriegeriſchen Unternehmungen, auch nicht zur Füllung 
der Staalskaſſe, um allen politiigen Ereigniſſen gerüftet gegenüber zu 
ſtehen oder um Betriebsmittel zu ſchaffen, welche auf andere Weiſe nicht 
herzustellen waren. Alle die Argumente, welche der Herr Finanzminiſter 
in dieſer Beziehung zur Entſchuldigung eines Amtsvorgängers vorgebracht 
hat, find unzulaſſig, weil fie eine ungeſetzliche Verwendung in Ausſicht 
nehmen. Diefe Art der Entſchuldigung wäre nur eine Exemplifikation des 
Wortes: Wir werden die Gelder nehmen, wo wir ſie finden (Sehr richtig!). 
Zur Füllung der Betriebsmittel die Anleihe zu verwenden, mag ſehr zweck⸗ 
mäßig fein, es iſt aber und bleibt ung eſetzlich, und dieſe Ungeſetzlichkeit 


| führt den Miniſter unter Umſtänden vor den Strafrichter (Bravo!) 
Die Regierung war aber zweitens vinkulirt in Bezug auf die Perioden, 


in welchen ſie die einzelnen Quoten der Anleihen aufnehmen und von 
welchen an ſie die Verzinſung und Tilgung dieſer Quoten beginnen ſollte. 
Ich konſtatire, daß von Seiten des Handelsminiſteriums für das Jahe 1868 
del Weitem nicht eine fo große Bauſumme angemeldet worden iſt, daß des⸗ 


wegen die ganze Anleihe hätte realiſtrt werden müffen. Hier tritt eine 


neue und ſehr bedenkliche Erſchwerung des Verfahrens des Herrn v. d. 
Heydt ein. Es tritt nämlich zu einer ungeſetzlichen Haltung gegen⸗ 
über dem Geſetze vom 9. März 1867 eine neue ungeſetzliche 
Handlung gegenüber dem Etaatsgeſez von 868. Und zwar 
geſchah dies: nachdem jenes Etatsgeſetz erſt im Februar 1868 
feinen Abſchluß gefunden hat, zu einer Zeit, wo Hr. v. d. Heydt 
ſchon lange mit dem Konſortium von Kaufleuten in Verhandlung ſtand, 
dem er die geſammte Anleige übertragen wollte. Hr, v. d. Heydt iſt alſo 
bier im Haufe anweſend geweſen, während das Etatsgeſetz dieſe beſondere 
Form annahm; damals trug er in ſeinem Gehirn (Heiterkeit) ſchon den 
Gedanken der Geſetzverletzung, damals verhandelte er ſchon mit dem Kon. 
fortium über andere Bedingungen, als diejenigen waren, die er dem Hauſe 
vorlegte. Er ließ den König feinen Namen unter das Etatsgeſetz ſetzen, 
deſſen Verletzung er in demſelben Augenblicke negozürte. (Hört! Hört!) 
M H., das iſt doch in der That eine Erſchwerung dieſes Verfahrens, wie 
es gravirender nicht gedacht werden kann. Das Geſetz hatte endlich eine 
dritte Vinkuliruug, inſofern es geſtattet, daß auch anderwärts disponible 
Staatsfonds verwendet werden können, daß aber dann die Anleihe ſelbſt 
um dieſelbe Quote vermindert werden ſolle. Es war alſo die Möglichkeit 
vorbehalten, daß bei einer Beſſerung der Staatsverhaltniſſe nicht die ganze 
Anleihe überhaupt ausgegeben werden mußte und daß dabei eine Erſparniß 
an Zinſen überhaupt hätte, erzielt werden können. Ob dr. v. d. Heydt 
Anfang 1868 das überſehen konnte, vermag ich nicht zu beurtheilen, aber ich 
muß doch hervorheben, daß nach den offiziellen Erklärungen, welche damals 
aus dem Runde der Regierung floffen, die Lage der Finanzen eine derartige 
war, daß jedes Mitglied dieſes Hauſes, welches dieſen Erklärungen Glan. 
ben ſchenkte, für 1870 glanzende Finanzzuſtände erwarten mußte. Wenn 
nun, m. H., dieſe unzweifelhaft von allen Seiten anerkannte Verletzung der 
Geſetze vorliegt, eine Verletzung, die weder irgend ein Mitglied der 
Kommiſſton noch der Regierung in Abrede geſtellt hat, jo ſehen 
Sie wohl ein, daß die Sügne für ein olches Verfahren unmoͤg ⸗ 
lich geſchehen kann, indem einfach eine Etatsüberſchreitung angezeigt wird. 
Es kann unmöglich eine Etatsüberſchreitung geben, wo die verausgabte 
Summe gegen die ausdrückliche Beſtimmung des Geſetzes ver⸗ 
ausgabt ih Es liegt auf der Hand, daß eine pofitive Verletzung der 
Gefege, wie fie hier vorliegt, wenn fie von einem Privatmann unternommen 
wäre, ohne Weiteres der Kognition des Staatsanwalts verfallen und zum 

egenſtande einer gerichtlichen Unterſuchung werden würde. (Sehr richtig!) 
Denken Sie, daß irgend ein Privatmann ſeinem Verwalter ganz beſtimmt 
vinkulirt eine Ermächtigung giebt; wenn er nachweiſt, daß dieſer Verwalter 
ſeine Ermächtigung abſichtlich überſchritten hat, ſo würde der Verwalter 
wohl unzweifelhaft von dem Richter ſchuldig geſprochen werden. Ich bedaure 
lebhaft, daß der öffentliche Rechtszuſtand in Preußen gegenwärtig noch derart 


Ab 
daß dleſe Zelt der, 


Sie hat ſich auf die Anträge beſchränkt, die Ihnen vorliegen. 

Was den zweiten Antrag betrifft, ſo hat die Staatsſchulden⸗Verwaltung 
vor der Kommiſſion ihre Verpflichtungen in der Weiſe präziſirt, daß ſie 
gegen das Geſchehene Einſpruch zu erheben außer Stande war; ſie iſt alſo 
nicht ſchlechthin als die Wächterin über das Geſetz anzuſehen, als welche ſie 
von einem großen Theile des Hauſes nach altpreußiſchen Traditionen betrach⸗ 
tet wurde. Es ift daher in der Ordnung, daß die geſetzlichen Befugniſſe der 
Staatsſchulden⸗Verwaltung von der Staatsſchulden⸗Kommiſſion einmal un⸗ 
terſucht und feſtgeſtellt werden. — In Betreff des Kaufgeldes für das Schutz ⸗ 
mannſchafts Gebäude wird die Nichtgenehmigung nur „zur Zeit“ beantragt, 
nicht die Abſetzung der Poſition überhaupt, obwohl das Kaufgeſchäft von 
ſehr merkwürdigen Umftänden begleitet war. Es bleibt der Regierung aljo 
unbenommen die Genehmigung für dieſes Kaufgeld in einer ſpäteren Seſſion 
nachzuſuchen. 

Der Finanzminiſter hebt die Schwierigkeit hervor, auf alle Einzel ⸗ 
heiten zu antworten, beſonders da er auf feinen Vorgänger Rückſicht neh · 
men müffe, und erklärt zunächſt, daß er bie Kommiſſionsverhandlungen 
nicht folgen konnte, da er nur eine Sitzung beſucht habe. Einen Anſpruch 
auf Vollſtändigkeit können meine Erklärungen in der Kommiſſion deshalb 
in keiner Weiſe erheben, und ich muß verſuchen, Ihnen hier umfaſſender 
meine Anſicht darüber darzulegen. Durch das Geſetz vom 9. März 1867 
wurde die Regierung ermächtigt, allmälig je nach Bedarf die Summe von 
24 Millionen für gewiſſe Eiſendahnen aufzunehmen. Dieſe Aufnahme be- 

ann ſchon 1867 und es war das Natürlichſte, daß ſofort im April der 
edarf für das laufende Jahr feſtgeſtellt wurde. Es traten damals jedoch 
die luxemburger Händel ein, deren Einfluß auf die Geſchafte und den Bau 
von Eiſenbahnen hemmend einwirkte, und fo belief ſich die Summe für 
1867 auf nur etwas über 4 Millionen. Ende 1867 und Anfang 1868 trat 
nun an die Finanzverwaltung die Brage heran, in welchem Umfange und 
auf welche Weiſe in Bezug auf die Beſchaffung der Mittel für 1868 operirt 
| werden ſolle. Ich brauche Ste nicht daran zu erinnern, daß es jene Zeit 
war, in der wir mit dem Nothſtande in Oſtpreußen zu kämpfen hatten und 
eln großer Theil der Staatseinnahmen im Rudftande blieb; damals trat die 
Erwagung an die Regierung heran, ob es nicht vortheilhafter für den Staat 
ſet, ftatt in mehreren kleinen, fortdauernd auf die Kurſe drückenden Anleihen, 
die 24 Millionen zu ihrem vollen Betrage mit einem Male zu begeben. 
Dieſe Frage mußte bejaht werden, ich appellire an das Urtheil aller in Fi⸗ 
nanzangelegenheiten ſachverſtändigen Mitglieder. Die Regierung trat deshalb 
mit einem Konſortium von Bankiers in Verbindung, das die 24 Millionen 
zu einem Kurſe von 93½ Prozent und ¼ Prozent Proviſion übernahm, 
daß dieſe Maßregel ergriffen worden wäre, um Mittel zu kriegeriſchen Zwecken 
zu beſchaffen entbehrt jeder Begründung; für einen ſolchen Zweck ſtand es 
der Regierung jederzeit frei, mit der Forderung einer beſonderen Kriegsanleihe 
vor den Landtag zu treten. Daß in dem Vorgehen eine Abweichung von 
dem Wortlaute des Geſetzes vom 9. März 1867 liegt, erkenne ich unumwun⸗ 
den an, wenn ich auch nicht re kann, daß das Etatsgeſetz für 1868 die 
Maßregel verbot. In dieſem Etat ſind die Summen für die Verzinſung 
von 10 Millionen approximativ ausgeworfen, eine unbedingte Verpflichtung, 
die Anleihe nicht weiter zu realifiren, war jedoch in keiner Weiſe übernom⸗ 
men. Dazu kam, daß die Operation ſich durchaus öffentlich vollzog. Unterm 
16. Januar 1868 erließ das Konſortium der Bankiers in allen Zeitungen 
eine Bekanntmachung, in welcher die Uebernahme der geſammten 24 Millionen 
angezeigt und zur Subskription eingeladen wurde. Legt man auf die Maß, 
regel, die heute als ein Staatsverbrechen charakteriſirt wird, damals ein fo 
großes Gewicht, ſo konnte wohl vorausgeſetzt werden, daß irgend einer 
von den Abgeordneten eine Interpellation, wie ſie ſonſt bei viel weniger 
wichtigen Veranlaſſungen eingebracht zu werden pflegen, an die Ber 
ierung gerichtet hätte. Ebenſo wurden im Etat für 1869 * * 
a ne ein Wort 1 
rede Seitens des Abgeordnetenhauſes bewilligt. (Rechts: Hört!) Daraus, daß 
die Verzinſung im Etat von 1868 nicht aufgeführt war, kann gegen die 
Berechtigung der Regierung zur weiteren Real rung der Anleihe nicht ge⸗ 
folgert werden. Vom Standpunkte des juriſtiſchen Rechts ließe ſich für 
eine ſolche Auffaſſung gewiß Manches anführen, praktiſch aber kame man 
zu einem Verfahren, das man nicht als ſehr verftändig bezeichnen könnte. 
— Wenn Sie Alles beruckſichtigen, jo handelt es ſich um nichts, als um 
die Abweichung von einer formellen Beſtimmung. Allerdings — und ich 
ſpreche dies nur ungern aus — würde ich es für angemeſſener gehalten 
haben ſpaterzin dem Landtage gegenüber in anderer Weiſe vorzugehen, als 
es geſchehen iſt. Ich würde es für erforderlich gehalten haben, daß dieſem 
Hauſe eine offene Darlegung der Thatſachen und ihrer Motive gegeben 
worden wäre, und Sie würden in Anerkennung der Iweckmäßigkeit der ge- 
troffenen Maßregel ohne Zweifel Ihre nachträgliche Zuſtimmung zu derfel 
ben ge eben haben. Trotzdem bitte ich Sie, die formelle Frage nicht auf 
die Spitze zu treiben. Wenn ein Finanzminiſter in beſter Abſicht und mit 
dem Wunſche, den Intereſſen des Landes zu dienen eine Form verletzt, und 
dafür auf die Anklagebank verſetzt wird, ſo wird er leicht in Zukunft zu 
einer nicht immer das Staatswohl fördernden peinlichen Behandlung der 
Fragen veranlaßt werden. — Was die gegen die Hauptverwaltung der 
Staateſchulden und der Staatsſchulden⸗Kommiſſion erhobenen Vorwürfe ber 
trifft, jo halte ich dieſe für vollkommen unbegründet. Die Höhe des Bedarfs 
für die Realtſirung der Anleihe zu beſtimmen, war Sache des Finanzmint- 
ſters, und ob dieſer genau das richtige Maß traf, unterlag nicht der Cute 
ſcheidung jener Behörden. Ein Einſchreiten gegen die angegriffene Maßregel 
mußte aber in vorliegendem Falle um ſo weniger geboten erſcheinen, als 
dieſelbe keineswegs heimlich, ſondern in conspectu omnium durchgeführt 
wurde. Ich bitte Sie deshalb, nicht ohne Noth die treue Pflichterfüllung 
der Beamten anzufechten, deren Beſitz bei dem allgemeinen und gerechtfer⸗ 
ligten Vertrauen, das man in fie ſetzt, nicht zu unterſchätzen iſt. Die Haupt ⸗ 
ſache bleibt doch die, daß das Intereſſe gewahrt wird. Dies iſt im vor⸗ 
liegenden Falle geſchehen, wenn auch in einer formell fehlerhaften Weiſe. 
Ertheilen Sie nachträglich Ihre Zuſtimmung, fo iſt der Fehler geheilt, und 
Sie bringen mich nicht in die unverſchuldete aber unangenehme Lage, mit 
der unausgefüllten Lucke fortwirthſchaften zu müſſen. Ich bitte Sie noch 
einmal, bedenken Sie, daß dem Lande ein wirklicher Schaden nicht erwach⸗ 
fen iſt, und urtheilen Sie ex aequo et bono. (Beifall rechts.) 
„Abg. v. Wedell würde mit dem vorzeitigen Verbrauch der Anleihe ſich 
einverftanden erklären, wenn der genaue Nachweis, den er bisher vermißt, 
geführt würde, daß der Betriebsfonds der Generalſtaatskaſſe eine fo außer⸗ 
ordentliche Verſtärkung bedurft hat. Es hätte deshalb eine beſondere Vor⸗ 
lage gemacht werden müſſen. Aber auch trotzdem ſei der erſte Antrag unan⸗ 
nehmbar, da an die firafrechtliche Verfolgung gegen einen Minifter wohl 
Niemand im Ernſt denken könne. Der zweite Antrag würde ein Mißtraueus⸗ 
votum gegen die Verwaltung und Kommiſſton der Staatsſchulden fen, das 
ohne Grund die Nation ängſtlich aufregen und den Kredit des Landes ſchä⸗ 
digen würde. Mit dem Antrage, betreffend das Schutz mannſchaftsgebäude, 
ift Redner einverſtanden, da das Verhalten der Vertretung des Kronfidie 


kommiſſes in dieſer Sache angegriffen werden könne; er zweifelt aber nicht, 
daß ſpater die Genehmigung zu ertheilen fein wird. — Reg. Kommiſſar 
v. Kehler rechtfertigt den Ankauf des Gebäudes. 

Abg. Lasker konſtatirt mit Befriedigung, daß der Finanzminiſter 
Camphauſen ſich von ſeinem Amtsvorgänger ſche ſcharf geſchieden hat; leider 
hat er aber die Bemängelungen der Kommiſſion als „juriftiiche* bezeichnet, 
d. h. als ſolche, über die der Politiker von Fach weit erhaben iſt. Aber 
nicht nur haben Nichtjuriſten in der Kommiſſion ihre Anträge genehmigt, 
ſondern in der That iſt die Sache, um die es ſich handelt, in erſter Rei 
eine juriſtiſche, nur daß die politiſchen Folgen der vorliegenden Geſetzesver⸗ 
letz ug noch ſchwerer wiegen als die juriſtiſchen. Denn darüber hat der 
Herr Miniſter in feinem lichtvollen Vortrage ſich nicht geäußert, daß das 
Vertrauen, mit welchem eine Anleihe für beftiuunte Zwecke bewilligt wurde, 
gebrochen wurd‘. Wie können wir in Zukunft noch Anleihen bewilligen, 
wenn die Kriegsanleihe für die depoſſedirten Fürſten, eine Eiſenbahnanleihe 
für beliebige andere Zwecke verwendet wird. Ware Herr v. d. Heydt offen vor den 
Landtag hingetreten, ſo wäre er als ein ungeſchickter Finanzminiſter ſchon damals er⸗ 
kannt worden, aber er hätte immer noch beſſer abgeschnitten als jetzt, wo 
ſeine Untreue gegen das Geſetz, wo die Geſetzwidrigkeit ſeines Handelns 
verbunden mit Heimlichkeit nachgewieſen iſt. Wird zivilrechtlich gegen Hrn. 
v. d. Heydt orgegangen — denn vom ſtrafrechtlichen Vorgehen iſt keine 
Rede —, fo hilft ihm kein Gericht der Welt gegen die Verpflichtung zum 
In der Beil 


Nr. 35. Freitag, 


Schadenerſatz, es ſei denn, daß er vor Gericht beweiſt, daß der Staat durch 
vorzeitige Realiſation der Anleihe keinen Schaden erlitten gat Der heutige 
Zinanzminiſter hat daher zu erklären, daß er mit feinem Amte dafür ein 
tritt, daß er den Schadenerſatz nachzuweiſen im Stande iſt. Nie hat eine 
Oppoſition mit loyaleren Mitteln gegen eine doppelte Geſetzverletzung ge- 
kämpft! (Während dieſer Rede find Graf Bismarck und Graf Eulenburg 
eingetreten.) 

Graf Bismarck. Es hat etwas Mißliches in eine Debatte, der man 
nicht von Anfang an beigewohnt hat, einzugreifen, namentlich, wenn man 
nicht geglaubt hat, zu einer Mitwirkung in dieſer Debatte berufen zu ſein. 
Ich hatte geglaubt, daß es dem Herrn Finanzminiſter und ſeinen Vertre 
tern gelingen werde in der Kommiſſion und hier die Vorgänge ſoweit klar 
zu legen, daß Sie der früheren Zinanzverwaltung Indemnträt für die nicht 

eſetzlichen Ausgaben, für die formell unrechtmaßige Verwendung von 
ldmitteln ertheilen würden. Doch wundert mich nicht, wenn Sie an 
die formelle Rechtsverletzung, die Forderung einer gründli reren Rechtfertig ⸗ 
ung knüpfen. Ich meine auch, daß der = Binanzminifter dieſer Horde. 
rung in vollem Maße genügen wird. b Sie darnach die Indemnität 
ertheilen und auf die weitere Verfolgung der Sache verzichten 
wollen, ſtelle ich Ihrer Entſcheidung anheim. Darauf konnen 
Sie rechnen, daß die k. Staatsregierung und namentlich der Hr. Finanzmi⸗ 
niſter in der Klarſtellung der Sache Ihnen bereitwillig zur Seite ſtehen 
wird, und daß fie, indem fie die formale Verletzung nicht in Abrede ſtellt, 
damit die Pflicht übernimmt, in Zukunft dergleichen Verletzungen zu ver- 
hüten, Hier zu erſcheinen hat mich die Thatſache veranlaßt, daß mir ein ⸗ 
zelne an meine ſpezielle Adreſſe gerichteten Aeußerungen des Hrn. Referen⸗ 
ten zu Ohren gekommen find. Er dat ſeine Verwunderung darüber aus⸗ 
geſprochen, daß ich nicht zugegen wäre, indem ich als Minifterpräfident und 
auswärtiger Miniſter betheiligt ſei; was die erſtere Eigenschaft anbelangt, 
ſo hat er got feiner langjährigen Vertrautheit mit dem Mechanismus der 
preußiſchen Regierung die Stellung des Miniſterpraſidenten und den Zu ⸗ 
ſammenhang der einzelnen Reſſorts überihägt. Es ſollte ihm nicht entgan⸗ 
gen fein, daß die acht Miniſterten wie eine Art vereinigter Staaten neben- 
einander ſtehen (Heiterkeit), daß ſie nur in Ausnahmen von der Regel die 
Angelegenheiten ihres Reſſorts zur Kenntniß des Staatsminiſteriums brin 
gen. Ob dieſer Zuſtand ein wunſchenswerther, mit der ferneren Ausführung 
unſeres konſtitutionellen Rechts verträglicher iſt, ift heute zu unterſuchen nicht 
meine Aufgabe, ich habe nur das Bedürfniß, ihn faktiſch zu konſtatiren. 
Bei der Ueberhäufung, welche die Zentraliſation der Geſchäfte erzeugt, wird 
das Aeußerſte von materieller Arbeitskraft in dem eigenen Reſſort erſchöpft. 
Die miniſterielle Arbeit muß vermindert werden, wenn die Verantwortlichkeit 
nicht ideell werden ſoll. (Zuſtimmung) Die angefochtene Maßregel hätte 
mir als Miniſterpräſident noch länger, als es der Fall war, unbekannt 
bleiben können, wenn ich nicht auf privatem Wege etwa im vorigen Früh⸗ 
jahr von ihr Kenntniß erhalten hätte. Die Wirkung dieſer Mittheilung auf 
mich bethätigte ſich dadurch, daß ich meinen füheren Kollegen erſuchte, nunmehr 
den Zuſtand den preußiſchen Finanzen mit der rückſichtsloſeſten Offenheit nicht 
blos vor ſeinen Kollegen, ſondern auch vor dem Lande darzulegen, 
indem meines Erachtens in den Staatsſinanzen Nichts verheimlicht 
werden ſollte, und wäre dieſer Grundſatz befolgt, 0 hätten Sie, glaube ich 
im vorigen Jahre uns nicht alle Steuern abgelehnt, in einem ugenblick, 
wo die abſolute Leere der Kaſſen und die Pflicht, laufende Ausgaben zu be⸗ 
eiten, zu den begangenen Unregelmäßigkeiten führen konnten. Wenn der 
Deferent außerdem die Luxemburger Frage mit dieſer Finanzoperation in 
Zusammenhang gebracht hat, (Heiterkeit. Viele Stimmen: nicht der Referent, 
ondern der Finanzminiſter!) jo iſt mir das ein neuer Beweis, bis wohin 
be den begabteſten Dilettanten die Phantafie auf dem Gebiet der Konjektu- 
ralpolitik ſich hinreißen läßt. Die luxemburger Frage hat mit der Sache 
entfernt nichts zu thun, 8 ſpielte im Frühjahre 1867, eine Mobilmachung 
5 mit Ausſicht auf dieſelbe nicht ſtattgefunden, ebenfowenig eine exeptionelle 
iſtung des damaligen Wehrſtandes; als die Mobilmachung geboten ſchien, 
bat ich um vier Tage Aufſchub und innerhalb 11 5 kam das Arrange⸗ 
nt zu Stande, durch das der Frieden er halten blieb. — Das formelle Ver⸗ 
ren in der Sache habe ich bereits als zu mißbilligen anerkannt. Ich weiß 
nicht, ob ich, wenn frühzeitig befragt, meine Zuſtimmung zu der Operation 
. genaue Leſung des eſetzes und das 

ichtgefühl, nach demſelben zu verfahren, mich angetrieben hätten, nach an⸗ 
dern zulänglichen Mitteln zu ſuchen. Ich kann das nicht ſagen, weil die 
Frage nicht an mich geſtellt wurde. Daß der Finanzminiſter in der 
beiten Ueberzeugung und im beſten Glauben gehandelt, daß der Staat 
auf dieſe Weiſe die Ausgaben am leichteſten tragen werde, daß jeder andere 
Modus für unſeren Kredit oder das direkte Intereſſe der Finanzen nachthei⸗ 
liger geweſen wäre, das dane werden wir ihm alle ertheilen. An ſeinem 
Patriotismus, ſeiner Redlichkeit werden wir nicht zweifeln, wenn auch an 
ſeiner Bedachtſamkeit in Fällen wie dieſer. Was die weitere Behandlung 
der Frage durch das Staatsminiſterium anbelangt, ſo wird ſich der Herr 
Finanzminiſter gewiß gern der Aufgabe unterziehen, die Nothwendigkeit der 
Verwendungen und ihren geſetztlichen Charakter nachzuweiſen. Eine weitere 
Verfolgung der Perſon des ſeüheren Finanzminiſters kann in der Sache zu nichts 
weiter führen und würde kein politiſches Jutereſſe haben, nachdem jener Nach⸗ 
weis geliefert iſt. Es iſt nicht die Aufgabejder Staatsregierung, einen began ⸗ 
genen Fehler abzuleugnen, ſondern männlicher an den Perſonen und Zwecken 
dienlicher ihn ganz offen anzuerkennen, lediglich an Ihre Indemnität, nachdem 
Sie genaue Kennkniß pon Allem haben, zu appelliren und Ihnen zu ver · 
ſichern, daß wir, fo viel an uns liegt, eine Wiederkehr ſolcher de Aue 
derhüten werden. (Beifall.) Ich glaube, daß ich fait die Grenze des Zuläſſi 
en in Aeußerungen über einen abweſenden früheren Kollegen berührt habe. 
aß es mir ſchwer geworden tſt, mit dieſer offenen Darlegung 45 Sie 
errn 


u kreten, können Sie mir glauben, nachdem ich mit dem früheren 
Feat dnifter ſchwere Zeiten im Minifterium durchlebt habe. In 
einer ſchwierigen Epoche hat er keinen Augenblick gezögert, uns 


eine einſichtsvolle, rasche, energische, vor keinem Hinderniß zurück- 
\ 8 ülfe zuzuwenden. In drei Tagen hat er die Zweifel, ob 
Mittel disponibel ſeien, beſeitigt. Das Andenken an dieſen in feinen 
Wirkungen unzerſtörbaren, in unſerem Staatsleben fortlebenden großen 
Dienſt hat mich abgehalten, Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen ihm und 
mir über Verwaltung der Finanzen fo ſcharf zu accentuiren, wie es fonft 
wohl geſchehen ware. Aber auch Sie werden ein rein formales Verſehen 
nicht härter beurtheilen, als es nach ſeinem innern moraliſchen Werth und 
feiner finanziellen Rechtlichkeit zulaſſig ift, und kann ich nur bitten; erthei⸗ 
len Sie jetzt oder wann Sie wollen nach gründlicher Prüfung, wozu eine 
e Seffion im Sommer wahrſcheinlich Gelegenheit geben wird, 
der früheren Finanzverwaltung Indemnität und haben Sie zur gegenwär⸗ 
en das volle Vertrauen, das Sie bereits bethätigt haben und das Sie 
5 t täuſchen wird, daß Sie einen ſtrengen und treuen Miniſter auf dem 
0 


finden werden. rr 

Der Finanzminiſter erklärt, in welchem Sinn er die gegenwärtige 
Frage mit der Luxemburger in Verbindung gebracht. Den Punkt, den Lasker 
dermiſſe, habe er nicht umgangen, ſondern nur leiſe berürt, wie er als 
17 iſcher Finanzminiſter nicht anders könne, und die juriſtiſche Auslegung 
el eine andere, als die ſich aus der Natur der Sache ergebe. Der Zuſtand 
der Generalſtaatskaſſe habe genöthigt die Anleihe früher zu konſumiren, die 

berrechnungskammer babe über dies Verhältniß vollkommene Einſicht. Der 
ey en und das Zurückbleiben der . rt a eine Verſtärkung 
der Betriebsmittel der Generalſtaatskaſſe erheiſcht. Auch jetzt liege dies Be⸗ 
dürfniß vor, er, der iniſter, werde es darlegen und darauf hin Anträge in 
der außerordentlichen Seſſion im Sommer einbringen“ So lauge er auf 
feinem Poſten ſein werde, würden Operationen, wie die vorliegende, nicht 
gemacht werden. Sollte jemals die Noth dazu treiben, ſo würde er bei der 
erſten Gelegenheit dem Haufe alles offen und loyal darlegen (Beifall). 

Die Generaldiskuſſton wird mit der Bemerkung des Referenten Vir . 
chow geſchloffen, daß der Vorwurf wegen der Berufung auf Luzemburg, 
nicht ihn treffe, ſondern im Kteiſe des Staatsminiftertums bleibe; es handle 

um eine Weußerung des Finanzminiſtere in der Kommiſſion, die er 
wörtlich verlefen und zwar als eine hypothetiſche bezeichnet habe. Den Aus. 
ſpruch des Grafen Bismarck habe er nun zitirt, um die Hoffnung daran 
E knüpfen, daß er nach dem Jahre 1866 nicht mehr zur Anwendung kom 

en werde. 


Graf Bismarck: Ich habe ſchon im Anfang meiner Rede darauf 
Dingewieſen, wie mißlich es iſt, plötzlich mitten in eine Debatte einzutreten 
und babe daß Mißliche davon erfahren müſſen, mich auf ein mir undekann⸗ 
tes begeben zu haben. (Heiterkeit.) as den zitirten Ausſpruch be- 
ſo gehört er der Kriegszeit an, mit ihr iſt er begraben und ich kann 

„daß ich ihn, wie Hr. Virchow, im Frieden als tobt und anwend 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


dar betrachte Schluß 4 Uhr. Nachſie Sitzung Freitag. (Fortſetzung der 
teutigen Tagesordnung event. Abendſitzung.) 


15. Sitzung des Herrenhauſes. 

Berlin, 10. Febr. Eröffnung um 11 Uhr. Am Miniſtertiſch Graf 
Itzenplitz, v. Selchow und zahlreiche Regierungskommiſſare. — Bieze- 
W Fürſt zu Putbus eröffnet die Sitzung mit geſchäftlichen Mit- 

eilungen. 

Der Geſetzentwurf betr. die anderweite Regelung der Grundſteuer 
in den Provinzen Schleswig Holſtein, Hannover, Heſſen⸗Naſſau und im 
Kreiſe Meiſenheim, ſowie der mit Bremen wegen Erweiterung des Bremer ⸗ 
haven-⸗Diſtrikts abgeſchloſſene Vertrag und die Ueberſicht über den Fort ⸗ 
gang des Baues, beziehungsweiſe über die Ergebniſſe des Betriebs der preußi- 
ſchen Staatseiſenbahnen im Jahre 1868 werden genehmigt. 

Die Uebereinkunft über gemeinſame Beſtimmungen für die Fiſcherei 
im Rheine von Baſel an abwärts, ſowie in feinen Zu- und Abflüſſen bis 
in das offene Meer wird genehmigt unter Zuſtimmung der vom Abgeord- 
netenhauſe beſchloſſenen Reſolution. 

Die Geſetz⸗Entwürfe betr. die Einführungs⸗Beſtimmungen zum Allgem. 
deutſchen Han delsgeſetzbuche für das Jadegebiet; die Schonzeiten des 
Wildes und die Einführung einer gleichmäßigen Gebühr für Jagd- Legiti 
mations⸗Scheine in der Provinz Heſſen⸗Naſſal, mit Ausſchluß des ehema⸗ 
ligen Herzogthums Naſſau werden in der vom Abgeordnetenhauſe be⸗ 
ſchloſſenen Faſſung angenommen. Bei dem letzteren Geſetze giebt der 
Miniſter v. Selchow die Erklärung ab, daß ein allgemeines Jagdpolizei 
geſ 5 im Miniſterium ausgearbeitet werde. 

ach dem zweiten Bericht der Matrikel⸗Kommiſſion beträgt die 
Zahl der wirklichen Mitglieder des Herrenhauſes gegenwärtig 279, von denen 
bis jetzt 266 eingetreten find. Seit dem 13. November v. J. haben 8 Neu⸗ 
berufungen ftattgefunden. — Die Petition des Prof. Michelis zu Brauns⸗ 
berg „eine Revidirung und Regulirung des Verhältniſſes, worin die einzelnen, 
als Logen betitelten und unter einander notoriſch in Verbindung a 
Geſellſchaften zu der Verfaſſung und dem Vereinsgeſetze ſtehen, zu veranlaſſen“ 
wird der 3 zur Erwägung überwieſen. 

Schluß 2½ Uhr. Nächſte Sitzung Freitag (Tagesordnung: Aatrag 
Kraſſow, betr. die Vertretung der Intereſſen der Landwirthſchaft u. ſ. w. 


Lokales und Probinzielles. 
Poſen, den 11. Februar. 

— Das Amtsblatt der Norddeutſchen Poſtverwaltung ver⸗ 
öffentlicht nachfolgende General⸗Verfügung des Bundeskanzler⸗ 
amts, betreffend die Kollektiv⸗Eingaben von Beamten im Be⸗ 
reiche der Poſtverwaltung: 

„Aus mehreren großen und mittleren Städten find an das General. 
Poſtamt Kollektiv⸗Eingaben von Oberpoſtſekretären und Poſtſekre⸗ 
tären gerichtet worden, in welchen die Erwirkung von Ortszulagen bean ⸗ 
tragt und um Beſcheidung gebeten wird. Kollektiv⸗Eingaben eignen ſich 
ſchon in formeller Hinſicht nicht zur geſchäftlichen Behandlung bei den vor⸗ 
geſetzten Behörden. Auf jene Kollektiveingaben hat aber um ſo weniger 
eine ge erfolgen können, als die Feſiſtellung des Etats im verfaf- 
fungsmäßigen Wege zu geſchehen hat und das General- Poſtamt überhaupt 
nicht in der Lage tft, Zuſagen zu ertheilen, welche dieſer Feſtſtellung vorzu 
greifen geeignet find. Wenn die bei Aufſtellung des Etats für 1871 ob- 
waltenden Verhältniſſe es nicht geſtattet haben, allgemeine Verstärkungen 
der n vorzuſehen, die namentlich für die älteren Beamten 
verſchiedener Dienſtkategorieen gern ins Auge gefaßt werden, ſo bleibt es 
vorbehalten, auf die Verbeſſerung der Lage dieſer Beamten Bedacht zu neh- 
men, ſobald die Verhältniſſe ſolches zulaſſen. Einer Anregung durch der⸗ 
gleichen Eingaben bedarf es zu dieſem Zwecke nicht. Berlin, den 5. Febr. 1870.“ 
Auslandspäſſe. Es ift darauf hingewieſen worden, daß Per⸗ 
ſonen, welche Paſſe nach dem Auslande nehmen wollen, igre Militärpapiere 
vorzulegen haben. Insbeſondere haben die Arbeiter und Maurergeſellen, welche 
von Preußen nach Rußland reifen, zu ihrer Legitimation, außer ihren Mili ⸗ 
tärpapieren, ein polizeiliches Atteſt des Ortövorftandes folgenden Inhalts bei« 
zubringen, daß gegen die Ertheilung eines Auslandspaſſes an den Nachſuchen⸗ 
den in keiner Beziehung etwas zu erinnern und die Steuerzahlung für 1870 
ſichergeſtellt ift. 

— Für Auswanderer. Das Bundeskanzleramt hat der preußi⸗ 
ſchen Staatsregierung und den Regierungen der andern Bundesſtaaten Ab- 
ſchrift eines von dem Bundeskonſul in Brisbane (Queensland) einge⸗ 
ſandten Schreibens der dortigen Regierung, d. d den 9. Okt. 1869, und 
des darin erwähnten Einwanderungsgeſetzes vom 14. Septbr. v. J. mitge- 
theilt. Der genannte Konſul hebt in feinem Bericht hervor, daß nur ge⸗ 
ſunde, arbeitsluſtige Einwanderer, und zwar nur, wenn fie Feldbauer, Wein⸗ 
ern! Schäfer, Zimmerer, Schreiner, Schuhmacher oder Handarbeiter find, 

usſicht auf Erwerb haben, wogegen andere Gewerbetreibende über Be⸗ 
dürfniß hinaus dort vorhanden ſind, ſo daß namentlich Handlungsbefliſſene 
auf lohnende Beſchäftigung in keiner Weiſe zu rechnen haben, zumal es 
vorgekommen iſt, daß tüchtige Perſonen dieſer Kategorien öffentlich haben 
unterſtützt werden müſſen. 

— Jubiläum. Morgen feiert dag theilweis hier garniſontrende 
weſtph. Füſtlier⸗Regiment Nr. 37 den 50. Jahrestag feines Beſtehens. 

— Wie ſehr die Volksküche ein Bedürfniß war, mag man daraus 


manchen heitern Abend verdanken, hat ſich mit echter Soubrettenſchlauheit 
Hugo Müllers „Von Stufe zu Stufe“ für morgen Abend zu ihrem Benefiz 
gewählt Sie hat in dieſem Stücke, das hier erſt einmal aufgeführt wor⸗ 


wahrheit ihrer Komik tritt nirgends ſo vorthei 4 hervor. Bräul. Göthe 
hat von der Natur die beneidenswerthe Gabe, Lachthränen entlocken zu kön 
nen. Und da nach dieſen immer viel Nachfrage iſt, ſo wird zweifellos am 
Sonnabend ein zahlreiches Publikum ins Theater pilgern. 


2 1 Geſtern Abend nach 11 Uhr brach in der Freudenreich⸗ 
ſchen Ef igfabeit, Alten Markt 36, ein Feuer aus, durch welches innerhalb 
3 bis 4 Stunden der größte Theil des Innern verzehrt wurde. Es gelang 


der Feuerwache und dem Rettungsverein das Feuer auf den Entſtehungs⸗ 
heerd zu beſchränken, obwohl das Waſſer bei der ungeheuren Kälte Anfangs 
ſchwer in Fluß zu bringen war. Das ausgebrannte Gebäude iſt im 16, 
Jahrhundert erbaut worden, und wurde in früheren Zeiten als Zeughaus, 
ſpäter, zu den Zeiten des letzten polniſchen Königs Stanislaus Auguſt als 
Salzmagazin benußt. 

— r. Wollſtein, 9. Jebr. [W e Die Mildthätigkeit 
unſerer wohlhabenden Mitbürger bewährt ſich dem hieſigen Nothſtande gegen ⸗ 
über auf das Beſte. So ſind dieſer Tage in der iſraelitiſchen Gemeinde gr. 
gen 50 Thlr. — worunter 10 Thlr. von dem Rittergutsbeſitzer Hrn. Dr, 
jur, Lehfeld auf dem nahen Powodowo — Behufs Ankaufs für Holz, na⸗ 
mentlich für verſchämte Arme geſammelt wurden und von einzelnen diſtin⸗ 

uirten Bürgern biefiger Stadt werden mannigfache wohlthätige Akte zur 

5 — der Noth ausgeübt. Auch unſere Stadtbehörde als ſolche bietet 
alles Mögliche auf, um die Thränen der Armuth einigermaßen zu trocknen. 
Am nächſten Sonntage werden auch im Konditor Seſdlerſchen Saale von 
Dilettanten unſerer Stadt mehrere Theaterſtückchen zum Wohle der ſtädti⸗ 
ſchen Armen aufgeführt werden, und des edlen Zweckes wegen erwartet 
man eine recht zahlreiche Betheiligung Seitens des Publikums von Stadt 
und Umgegend. 

—4— Wronke, 7. Febr. [Erwiderung.] Der in Nr. 30 der 
„Pos. 3.“ Re autorifirt (von wem?) gegen meinen Bericht in Nr. 25 
ebenderſelben in Betreff der hieſigen Privatſchule und der Induſtriellen in 
unſerer Nachbarſchaft als Mentor auftretende Replikant A. interpretirt meinen 
dort gebrauchten Wortlaut in einer ſo feindlich entſtellten Weiſe, daß ich 
nothgedrungen Einiges darauf entgegnen muß. U. beſchuldigt mich zunächſt 
der ſubjektiven Eingenommenheit und ſpeziell, daß ſich die von mir ge⸗ 


11. Februar 1870. 


brauchten Ausdrücke „Engherzigkeit und Beſchranktheit“ nur auf die ftädti- 
ſchen Behörden beziehen können. Ohne mich auf mein bisher ſtets achtungs⸗ 
volles Verhalten gegen die hieſigen ſtädtiſchen Behörden zu berufen, dem 
gegenüher ſchon eine Behauptung wie die des autorifirten A. alle Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit gegen fi) hat, bemerke ich zur Sache nur, daß nach dem Wort- 
laut und der Haltung meines Berichtes nur Wortklauberet oder Böswillig⸗ 
keit, keineswegs aber unbefangene Leſer in den von mir gebrauchten Aus⸗ 
drucken irgend welche Beziehung zu den ſtädtiſchen Behörden finden könnten, 
da einfach keine ſolche vorhanden if. Thatſaächlich iſt nur ſoviel, daß ich 
bei Beſprechung der hieſigen Prioatſchule Gelegenheit nahm, die Menge zu 
markiren, welche aus Mangel an Gemeinfinn beſchränkt und Feinde aller 
kommunalen Injtitutionen find, woraus ſich nicht direkt ein materieller 
Nutzen für fie herleiten läßt. Daß die ſtadtiſche Vertretung in ihren wohl⸗ 
wollenden Abſichten zu Gunſten kommunaler Zwecke durch dieſe letztere oft 
beengt, oder auch ganz gehindert werden, wer könnte das in Abrede ſtellen! 
Unrichtig iſt aber die Behauptung des A., daß unſere Kommune arm jei. 
Meiner Meinung nach iſt eine Stadt, deren Einwohner ſich großentheils 
eines guten Wohlſtandes erfreuen, eine Stadt, die ausgezeichnete Verkehrs 
wege und eine neue impoſante Warthebrücke beſitzt, die vorläufig eine Jah 
resrente von 850 Thlr. bezieht und der außerdem der Beſitz von 25— 30,000 
Thaler in nicht zu ferner Ausſicht ſteht, eher wohlhabend zu nennen und 
auch wohl nicht außer Stande, für Erhaltung einer zum Bedürfniß ge⸗ 
wordenen Bildungsanſtalt ſchon jetzt erheblichere Opfer zu bringen, und 
wird fie fie unzweifelhaft auch gerne bringen, obgleich ich andrerſeits auch 
zugebe, daß die kommunale Befteuerung in Folge des nothwendigen Auf- 
wandes von bedeutenden Geldmitteln für Brücken-, Chauſſee⸗ und Kom⸗ 
munalbauten ſeit einigen Jahren allerdings hoch geworden find, die fi 
aber gleichwohl von Jahr zu Jahr wieder verringern werden. Im Uebrigen 
ſcheint A. über die Verhältniſſe der qu. Schule auch formell ſchlecht unter ⸗ 
richtet zu ſein wenn er meint, daß nur Wohlhabende die Wohlthaten der 
Schule genießen, ſonſt müßte er wiſſen, daß in derſelben immer 3—4, zu 
Zeiten wohl noch mehr arme Knaben frei unterrichtet wurden. Daß aber 
A. als Lehrer nicht weiß, oder nicht wiſſen will, daß eine gut eingerichtete 
und geleitete Schule für die ganze Stadt von wohlthatigem Einfluß und 
Nutzen iſt, kann ich nur bedauern. — Was den zweiten Angriff des A. 
gegen mich in Betreff der Induſtriellen in unſerer Nachbarſchaft anlangt, 
fo halte ich mich bei aller Achtung vor dem biedern Charakter des Herrn 
Helwig vollftändig für überhoden, zu dem in meinem Berichte Gejagten 
noch irgend etwas hinzuzufügen, oder ſonſt etwas zu erwidern. Die In⸗ 
ſinuation des A. iſt zu auffallend, als daß ſich die Leſer über den Werth 
täuſchen könnten. Ich halte einfach mein Berichtetes in allen Theilen auf- 
recht. Es iſt ja auch für jeden Sachkundigen ein leicht zu löſendes Exempel, 
wie bald ein Induſtrieller durch unglückliche Konjunkturen oder durch Ver⸗ 
luſte in die Lage kommen kann, den Betrieb einzuſtellen, wodurch eine 
Menge von Arbeitern brotlos und arm werden, wenn fie nicht bald ander ⸗ 
weitig Beſchäftigung finden, und es fällt keinem Menſchen ein, deswegen 
den Arbeitgeber zu verdammen. Nur Blödfinn oder Anmaßunß könnte 
verlangen, um der Arbeiter willen den Betrieb aufrecht zu erhalten, — 
wenn er nichts einbringt. 


Aus dem Gerichtsſaal. x 


21 Poſen, 8. Febr. Auf der Anklagebank ſitzt der Ackerwirth Lo⸗ 
renz Hanſch aus Zakrzewo⸗Hauland, 50 Jahr alt, evangeliſcher Religion, be⸗ 
ſchaldigt der vorſaͤtzlichen Brandſtiftung. Der der Anklage zu Grunde lie 

ende Sachverhalt ift folgender: Am ſüdlichen Eingange des Dorfes Zakrzewo⸗ 
auland liegt zur Rechten der Dorfſtraße zunächſt das Gehöft des Angeklag 
ten und von dieſem nur durch ein Ackergrundſtück getrennt das Gehöft des 
Wirths Weiß, an welches das Gehöft des Wirths Szakowski unmittelbar 
angebaut iſt. In der Nacht zum 23. Oktober v. J. brach gegen Mitternacht 
auf dem Gehöft des Wirths Weiß und zwar an der nördlichen Seite des 
Wohnhauſes Feuer aus, welches nach kurzer Zeit nicht allein das Weißſche, 
ſondern auch das Szakowskiſche Gehöft einäſcherte. Der Werth der dem er⸗ 
ſteren verbrannten Gebäude ei Inhalt betrug 1500 Thlr., während der 
dem letzteren verbrannten etwa 1000 Thlr. ausmachen. Verſichert war Weiß 
mit nur 350 Thlr, Szakowski dagegen mit 500 Thlr. Der Verdacht der 
Brandſtiftung lenkte ſich ſofort auf Hanſch. Dieſer war nämlich bis vor 
etwa 10 Jahren Beſitzer der jetzt abgebrannten Weißſchen Wirthſchaft, ſeine 
Vermögensverhältniſſe geſtalteten ſich jedoch mit der Zeit jo ungünſtig, daß 
er ſich veranlaßt ſehen mußte, dieſelbe an Weiß zu verkaufen, welcher ſie mit 
mehr Glück wieder empor brachte. Der Neid über das beſſere Fortkommen 
des Weiß gab die Veranlaſſung zu einem geſpannten Verhältniß zwiſchen 
beiden Merſonen, welches bis zu offener Feindſeligkeit ausartete. Als im 
Jahre 1867 die Wirthſchaft des Angeklagten abbrannte, beſchuldigte dieſer den 
Weiß öffentlich der Brandſtiftung, wiewohl die gegen dieſen eingeleitete Un⸗ 
terſuchung keinerlei Verdachtsmomente darbot. Seit etwa 2 Jahren nun ver⸗ 
folgte Angeklagter den Weiß mit Branddrohungen, ja ſogar noch eine halbe 
Stunde vor Ausbruch des Feuers rief er ihm, nachdem er ihn mit einem 
Steine geworfen, die Worte zu: „Du Hund, wirſt heute Nacht brennen!“ 
Es bezüchtet den Angeklagten aber auch der Umſtand, daß er ſich nach Aus⸗ 
bruch des Feuers beim Löſchen deſſelben durchaus nicht betheiligte, obgleich 
— ſein Grundſtück nicht die geringſte Gefahr vorlag, da der Wind in jener 
acht aus der ihm entge — — Richtung wehte. Ferner fand man bei 
ſeiner 1 während des Brandes 5 Arretirung in feiner Hofen- 
taſche 8 Streichhölzer. Das größte Belaſtungsmoment gegen den Angeklag⸗ 
ten bildete jedoch eine Fußſpur, welche man am Morgen nach dem Brande 
vorfand und welche in gerader Richtung 
über das Ackerland direkt zu der hinteren Seite des Gehöftes des Angeklag 
ten führte. In dieſe Fußſpur paßten denn auch die Stiefeln des Angeklagten 
enau. Hanſch leugnet die That; er giebt zu, in jener Nacht die qu. Stie⸗ 
Ein getragen zu haben, erklärt die Fußſpur derartig, daß er — beim Aus⸗ 
bruch des Feuers auf die Brandſtelle geeilt ſei. Die erfolgte Beweisaufnahme 
beſtätigte jedoch dieſe Angabe nicht, indem Niemand der zur Brandſtelle ge⸗ 
eilten Deka den Angeklagten daſelbſt geſehen hat. Ein fernerer Entla- 
ſtungsbeweis deſſelben, wonach der Weiß ein dem Trunke ſehr ergebener 
Menſch ſei, welcher unvorſichtig mit Licht und Feuer umgehe, mißlang ebenſo, 
wogegen die Belaſtungszeugen die Anklage vollſtändig beſtätigten. Es wurde 
den 2 in Folge deſſen nicht Toner, die Thatfrage zu bejahen und 
wurde Hanſch durch den Gerichtshof zu 10 Jahr Zuchthaus und 5 Jahr 
Stellung unter Polizeiaufſicht verurtheilt. 8 
Am darauffolgenden Tage kam die Anklage wider den Poſtexpeditionge⸗ 
hilfen Friedrich Firchow aus Lekatz, 20 Jahr alt und noch nicht beſtraft, zur 
Verhandlung. Der Angeklagte verſah im Jahre 1868 zu Dolzig die Geſchäfte 
eines Poſtexpeditionsgehllfen. Im April 1868 fand der Poſtexpediteur Wilczek zu 
Dolzig bei der Reviſion der dortigen Poſtkaſſe einen Defekt von 21 Thlr. vor. 
Der Angeklagte iſt gefländig, dieſen Defekt auf folgende Weiſe zu beſeitigen 
verſucht zu haben: Er entnahm am J. Oktober 1868 von feinem Vater den 
defektirten Betrag durch Poſtvorſchuß und überſandte demſelben zur Zahlung 
dieſes Vorſchuſſes am 2. Oktober 1868 eine Poſtanweiſung zur Höhe von 
21 Thlr. 13 Sgr. und füllte den unter derſelben befindlichen amtlichen Ver⸗ 
merk dahin aus, daß in derſelben Litt. A. Nr. 1 eingetragen durch Firchow: 
„Aufgabebezirk Poſen. Aufgabeort Dolzig. 2. Oktober 1868.“ eintrug, ohne 
dieſelbe in das Annahmebuch einzutragen und den Betrag zur Kaſſe zu 
ahlen. Durch die Auszahlung des Geldes an die Poſtkaſſ wurde der ältere 
Defekt edeckt, während ber Angeklagte die Entdeckung des neuen Defekts erſt 
im nächften Jahre zu befürchten hatte. Der Angeklagte iſt ferner geſtändig, 
. Zeit ſeiner Amtsverwaltung ca. 74 Privatbriefe, 23 Poſtanwei⸗ 
jungen, 10 Packetadreſſen, 24 Packete, 10 uneröffnete und 9 cröffnete amt⸗ 
liche Schreiben, ſowie 1 rekommandirten Brief nicht expedirt zu haben. Viel. 
mehr fand man dieſelben bei Durchſuchung des Wachtzimmers theils auf dem 
Ofen, theils in, auf und unter dem Kleiderſchranke vor. In dem erſteren 
Falle charakteriſirt ſich das Verbrechen der qualifizirten Urkundenfälſchung 
aus 8 323 des Str.⸗G.⸗B., welches mit Zuchthaus bis zu 10 Jahren und 
Geldbuße bis zu 2000 Thlr. beftraft wird, während der zweite Fall ale 
Amtsverbrechen aus $ 328 mit wenigſtens 3 Monat Gefängniß beſteaft 
wird. Der Angeklagte, welcher Anfangs verſucht hatte, ſich als vollkommen 
knnen Worte e darzuſtellen, was ihm nicht gelungen iſt, wird jedoch von 
feinen Vorgeſetzten als Idiot bezeichnet, feine Schulbildung war eine mangel» 
hafte, und war mit der Vorbereitung für die Quarta eines Gymnaſti been» 
digt. Die Geſchwornen bejaheten in beiden Fallen die ihnen vorgelegten 
Hauptfragen, verneinten jedoch bei der Frage wegen der Urkundenfälſchung die 
euoinnfürbtige Abſicht, worauf die Freiſprechung des Angeklagten von dieſem 
erbrechen folgt. Derſelbe wurde jedoch wegen Amtsverbrechens zu 1 Jahr 
Gefängniß verurtheilt. 


—— ͤö[—ꝛæẽ-̃ — 


von dem Weißſchen Wohnhauſe 


— We 


Staats- und volkswirthſchaft 


Dem Kongreſſe norddeutſcher Landwirthe, der in dieſem 
aa zuſammentritt, wird der Referent für das Kreditweſen Stadtrichter 
ilmanns folgenden Antrag vorlegen: 
die k. Staatsregierung zu — — — entweder volle Bankfrei heit zu 
ewähren oder wenigſtens geeignete Schritte zu thun, daß durch entiprechende 
enderung der Bank ordnung die Krediterleichterungen der k. Hauptbank 
dem Grundbeſitze in gleichem Maße wie dem Händel und der Induſtrie zu 


eil werden. 
Vermiſchtes. 


* Ein deutſcher Mime in Rußland. Ein junger deutſcher 
Schauſpieler, Herr Stanislaus Leſſer, erfreut ſich jetzt am deutſchen 
Theater in Petersburg, an dem er für das Fach jugendlicher Helden und 
Liebhaber engagirt iſt, ſehr lebhaften Beifalls. Auf Befehl der Großfürſtin 
Maria, der Tochter des Kaiſers, ſpielte derſelbe den „Benedikt“ in Shake · 
ſpeares „Viel Lärm um Nichts“. Die Großfürſtin ließ ſich den Künſtler 
vorſtellen und ſagte demſelben über ſeine Leiſtung viel Schmeichelhaftes. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 
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Gewinn -Liſte der 2. Kl. 14. k. preuß. Klaſſen-Lotterie. 


(Nur die Gewinne über 30 Thlr. find den betr. Nr. in Parentheſe beigefügt.) 
Bei der heute beendeten Ziehung ſind folgende Nummern 1 


worden: 

109 77 436 501 625 714 21 99 (40) 931. 1061 163 255 
344 53 522 44 (60) 630 853 87 940 67 (40). 2010 48 (50) 87 123 
44 (50) 86 96 237 40 311 53 95 419 (40) 558 687 701 820 928. 
3007 97 105 20 214 34 36 40 374 (40) 81 655 57 62 803 11 84. 
4036 194 421 541 51 62 692 847 903 (40) 7 (40). 5105 69 228 
64 333 75 93 573 623 969. 6060 65 72 328 93 416 99 610 
836 988. 7210 28 65 384 441 57 535 44 852 79 911 38 59. 
3177 201 46 50 417 27 37 570 82 657 805 922 35. 9005 (40) 
86 230 (50) 70 318 434 704 855 930 57 58. 

10,125 58 79 246 52 320 33 61 414 41 48 80 740 941. 11,119 
72 268 364 447 500 22 86 694 799 855 66 77 921 66 90. 
12,335 39 434 572 834. 13,013 78 96 140 85 506 15 84 677 
741 806 60. 14,007 106 17 309 63 422 523 931 35 (50) 73. 
15,000 28 (60) 161 449 608 93 (40) 744. 16,128 202 87 94 348 
17,412 (60) 48 54 62 519 (50) 38 59 65 615 67 90 99 777 955 (50) 
18,050 (40) 56 72 206 (40) 311 446. 19,021 144 50 271 529 
717 71.819. 

20,143 (2000) 66 97 205 74 450 61 (40) 644 (40) 76 714 837 
80 900 36. 21,014 200 42 97 427 80 60 83 576 619 87 713. 
22,016 235 325 451 540 72 613 735 929. 23,101 69 202 20 
79 482 616 804 970, 24,086 97 144 48 78 236 366 557 663 
97 838 41 904 19 72. 25,001 23 66 246 300 (40) 4 7 59 (40) 
439 52 611 32 58 (40) 937 92. 26,065 (60) 79 86 111 55 72 232 
364 407 (40) 66 852 66 75 93 995. 27,159 225 54 63 412 51 
80 559 (40) 91 730 71 96 819 943 78 99, 28,013 94 223 34 
323 540 84 98 718 27 68 (40) 81 930 32 53 67 86 (40). 29,112 
50 250 70 845 48 (50). f 

30,042 90 141 61 71 294 310 (40) 688 (40) 716 26 69 818 
975 92. 31001 327 51 785 851. 32,118 (40) 98 225 35 80 410 


510 14 (100) 43 58 614 73 806 (50) 921 (50). 33/000 (40) 111 24 
90 306 41 78666 748 488 22607 434 88 57778 748 
35. 35,017 23 77 128 375 468 512 607 26 (40) 76 756 837 
949. 36,002 (40) 306 501 (40 55 651 790 854 983 (50). 37,201 
(40) 9, 313 (50), 68 (40) 69 409, 780 804 86 906 90. 38,374 81 
53 93 623 709 825 951. 39,033 221 41 312 410 33 65 522 
40 641 702 15 915 (50) 89. 


40,114 (600) 18 31 (40) 38 79 245 63 526 34 (50) 645 
45 995. 41,078 83 (40) 114 35 38 (40) 63 261 (80) 337 503 
957 59 60 71. 42,019 28 48 163 (60) 365 432 507 76 752 834 
84 90. 48,017 37 174 226 31 394 602 91 965 82. 44,146 213 
(60) 341 52 423 43 713 (50) 809 67 69. 45,074 340 540 (40 
44 606 33 75 739 64 79 892. 46,028 36 132 40 48 257 60 34 


839 
668 


487 509 95 657 749 896 983. 47,046 49 115 231 435 549 
(2000) 673 737 49 97 831 70 917. 48,021 190 377 (100) 120 
7 


543 600 885 925 62. 49,086 233 34 336 440 519 656 
906 59. 


50,028 29 35 212 75 77 528 616 70. 51,254 90 403 58 505 
82 602 58 72 702 811 (40) 44 903 (50) 43 89 96. 52,150 68 236 
56 349 99 428 68 (50) 511 603 8 19. 58,017 52 170 (60) 211 
311 (40) 32 433 95 (40) 576 675 715 47 865 75. 54,072 146 
48 84 326 49 75 624 30 735 89 834 58 (80) 901 (40) 26 81. 
55,048 132 69 (40) 84 351 654 790 825 63. 56,329 80 435 
544 (40) 653. 87,181 87 283 332 400 36 (40) 47 (40) 508 616. 
58,275 (80) 310 418 22 90 565 709 93 842 50 954. 59,092 
237 526 645 839 924 90 94. 

60,058 (40) 67 380 (40) 427 510 (40) 95 637 906. 61,011 
41 124 70 203 327 403 10 52 66 655 (50) 58 879 905 55. 
62,308 10 482 645 53 68 786. 63,009 54 107 208 72 87 609 
741 903 46. 64,170 308 77 481 84 550 94 820 (50) 55. 65,350 
65 (50) 550 889. 66,084 229 83 307 56 88 (40) 477 (40). 67,144 
63 217 539 727 833. 63,067 220 51 361 423 717 982. 
69,029 45 63 78 (60) 103 (50) 263 315 460 794 816. 


70,141 358 400 552 83 668 823 954. 71036 51 101 505 
29 698 729 807 20 907 42. 72,184 257 78 94 392 410. 535 
711 90 (40) 823 67 (600) 926 86. 73,068 86 329 (40) 443 514 
27 95 608 927. 74031 33 149 (40) 227 736. 758,77 317 64 
571 654 751 856 76034 39 70 98 224 44 512 (40) 729 37 45. 
22,099 270 425 (40) 97 (60) 619 56 709 840 (200). 78,002 161 
(40) 92 430 540 4 (40 652 728 41 43 91 851. 79068 192 298 
318 433 (40) 795 908 97 (40). 

80,105 9 384 432 82 513 42 95 616 99 883. 81,056 (40) 178 
83 215 354 460 598 749 905. 32040 75 152 (40) 233 630 
72 911 (40). 33,044 178 324 58 857. 84,015 266 391 406 
51057 502.57 624 86 898 939 43 56. 85,001 85 91 178 2ʃ4 
380 442 54 (50) 633 58 737 (40) 54 953. 36,160 99 289 403 
99 788. 37,093 (40) 191 435 402 643 80 81 87 93 740. 


88,010 83 118 82 260 344 59 68 468 79 657 777 868. 
89,115 208 351 401 527 84 613 45 51 980. 

90,949 249 64 402 62 (50), 898 933 91,048 97 126 58 
308 414 44 51 544 671. 737 888 934 71 76. 52094 111 231 
78 457 79 562 623 709 946 70. 93,062 63 158 284 315 
u Bis 32 61 643 45 58 (200) 757 914 84. 94,274 98 * 
( )) 2 1 6 } u ur Ah 1 


Terminkalender für Konkurſe und Subhaſtationen 
in der Woche vom 14. bis einſchließlich 20. Februar 1870. 


A. Konkurſe. 
I. Eröffnet: Bei dem Kreisgericht in Poſen am 2. Februar 1870, 
sh Vein 


Mittags 12 Uhr, der Konkurs über das Verm. des Kfm. Loui 
Tag der Zahlungseinſtellung: 1. Februar 1870; einſtw. are Agent 
Pine Roſenthal, über deſſen Beibehaltung im Termine 16. Febr., Vorm. 
1 Uhr, Beſchluß gefaßt werden ſoll. 
II. Beendet: Keiner. Niue z 1 1 
IM. Termine und Friſtabläufe. Am 19. Febr. Bei dem Kreis⸗ 
gericht in Poſen in dem Konk. des Lederhändlers Markus Jarecki bier, 
Ablauf der Zahlungs- und Ablieferungsfriſt. dus, * 
Am 20. Febr. Bei dem Kreisgericht in Poſen in dem Konk. des 
Kaufm. Magnus Katz hier, desgl. 


B. Sub haſtationen. 


Der Termin Dees zu fübhaftirenden Grundſtücks 4 
ſteht an: A Br: 
2a 


Beſitzer. Lage und Nr. 


Sub 


bei dem 


Wreſchin 48 
Slupta 68 
Feiedrichshorſt 24 
Kamionka 10 


Grunow 
Zimny 


0. 
18. Kempen 
do. Heimann 
19. Czarnikau Kloß 


2 
E 
Gericht See 
| Tpaler. 
14. Kempen Judra Laskt 14 — 747 
Krotoſchin Nagler Kromolice 23 TE 
Meſeritz Niedbal Brandorf 133 = 4 — 
Poln.⸗Krone Karwowska Poln.-⸗Krone 6, 229, 
1 443 und 483 — 86 145 
15. Grätz Pohl 1 5 27 — 13 20 
Kempen Fiſcher Szklarka myslniewska! — 9 25 
do. do. Myslniew 56 — N 
16. Poſen Kleſewalter Kozieglowy 9 — 77 2⁵ 
| de. do. do. 10 — 56 25 
do. do. do. 13 — 90 20 
Meſeritz Wiedemann Zakrzewko 39 — 10 15 
do. Klaucke Polniſch⸗Böhmiſch 21 — 3 21 
Rogaſen Wagner Rogaſen 285 2 N 156 
Filehne Liebenau Bliehner Wieſen 191 — = 
Schubin Nleſelke Barcin 81 — 1 
Trzemeſzno enkel Trzemeſzno 14 — — 35 
17. a adünzel Selchow 40 — 218 
U un 


Bekanntmachung. 
In Gemäßheit $ 8 des Statuts vom 
13. Mai 1857 (Geſ.⸗Samml. S. 327) mache 
ich, als Staats⸗Kommiſſarius, hierdurch be- 
kannt, daß ich heut, durch Vergleichung der 
Dokumente mit dem Kreditregiſter, mir davon 
Ueberzeugung verſchafft habe, daß der Ge ⸗ 
fammtbetrag aller bisher von der königlichen 
Direktion des neuen landſchaftlichen Kredit 
vereins für die Provinz Poſen ausgefertigten 
Pfandbriefe den Geſammtbetrag der dem 
Vereine zuſtehenden hypothekariſchen Kapital 
forderungen nicht überſteigt. 
oſen, den 5. Februar 1870. 


Der Ober-Präſident 
5 Königsmarck. 


Vom 1. März 1870 ab werden innerhalb 
des geſammten von uns verwalteten Bahn⸗ 
bereichs Abonnement⸗Karten für die I., 
II. und III. Wagenklaſſe auf Monats dauer 
— an jedem beliebigen Tage beginnend und 
für 15 bis 25 Hin- und Rückfahrten giltig, 
eingeführt. 

tefelben koſten: 

bei 21 bis incl. 25 Hin. u. Rückfahrten ¼, 

bei 15 bis incl. 20 Hin- u. Rückfahrten ¼ 
des gewöhnlichen Fahrgeldes. 

Abonnements⸗Karten I. und II. Klaſſe be⸗ 
rechtigen auch zur Benutzung der Courirzüge. 

Anträge auf Ertheilung von Abonnemenks⸗ 
Karten find bis auf Weiteres an unſer Ber 
trieb“, Kontrole I. in Breslau zu richten. 

reslau, den 7. Februar 1870. 


Königliche Direktion 
e 


Gemeinſchuldners 
Beſitz befindlichen 
machen. 


Vom 1. Februar c. ab ift die Station 
Herford der Köln⸗Mindener Eiſenbahn in den 
direkten Oſtdeutſch⸗Rheiniſchen Güter ⸗Verkehr 
als Verbandſtation mit direkten Tarifſätzen 
für die Beförderung von Stärke und 
Stärkemehl aufgenommen, 

Es werden für die genannten Artikel er⸗ 
hoben für die Strecke zwiſchen Herford und 
der Verbandſtation Poſen: . 
a) bei Quantitäten von 100 Ctr. und darüber 

20,3 Sgr. und 
b) bei Quantitäten unter 100 Ctr. 24, Sgr. 
pro Centner. 
Breslau, den 8. Februar 1870. 


Königliche Direktion 


ſcheinen. 


Orte wohnhaften oder zur 


Neonkurs-⸗Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
den 2. Februar 1870, Vormittags 12 Uhr. 


ame: Nr. 13 anbe⸗ 
erklärungen und Vor; 


Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
fein. oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


er 


onals 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
5 eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


eizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
raxis bei uns be- 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be» 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
I der Juſtizrath le Viſeur und die Rechts 

anwälte Dockhorn und Mehring zu Sach 


Bekanntmachung. 
Die zur Hieronimus v. Kurowskiſchen 
Konkursmaſſe gehörigen Güter 
a) das Rittergut Jaruayn, ein 
der demſelben zugeſchriebenen Grundſtücke 
Jarusyn Nr. 2, Nr. 8 u. Nr. 10a, 
welches 1439, Morgen der Grundſteuer 
unterliegend, enthält, und mit einem 
Reinertrag von 781½ Thlr. zur Grund. 
ſteuer, und mit einem jährlichen Nutzungs 
werth von 108 Thlr. zur Gebäudeſteuer 
veranlagt iſt; 
b) das Vorwerk Sobiech Nr. 1, welches 
1628, % Morgen der Grundſteuer unter- 
liegend, ‚enthält und mit einem Reinertrag 
von 548,0 Thlr. zur Grundsteuer und 
eem jährlichen Nutzungswerth von 24 
ir zur Gebäudeſteuer veranlagt ift, 
ſollen im Termine: 


den 21. März e. 
gs 3 Uhr 
ſtelle im Wege der 


Der unterzei 


2) er muß die 


ſeinen pe 
ders den 
dun 
b) ein 


herigen 


zu f. 


Ein 


in Poſen unter der Firma P 
jun. beftebende Handlung — Nr. 710 des 
Firmen ⸗Regiſters — ertheilte und in unſerm 
J Prokuren⸗Regiſter unter Nr. 68 eingetragene 
Prokura iſt erloſchen. 

Poſen, den 5. Februar 1870. 


Der Obeeſchleſiſchen Eiſenbahn 


Bekanntmachung. 

Die Subhaſtation des den Wirth Gott⸗ 
lieb und Henriette Sabiersſchen Ehe⸗ 
leuten gehörigen Grundſtücks Siedlee⸗Hau⸗ worden. 
land Nr. 8 ift aufgehoben worden. 

Schroda, den 29. Januar 1870, 

Königliches Kreisgericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 


patöwko Nr. 1 und 7 iſt aufgehoben 


Schroda, den 4. Jebruar 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Sprenkmann. 


Königliches Kreisgericht. 


Bekanntmachung. 

ſchllezlich zur öffentlichen Kenntnib, daß 

im April 

neuen Lehrcurſe d ieſigen jüͤdiſchen] 
u 0 iu 


Bildung 

Die Bedingungen 
ein Mal jährlich, und zwar beim Be 
des Sommer- Semeſters erfolgt, find, Ka; gefordert, denſelben ſpäteſte 
1) Der 5 5 
ſiebzehnte Ledensjahr zurückgelegt und das 
Alter der Bildungs fähigkeit noch nicht 
uderſchritten haben; 


Hebräſſchen, in bibliſcher Geſchi 

in den Elementargegenftänden befigen; 

3) er hat dem Dirigenten, der Anſtalt fol- 
gende Schrfftſtücke f dae 

a) einen von ihm ſelbſt verfaßten und ge. 

ſchriebene 


darſtellt; 

eugniß 19 0 ſeine Schulbildung; 
e) ein Geburts- Atteſt; 

d) ein amtliches Zeugnſß über feinen bis. 


e) ein ärztliches Atteſt 
ſundheitszuſtand. 

Kr Grund eines na 
ſchriftlich zu Händen 
orwitz dis zum 


einzufendenden Geſuches witd über die Zu⸗ 
laſſung des Angemeldeten zur Prüfung be. 
ſtimmt, von deren Ergebniß ſeine Aufnahme 
oder Zurückweiſung abhängt. 

Der Unterricht wird en 
Für die Subſiſtenz haben d 


Berlin, im Bebtliät 1870. 
er Er» 
der jüdiſchen Gemeinde. 


mit 2600 Morgen Areal excl. Wald, wovon 
500 Morgen ſchöne und gute Wieſen zwei⸗ 
dreiſchürig, iſt auf längere Zeit zu verpachten. baare Bezahlung. 
Dies Gut liegt in einem der beſten Kreiſe des 
Großberzogthums Poſen an einer Chauſſee 
und unweit einer Etſenbahnſtation. Der Acker 

iſt guter Qualität und in großer Kultur. — 
Auf dem Gute befinden ſich Dampfbrennerei 
und Mühle. Die Gebäude ſind ſchoͤn und in 
4 [gutem baulichen Zuſtande, todtes und leben 
diges Inventarium komplett. An Kapital zur 
Uebernahme der 
20,000 Thlr. zur Bezahlung des beweglichen 
Inventariums und eine halbjahrige Pacht- 
Rate. Näheres per Adr. e. . Po 
poste rest. fr. Vermittler find ausgeſch 


nete Vorſtand bringt biermit|te 


ril d. J. \ 
Hin 


ginne unbekannte Inhaber dieſes 
(4 


U 


ehmende muß mindeſtens das 


am 25. April 1870, 
Vormittags 11 Uhr, . 
g vor dem Kreisgerichts⸗Direktor Spitzbarth 
Vorkenniniſſe im anberaumten Termin vorzulegen, — ig 
te, ſowie] derſelde für kraftlos erklärt werden ſoll. 
Rogaſen, den 12. Januar 1870. 
Königlich ee Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


allgemeinen 


ebenslauf, welcher außer N. 1 1998 
tel Wasala beſon · Bekanntma ung. 
bläberigen Gang feiner Bil.“ Der Neubau 805 N 1 — in 
Kazimierz bei Samter fol im Termine 
Montag den 21. Februar c. 

Vormittags 10 uhr, We 
im Schulhauſe daſelbſt per Licitation vergehen 
— wozu Bauunternehmer eingeladen 
werden. - C „ 0 
Anſchlag und Zeichnung, ſowie Bedingun⸗ 
gen liegen im Pfarrhauſe zu Mazmierz 
zur Einſicht 


Das Kirchenkollegium. 


benswandel: 
ichs 9 über ſeinen Ge⸗ 


ch dieſen Bedingungen 
9950 Herrn Rector 


März d. 3. 


* L 
Holzverkäufe, 
Zum Verkaufe von Bau- und Kußhölze 
ſowie von Brennhölzern, letztere der geringere 
Sortimente, find folgende Lieitations⸗Termine 
anberaumt worden: 


U Montag den 21. Februar t. 
3 SD * 
2) Mitt dell 23. Februurt. 
u 


zu Rogaſen. Bas 
Hier werden mehrere ſchöͤne Rothbuchen, 
Birken und Erlen im Buchwalde und die letz 
teren auch in Olſzyna vorkommen. 
Das Brennholz wird in Mur. ⸗Goslin fer 
wohl als in Rogaſen nach dem Verkaufe der 
Nußhölzer ausgeboten werden, in beiden Wag 
u. ſtets von 10 Uhr Vormittags ab, gegen glei 


eltlich ertheilt. 
e Zöglinge ſelbſt 


Vorſtand 


Nittergut 


Gckſtelle, den 27. Januar 1870. 
Der königl. Oberförſter. 


— 


Die Schützengilde zu Bentſchen beabfſch⸗ 
tigt, das desc en bert e ade, beſte⸗ 
hend en dem an der Poſener Chauſſee 999 
nen zweiſtöckigen, maſſiven Schießhauſe, nebft 
Stallung und Kegelbahn, jo, wie eg. 10 Mag⸗ 
deburger Morgen Wieſe und 6 Morgen Acker, 

19 l zu Hopfen ⸗Anlagkr 
„ bis zum 1. Oktober c. zu verfau« 
n oder zu verpachten. 


Pacht ſind erforderlich einige 


Erſte Abtheilung. N 


Gründlichen Unterricht in der Muſit, fi 
wohl auf dem Klavier, wie im Gefange, er. 


Die näheren Bedingungen find beim Vor⸗ 

ſtande der Gilde von deute ab det 
Behtihen, den 3. Februar 1870, 
Der Schützenvorſtand. 

Wache. Vanelke. Kruſcht 


theilt eine Dame, pom Director Löwe aus⸗ 
gebildet. Nähere Auskunft giebt Frau Prof 
Haupt, Wilbelmsplaß Nr.!) . 


heilt de der m für Eptlepfie Doctor W. Killisch 
in Berlin, 


ileptiſche Krämpfe (Fallſuct) 


Mittelſtraße 6. — Bereits üder Hundert geheilt. 


Driginal« Stans » Prämienloofe 
find geſetzlich geſtattet. 


NeueſteGeldverlooſung. 
Nur 2 Thaler 


baar oder gegen Poſtanweiſung koſtet ein 
Original⸗Staatsloos zu der am 15, Fer 
brnar d. J. beginnenden großen Geldver⸗ 
looſung, worin 5 
2 L. 
0 Millionen 

in Treffern von 250,000, 200,000, 
150,000, 100,000, 80,000, 60,000, 
50,000, 40,000, 30,000, 20,000, 
15,000, 10,000, 8000, 6000, 5000, 
4000, 3000, 2000, 9 ſ. w. in der 


Eichenrinde 


zum Schälen verk. Dom. Vorel 
Hier ca. 1500 — 2000 Gtr. — 
icitat.⸗Termin nicht 23. Februar 
ſondern 23. März . 
Kerngeſunde weiß buchene 
tammenden 


von 12 bis 20 Soll Durchmeſſer kauft frei 
Poſen die KHra von 


J. Kratochwill. 
ine Müblenſtraße 22. ii 1. 
i Kühe 


A, nebft Kälber bringe Sonn- 
abend den 12. Febr. mit dem 


stem Papier, ist für: 


nur 3 


Kürze zur Entſcheidung gelangen. 
Ganze Originallooſe 2 Thlr. 
Halbe do. 1 
Viertel do. 15 Sgr. 
Es werden nur Gewinne gezogen. 
4 Die Auszahlung geſchieht baar durch Un⸗ 
Frühzuge. terzeichneten in allen Städten Deutſchlands; 
Cart Rachstein, Ziehungsliſten, ſowie Pläne werden gratis aus · 
Viehhändler in Poſen, Viehmarkt 19 gegeben. Aufträge auf obige ! 


om Staate ga · 
rantirte Original⸗Looſe 


önnen zur Ber 
quemlichkeit durch Poſtanweiſung gemacht wer ⸗ 


0 


tragte Staats⸗Effekten⸗Geſchäft 


Zschokke's Stunden der Andacht 


erscheinen im Verlage von Eugen Grosser in Berlin in neuer 
wohlfeiler Lieferungsausgabe für den 


dritten Theil des bisherigen Preises. 34 
Die erste Lieferung, 64 Seiten gross 8°, deutlicher Druck auf schön- 


in unterzeichneter Buchhandlung zu haben. 


J. J. Heine, in Posen, Markt 85. 


> ir ſuchen für Posen, Stadt und Provinz, einen tüchtigen 


Vertreter 


Rechtsanwalt Bauck in Lauenburg t. P., dem 
Frhrn. v. Rotenhan- Buchwald in Picea, 
dem Paſtor Oßwald in Groß⸗Jena b. Naum⸗ 
burg a. S.; eine Tochter dem Hrn. Julfus 
Heimann und dem Hrn. H. Heſſe in lin, 
dem Hauptmann v. Doering in Königsberg i. Pr. 
Todesfälle. Hr. Fritz Köhler und 2 
tier Gutſchmidt in Berlin, Kaufmann ha ard 
Kuehn in Königsberg i. Pr., Tuchfab ve 
Friedrich Görling in Forſt, Inſpektor Karl 
Affeld in Schmelzdorf. 


Sladl⸗Theater in Poſen. 

Feigl Gehe 3 12. Geier ee 
ul. Goethe: Von 

Komiſch. Lebensbild in 6 Bildern von Hugo 

Müller. — Mufil von Bial. 

Die Temperatur des Zuſchauerraumes iſt zu 

Anfang der wie Wr 13 Grad. 
In Vorbereitung: „Weibertreue“ oder-Kaifer 

Konrad von Weinsberg. Komiſch⸗romantiſche 
Oper in 3 Akten, von Guſtav Schmidt. 


——— 


Volksgarten-Saal. 


Freitag den 11 Februar: 


Konzert, 


Silbergroschen 


- Auftreten der aus 18 Perſonen beſtehenden 
den, und werden dieſelben prompt und unter 0 tänzer⸗ a 
ſtrenger Diskretion ausgeführt. Man wende Frommann Bünte, a Platter und 75 g — 
fi baldigſt an dag mit der Ausgabe beauf- Spielkartenfabrik, Darmstadt. H. Würtz-Feron. 


don J. Rosenberg, 


Herr M. Mossner 


Zur Unterſtüßung der Armen und Hülfsbe.] Lableaux vivants 
dürftigen gingen bei uns ein: von auf ey ur) tedeftal. 


Z — — Hamburg. — fit nicht mehr in unferm Geſchäft Hrn. un t Thlr. a m a i — gr., Tagesbillets 
40 Schſen, Kreis⸗Haupt⸗Agenturen Hampurg, den 8. Rebritar 1870. „Kfm. Joſeph Radzleſewskt 5 2 regt Tauber, 
roß und geſund, zur Hälfte Arbeitsochſen, 8 H Ou el & Co „ Dr. Moritz 3 „I rr 
Weben in Roten am 14. d. I, Mittags, |merden für. eine: fehr falide Lebens, . . 3. Johns : :| Lamberts Salon 
en gleich baare Bablung verſteigert BVerſicherungs⸗Geſellſchaft in allen = > " Dr. Wafner 1 a 
gegen g Are Baztung verſteigert. reifen mit fortlaufender Vergüti⸗ Ein Biſamkragen mit ſchwarzem Futter 11 enannt ihr. Sonnabend den 12. Februar .: 
gung, wodurch der Agent fi eine ſiſt von der Berlinerſtraße bis zur großen Bean b. Botenter 8 he 6 all 
A £ u forgenfreie Zukunft gründen kann, Ritterſtraße verloren gegangen. er ehrliche Hrn Geh Reg ⸗Rath D. Mehring 2 N ro er a5 en 
ner enn ng errichtet. Bewerbungen find ſchleunigſt zu Finder wird erfugt, denſelben gegen ange. Maler Wilke Din. mit und ohne Maske. 
der 8 richten unter J. 1869. poste restante ri Ne rs Nr. 13 Frau Generalin v. Klette 1 4 
Wheeler & Wilſon- Näh- [Dromberg. . g zam 28. Tilt Anfang 9 Uhr. 2 
maſchine. Der i ut e Kunſtverein rent Beiträge werden gern entgegenge- kalter Herren 1b Sor. . Damm 10 eh. 
Billets ſind auch vorher bis 5 Uhr 


Vor ca. neun Monaten kaufte ich von bat durch feine mit 


Se E. Een. pr Gn Au eins 
eeler zilſon 2 aſchine mit 
en neueſten Apparaten. 80 5 mit der 
Maſchine derart zufrieden, daß ich mich 
veranlaßt fühle, Hrn. E. Senator hier⸗ 
mit meinen beſten Dank auszuſprechen. 
Die Maſchine liefert den ſchönſten Der 
pel⸗Steppſtich und laſſen ſich vermittelft 
der Apparate die zierlichſten Arbeiten her⸗ 
ſtellen. Dieſelbe arbeitet mit einer ſtau⸗ 
nenswerthen Schnelligkeit und vollſtän⸗ 
dig geräuſchlos, ſo, daß ich die Maſchinen 
des Hrn. E. Senator Jedermann als gut 
Ie empfehlen kann. 
erese Latte, Weißnätherin 
ne 


Ich ſuche für meine Conditorei 


Einen rling. 
vr 9 


res Lehrling ſucht zu Oſtern für feine 


a. [W. Dr. Renner. 
Ein Lehrling kann fofort oder zum 1. 

April Stelle finden in der handlung von 

Adelph Hasstorotescs. 


ſowie auch 


glieder entgegengenommen. 
Einer gen Verbindung 

Leute im 

Adr. f. d. Exped. d. Ztg. sub 

niederl. 


| earbeitung 

empfehlen wir unſere als vorzüglich anerkannte 

Torfſtechmaſchinen, 
Torfpreſſen. 

G. Jaehne & Sohn 

in Landsberg a. W. 


Eine im Pußgeſchaft gewandte 


ireetrice 


ſucht in dieſer Beziehung ein Engagement 
ſogleich oder zum 1. April unter gefällt. 
ger Adreſſe . U. 140. poste 
restante Zirke. 


Kreuzkirche. 


— born. 
2 7 Ein junger Mann, welcher zum 1. April] Petrikirche. Sonntag den 13. Februar, früh 
2 feine. Lehrzeit in einer Colonialwaaren und! 10 Uhr, Predigt: Herr Konfiſtorialrat 
Böttcher Werkzeuge Jarbehandlung beendet, ſucht unter günftigen| Dr. ede 1 — Abends e 


von Handtke's Nachfolger in Birnbaum] Bedingungen anderweit Stellung. 


ſind Mag bet Adtreſſen werden unter C. . 
agnus Berad 


t dieſer Zeitung erbeten. 
* 
Breiteſtraße Nr. 20. 


Der Schäfer Strohwald in Lawite 
Wilhelmsplatz 12 


bei Poſen ſucht von George d. J. Unter- 
iſt ein geräumiger Laden mit oder ohne 


Gefällige] Uhr: Herr Diakonus Goebel. 


Vormitt. 9 Uhr, Adendmahlsfeier 


kommen. Derfelbe kann auf befe Empfehlung“ 6 Uhr: Herr Prediger Defter. 


ſeines jetzigen Prinzipals rechnen. 


Einrichtung ſofort zu vermiethen. 5 D m 7 (Chriſtenlehre.) 
Zwei unmöblirte Zimmer] ein Für @ n zur|Gstnifontirde. Sonntag den 19. Bebruar, 
(Beletage) ſind vom 1. April ab Lebens : orm. 10 Uhr: Herr Militär-Oberpfarrer 


gefährtin eine junge Dame, aus guter 
Familie, mit einem kleinen Vermögen (jedoch 
iſt dies nicht durchaus erforderlich). Damen, 
die es über fi gewinnen können, auf dieſem] Ev. 
Wege ihre Hand einem ehrenhaften Manne] bruar, 
N 0 ann u ihre genaue Adreſſe 
2 8 — Ineb otographie und nähere Angabe der 
Schöne Parterre: Wohnung vom 1. Verhaltniſſe unter Chiffre 2°. . 22. poste 
April, ein Laden mit Schaufenſter jofort|restante abzugeben, und erfolgt dann unge- ſind in der Zeit vom 4. bis 11. 
zu bez. Näheres Waſſerſtr. 25 im Laden. ſſaumt Antwort. — Briefe nebſt Photogra. getauft: 6 männliche, 4 weibliche 

Bergftiape 15 find im 1. Stock 2 Bim-Iphien werden auf Verlangen zurüdgefandt. —| geſtorben: 6 männliche, 10 weibl. 
mer zu vermiethen. Diskretion Ehrenſache. getraut: 5 Paar. 


zu vermiethen in der Deckerſchen vifionspfarrer Dr. Steinwender. 
Hofbuchdruckerei. 


Eine kleine Wohnung Halbdorfſtr. 21 
zu vermiethen und ſofort zu beziehen. 80 


Derſelbe. 


Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund 


Förfen⸗Celegramme. Poſener Marktbericht vom 10. Februar 1870. 
von 
M Dur 
Feiner Weizen, der Scheffel zu 16 Metzen 2 0 
Mittel- Wei en . 1 f * 8 . 24 2 
Basen — 85 5 20 
. a oggen, ſchwere Sorte 

Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börſen⸗Telegramm Beau! 1 Sorte 1116 
nicht eingetroffen. Große Gerſte 1112 
Kleine Gerſte 1410 
afer — 4720 
ocherbſen 11722 
Futtererbſen 1116 
Winterrübſen >. EN 
Winterraps — 
Sommerrübfen — 8 
Sommerraps . 1 
Buchweizen 14 15 
Kartoffeln = int 

Weißer Klee, dito dito 4 

eu, dito dito — — 

troh, dito dito 22 

Rüböl, rohes dito dito Nele 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


N edem Jahre fteigende Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit einen Aufſchwung gewonnen, 
der es ihm ermöglicht, dei der im November 
ſtattfindenden Verlooſung jedem feiner Mit. 
glieder für den geringen monatlichen Beitrag 
von 1 Thlr. 10 Sgr. in der Abthl. &. und 
2 Thlr. 15 Sgr. in d. Abth. B. unbedingt 
ein Original⸗Oelgemälde zu liefern, welche den 
pofitiven Werth von mindeftens 4 Frd'or. auf 
ſteigend bis zu 80 Frd'or haben. Dieſe Werke, 
emälde zu Kauf ſtehen in der 
Ausſtellung des Vereins, Berlin, Dorotheen⸗ 
ſtraße 31, tägl. v. 11 — 3 Uhr, zur Anſicht, 
auch werden hier Anmeldungen neuer Mit- 


können 2 70 
lt. 19—24 J., betr. Refleft. mög. 
. . 


Die Bereinigungsfrau der Leichen 
wohnt St. Martin Nr. 38 im Hinterhauſe. 
H. Netæe. 


Kirchen ⸗Nachrichten für Voſen. 
Sonntag den 13. Februar, 


Vorm. 10 Uhr: Herr Oberprediger Klette. 
— Nachmitt. 2 Uhr: Herr Paſtor Schön. 


in der Exped. §t. Vauli-Kirche. Sonntag den 13. Ban 
: Herr 
Prediger Herwig. — 10 Uhr, Predigt: 
Herr Konſiſtorialrath Schultze. — Abends 


Freitag den 18. Februar, Abends 6 Uhr, 
Gottesdienſt: Herr Konſiſt.⸗Rath Schultze. 


Händler: — Nachmitt. 5 Uhr: Herr Di. 


-tuth. Gemeinde. Sonntag den 13. Fe. 
Vormitt. 9½ Uhr: Herr Paſtor 
Klein wächter. — Nachmitt. 3 Uhr: 


In den Parochien der vorgenannten Kirchen 
bruar: 


Die Kedaßtten der Foſener Zeitungen ner ſelbſt und bei den pergen Refldure 
teuren F. W. Dorn, Alten Markt Nr. 32, 


Familien⸗Nachrichten. G. Sachſe, Schloßſtraße und Maskenver⸗ 
Die Verlobung unſerer Tochter Jenny leiher Kaliſcher, Waſſerſtraße für Herren 
mit dem Kaufmann Herrn Samuel Nathanſa 12½ Sgr., für Damen à 7½ Sgr., zu - 
aus Samter beehren wir uns Verwandten] haben. et 
und Freunden hiermit ſtatt befonderer Mel-| Maskenanzüge find in der Garderobe zu 
dung ergebenft anzuzeigen. haben. Demaskiren nach Belieden. 
Czarnikau, den 11. Februar 1870. J. Lambert. 


. Jedermann und Fran. . —A— 
Lamberts Salon. 


Als Verlobte empfehlen . 
en en Sonntag den 13. Februar 


l Kalbe Erſtes Konzert 


amuel Nathan 
Czarnikau. 9 tet RE 
Die am 2 Tage erfolgte Verlodung 51 label Sate, 2. se Je i 
meiner ält. Tochter Louiſe mit Hrn. Adolph ma Jewe, der Blötifiin Fraul. Anu 


Loewenberg aus ubin deehre ich mich 
Verwandten und ee hierdurch ftatt jeder a de eee eee 


Samter. 


beſonderen Meldung anzuzeigen. Anfang 6 Uhr. — bnlkse 9 Sir 
Czempin den 9. Februar 1870. n 15. or. 
i Wwe H. Königsberg. e en n 15 en Konzert 


Souiſe Königsber im * 
Adolb —— Fischers Lust. 
j Verlobte. Sonnabend den 12. Februar: 
Czempin. Schubin. 


Großer Maskenball 


mit und ohne Maske. 
(Entree für Herren 7½¼ Sgr. Damen frei) 
wozu ergebenſt einladet 


H. Fischer. 


Sonnabend den 12. d. M. zum Abenddrod 
Eisbeine bei E Herbig, Berltnerſtr. 27. 
Sonnabend den 12. d. M. findet Wurſt⸗ 
kränzchen ſtatt, wozu ergebenſt einladet 
Paul Hitze, Jerzyce. 
Anfang 6 Uhr. 


A. RETEMEYER, 
BERLIN, 


Central- Expedition für Zel- 
tungs-Annoncen in allen Zei- 
tungen Deutschlands und des 
Auslandes, zu den tarifmässigen Prei- 
sen (ohne Provision oder Mehrberechnun- 
gen) und unter den coulantesten Bedingun- 
gen. — Dies Bureau ist das älteste in 
Deutschland und wird bereits seit 13 Jah- 
ren von den höchsten Behörden, 
Verwaltungen etc. mit der Inseraten- 
Beförderung betraut. — Zeitungs- Verzeich- 
niss, Prospect und Tarif gratis und franco 


Börſe zu Polen 


Geſtern Abend 10½ Uhr ſtarb im 80. 
Jahre unſer geliebter Vater, Großvater 
und Schwiegervater, der kgl. Diſtrikts⸗ 
Kommiffarius a. D. Herr Johann 
Heinrich, an Altersſchwäche, was ſeinen 
Freunden und Bekannten anzeigen 
Krotoſchin, den 10. Februar 1870 
Die Hinterbliebenen. 


Auswärtige Familien Nachrichten. 
Berlobungen. Frl. Marie Krüger in 
Berlin mit dem Ingenieur Karl Kohlſtock in 
Buckau, Frl. Minna Rücker mit dem Kauf- 
mann Ferdinand Klante und Frl. Klara Hei⸗ 
nemann mit dem Prem.⸗Lieutenant Koeppen in 
Berlin, Frl. Lulu Arndt mit dem Gymnaſtal⸗ 
Lehrer Dr. Auguſt Vogel in Wittſtock, Frl. 
Frida v. Meding mit dem Rittmeiſter v. Ar⸗ 
nim in Klemzow. 

Verbindungen. Hr. Eduard Fechner 
mit Frl. Klara Leyde in Zielenzig, Hauptmann 
Max v. Witzleben mit Frl. Ada v. Duſch in 
Stuttgart 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Julius 
Ph. Meyer dein Hrn Karl Schlottmann und 
dem Hrn. Wilhelm Gumpettz in Berlin, dem 


erſ., 


erf., 


bis gens. Bol 3170 — 5 N 
. ofener % alte Pfandbriefe —, do. 4% neue do. 

2 5 a 814 d., do. Rentenbriefe 525 Gd. — Bete; 74 65. 
11 [Amtlicher Bericht.] Roggen [p. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd. 
— | 1197 | 6 vr. Bebr. 287, Bebr.⸗März —, Frühſahr 39 T, April. Mat 39}, Mai-Junt 397. 
— 11213 Epiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit dag 14% 
— 1141 3000 Quart. pr Febr. 13. F, März 13%, April 133, Mai 144, 14½ , 

6 115 — ] Zuli 148, Auguſt 144. Loko- Spiritus (ohne Faß) 133. 

u ER Fonds. [Privatbericht.] 34%, Preuß. Staatsſchuldſcheine 79 
—— 26 6 [Br., 4% Pof. Pfandbr. 81 85 4 9% do. — 4% Poſ. Rentenbr. 527 @b., 

6| 125 — 44% do. Prov. —, 4% do. Realkredit —, 5% do. Stadt⸗Oblig. —, 

3176 | 4%, Mark.-Poſ. Stammaktien 58 Br. 4% Berlin-Görl. do. 69 @d., 5% 
— — — — ][ tal. Anleihe 543 Gd., 6% Amerikan. do. (de 1882) 92} d., 5% Türk. 
— — — | — do. (be 1865) 434 d., 5% Deere. Tea Staatsbahn —, 5% do. Südbahn 
—— —— I Gomb.) —, 74% Rumän. Eiſenb.-Anl. 714 8 

— ar 16 7 Looſe. Oeſterreichiſche (1860) Looſe 80 Gd. 

2 [Privatbericht.] Wetter: Froſt. Roggen: feſt. pr. Bebr, 
inne N Kabiabe 39; dz. u. d., April. Mai do., Mai⸗Juni 
Fre 40 Dr., Yuni-Juli 404 Gd. 

nn Spiritus: behauptet. Bekündigt 3000 Quart. pr. Bebr. 135—11/,, by, 
( F 113% ©». März 13% bi, Br. u. Gd., April 189 Gd., April⸗Mat 14 Or., 
- 17-17) a 144 Gd. Yan! 140/,, b3.u. Br., Juli 148 —17/,, bz. u. Br., Auguſt 

= * = la ed. Loko ohne Faß 139 dz. 


Produkten Körfe. 


Berlin, 10. Febr. Wind: RO. WBaromieter: 282. Thermometer: 6°— 


Witterung: ſchön. — Der Froſt hat ein wenig nachgelaſſen. Im Geſchäft 
iſt es ſehr ruhig, doch die Stimmung für Getreide im Allgemeinen und 
peziell fur Roggen zeigt größere Befligkeit. Bei ſehr eng begrenztem 
rminhandel haben Preiſe eine Wenigkeit profitirt. Loko etwas mehr Of⸗ 
ferten, die ſich zu feſten Preiſen bequem verwenden ließen. — Roggen ⸗ 
mehl feſt. — Weizen wurde etwas beſſer bezahlt. — Hafer loko kaum 
preishaltend, Termine im Weſentlichen unverandert — Rübö! hat ſich 
nach anfänglicher Mattigkeit wieder merklich befeſtigt, beſonders waren die 
entfernten Sichten ſchließlich beliebt. — Spisiius iſt wenig verändert, 
hat aber auch ſchließlich mehr Feſtigkeit gezeigt, als im Beginn der Börſe. 
— Weizen loto pr. 2010 Pf. 49.—63 dit nach Qualität, pr. 2000 Bf. 
per dieſen Monat —, April⸗Mat 564 Rt. bz., Wial-Junt 574 dz. Juni⸗Juli 
554 bz., Juli-Auguſt 595 bz. — Roggen loko pr. 2000 Pfd. 41444 Rt. 
bg, per dieſen Monat 42 bz., März allein 42 bz., April. Mal 31 a 413 bz, 
ai-Zunt 42 a 42} bz., Juni-Juli 43} a 433 bz., Juli⸗Auguſt 434 a 437 bz. 
— Gerfe loko pr. 1750 Pfd. 31 —44 Rt. nach Dual. — Hafer lolo pr. 
1200 Pfb. 21— 265 Rt. nach Qu tät, 227— 25 Rt. bz. per dieſen Monat 
—, April⸗Mat 248 Br., Mai- Juni 254 Br., Juni⸗Jult 251 bz. Erbſen 
pr. 2250 Pfd. Kochwaare 50-55 Rt nach Qual. Futterwaare 40—44 Rt. 
nach Qualität. — Lein bl loko 1 Rt. — Rü bs! loto pr. 100 Pfd. ohne 
Faß feſtes 13 Mt., flüffiges 135 bz., per dieſen Monat 12% a 13 Rt bz. 
Febr.⸗März 13 Br., März ⸗April do., April. Mal 12 a 13 a 12% bz. Wat 
Juni 123 Gd., Juni-⸗Juli 123 Br., Jull-Auguſt 127 Gd., Sept.⸗Okt. 12 a 
dz. — Petroleum raffin. (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: loko 8 
„per dieſen Monat 8 Kt., Jebr.⸗März 7 Gd. April-Mai 7 Rt., 
Sept. Okt. 71 Rt. — Spiritus pr. 8000 /¼ into ohne Faß 144 Bit. bz., 
Ioto mit Faß —, per dieſen Monat 14g a A bz. Br. u. Od, Hebr.-März 
do., März⸗April 145 a f bz. u. Br., 144 Gd. April⸗Mat 144 a ½ bz. , 11 
Br., 145 d., Mat⸗Juni 14% a F bz., Junt⸗Juli 15% a $ bz. u. Br., 15 
Od., Juli⸗Auguſt 158 a J 03, Aug.-Sept. 158 6 f bz. — Mehl. Weizen ⸗ 
mehl Nr. 0 33—3$ Ni., Kr. U u. 1 3534 Rt. Roggenmepl Nr 0 31—2 59 
Rt., Kr. O u 12¼ 21 Ri. pr Et. unverfteuert exkl. Sack. — Koggen- 
mehl Nr. 0 u. 1 pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sad; per dieſen Monat 3 Rt. 
2 Sgr. Gd., Febr. März 3 Mt. Sar Gd., April⸗Mei 3 Rt. bz., Mai⸗Junt 
3 Rt. 1 Sgr. Gd., Juni-Juli 3 Rt. 3 Sgr. Bd. (B. H. 8.) 
Stettin, 10. Febr. [Amtlicher Bericht.] Morgens — 120 R., 
Mittags — 3° R., leicht bewölkt. Barometer 28. 6. Wind: SO. — 
Weizen geſtern Abend höher bezahlt, heute matter, p. 2125 Pfd. loko gel- 
ber inland. geringer 521—04 Bit., beſſerer 543 56 Rt., feiner 57 —58 Ri., 
bunter poln. 54— 06 Ki, 83f85pfd. gelber pr. rut ſahr geſtern Abend 60 
ba., heute 59, 4, 4 ba., 594 Br. u. G8. Mai. Junt 604 Od. Juni. Jult 614 
d. u. Br. — Roggen etwas feſter, p. 2000 Pfo. loko 45/76pfd. 36 Rt., 
Tepfd. 374 Ri., Tor . 39 Ni., Lopfd. 40 Rt., S2pfd. 42 Ri, pr. Brübjaht 
41, 403, k b., Br. u. Gd, Mat. Jun 414, 1 ba, Juni. Jult 423 bz. u. Br. — 
Gerſte ohne Handel. — Hafer unverändert, p. 1300 Pfd. loto 23—25} 
Ni., pomm. mit Geruch 221 58. 47 560pfd. pr. Brühjahr 251 Br., 253 Gd, 
Mai-Suni 26 Gd. — Erbſen file, p. 2250 Pfd. loto Butter- 41—421 Mt., 
Frühſahr Jutter⸗ 435 bz. 43 Od. — Winter rübſen pr. Sept.⸗Okt 933 
dis 3—94 db, u. Br. — Rud öl matt, loko 1274 Rt. Br., pr. Gebr. 125 Br., 
121 G., April Mal 124 Br, 4 6d, Sept.-Dtt. 12 bz u. Br. 11 d. — 
Spiritus unverändert, loko ohne Faß 14¼ Kt. bz. pr. Bebr März 144 Rt. 
nom., Fruhlahr 144 Gd. „4 Br., Mat-Jun 144 Br. u. Gb., Juni-Juli 15 
dz. u. Gd., Jult-Auguſt 154 53. Aug.⸗Sept. 153 Br. u. Gd. — Angemeldet: 


Breslau, 10. Februar. Die Börſe war feſt, öſterreich. Kredit- etwas 
hie bezahlt, die übrigen Kurſe wenig verandert. Per ult. fix: Oberſchle⸗ 


ſche A. u. C. 1713 bez., Lombarden 1368-3 bez. u. Gd., öſterreich. Kredit 
434-1444 bez., Amerikaner 924 Br., Italiener 543 bez. u. Br. 
AIsschlußkurſe] Oeſterreich. Looſe 1860 —. Minerva 50-495 bz u B. 
Schleſiſche Bank 118 G. Oeſterr. Kredit⸗Bankaktien 1444 B. Oberſchleſiſche 
Prioritäten 72; bz. do. do. 814 B. do. Lit. F. 884 B. do. Lit. G. 873 
B. do. Lit. H. 8745 B. Rechte Oder Ufer- Bahn St.-Prioritaten 96 G. 
Breslau-Schweid.⸗Freib. —. Oberſchleſ. Lit. A. u. O. 1711 B. Lit. B. —. 
Rechte Oder-Ufer-Bahn 865 B. Koſel⸗Oderberg —. Amerikaner 92; G. 


Italienieniſche Anleihe 544 G. 


Telegraphiſche Korreſpodenz für Fonds⸗Kurſe. 
Frankfurt a. M., 10. Bebruar, Mittags. Die Zeichnungen auf die 
neue badiſche vleihe bei dem Haufe M. A. v. Rothſchild u. Söhne find 
gleich nach Eröffnung geſchloſſen worden, da der Subfkriptionsbetrag voll 
gezeichnet war. 
Berlin, 10. Februar. 


wenig verändert, in ruſſiſchen ging Einiges um; öfterreid 
ziemlich belebt, Renten il. Bon deutſchen waren ſächſiſche gefragter. 


Aus Paris wurden zwar beſſere Notirungen und beruhigende 
Kredit ſtill. Lombarden waren auf die letzte Wocheneinnahme ſtark offerirt und weichend. Später, 
öſterreichiſche Nordweſtbahn a 109% bez. u. Gd. 

Die Zeichnungen auf die neue badiſche ſind 


100 Ctr. Rüb öl. — Regulirungspreiſe: Weizen 593 Rt., Roggen 40} 
Rt, Rüböl 125 Rt., Spiritus 144 Mt. — Petroleum loko 8 Rt. 
pr. Febr. 8 ½ 53. 84 Br., Sept⸗Okt 78 bz. u. Br. — Leinſamen, Per 


nauer 114 —12 Rt. dz., Rigaer 9 bz. (Oſtſ.⸗Stg.) 


Breslau, 10. Febr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Kleeſaat, 
rothe feſt, ordinar 11— 12%, mittel 13— 144, fein 15—16, hochfein 164 — 17. 
Kleefaat weiße unverändert, ordinär 1417, mittel 184—21, fein 23—25, 
dochfein 2627. — Roggen (p. 2000 Pfd.) feſt, pr. Febr. und Jebr.⸗März 
394 Gd., März⸗April 40 Br., April⸗Mat 40 bz., Mat-Iuni 41 Br. Juni⸗ 
Jult 42 Br. — Weizen pr. Febr. 524 Br. — Gerſte pr. Febr. 39 Br. 
— Hafer pr. Febr. 404 Br., Frühjahr 405 Br. — Raps pr. Febr. 1164 Br. 
— Rüböl wenig verändert, loto 12% Br., pr. Febr. u. Jebr.⸗März 127 Br., 
April-Mai 124 bz. Mat- Juni 123 B. Sept.-⸗Okt. III bz. — Rapskuchen 
ruhig, pr. &tr. 66 70 Ser. — beinkucen wenig Frage. — Spiritus 
feſt, jedoch geſchäftslos, loto 133 Or, 133 Gd., pr. Febr. und Jebr.⸗März 
133 &d., april. Mai 144 Gd. u. Br, Mai-Juni 144 Br. 

Die Börſen⸗Kommiſſion. 


Breslau, den 0. Februar. 
Preiſe der Cerealien. (Beffegungen der polizeilichen Kommiſſton.) 


feine mittle ord. Waare. 
Weizen weißer 72-75 70 60-64 Sgr. 
do. gelder 65 67 64 56-61 - IE 
Roggen 51-52 50 48—49 3 
Gerſte 43-46 42 39.—40 10) 
afer IR, ers 3182 30 24-26 J 
rbſen . 56-60 53 46—50 )* 


Notirungen der Kommiſſton der 1 zur Feſtſtellung 


der Marktpreiſe für Raps und Rübſen. 
Rap; Ä > 212 232 Sgr. 
Winterrübſen 234 224 216 . 
Sommerrübfen . 216 206 1988 
Dotter ; 186 176 166 B 
(Brsl. Hdls.-BL.) 


Bromberg, 10. Februar. Wind: NW. Witterung: klar. Mor 
gens 10°_, Mittags 7°—. Weizen 116—122pfo. 44-47 Thlr., 123— 
127pfb. 48 52 Tolk p. 2125 Pfd. — Roggen 34—36 Thlr. pr. 2000 Pfb. 
Zollgewicch! — Berfte 30-32 Thir pr. 1875 Pf. — Erbſen 32-36 
Thlr. pr. 2250 Pfd. Zollgew. — Spiritus 14 Thlr. (Bromb. Ztg.) 


Berlin, 10. Februar. Die Marktpreiſe des Kartoffel-Spiri- 
tus, per 8000 % nach Tralles, frei hier ins Haus geliefert, waren auf hie · 
figem Platze am 

4. Jebr. 1870 


5. 147/24 Rt. bz 

7. 144 Rt. bz. 

83 P 144, Rt. 6z ohne Faß. 
‘ Ben Rt. oz. 

10. . Rt 


D bz. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Frankfurt a. M., rar f 
Nach Schluß er Börfe feſt. Kreditaktien 254, 1860er Looſe 798, Staats. 
bahn 3684, Lomarden 240, Galizter 229, Silberrente 578, Amerikaner 921. 

(Schlußkurſe.) 6% Verein. St.-Anl. pro 1882 92. Türken 43. Oeſtr. 
Kreditaktien 253 Oeſterr.⸗franz. Staatsb.⸗Aktien 367. 1860er Looſe 803. 
1864er Looſe 1194. Lomb arden 239. 

Fraukfurt a. M., 10. Februar, Abends. [Gffekten⸗Soectetät.] 
Amerikaner 92, Kreditaktien 2534, Staatsbahn 3674, Lombarden 239, 
1860er Looſe 794, Galizier 2293, Nordweſtbahn 194, Rockford 73}. Beh. 
Pariſer Schlußkurſe bekannt. 3 

Wien, 10 Februar. ( 

Nationalanlehen 70, 50, Kredſtaktten 264, 20, 
382, 00, Galizier 238, 50, London 123, 


Looſe 123, 00, Napoleonsdor 9, 844 

Wien, 10. Februar, Abende. [G bendbörſe. 
Staatsbahn 382, 00, 1860er Looſe 97, 30, 1864er 
Nachrichten gemeldet, 
nach dem Eintreffen 
Warſchau⸗ Wiener belebt. 


Kreditaktien 265, 40, 
ofe 123, 20, Lombar⸗ 


50, Bohmiſche Weft n 224, 00, 
Kreditlooſe 163, 25, 1860er Looſe 97, 30, Lomb. Eiſenb. 251, 00, 1864er 


10, Bebruar, Nacmiiags 2 Uhr 30 Minuten, | 


ae der officielle „ Seſt. 


Breslan, 10. Februar e eie bt. Piber f. 
eizen pr. Februar 524. 
1 


198. 
loto 1 und Gd., pr. Febr. 157 Gd., pr. Febr.⸗April 154 d. — 


Kaltes Wetter. 

Liverpool, 10. Februar, Mittags. (Von Springmann & Co. 
Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. Unverändert. Middling Orleans 11 
middling Amerikaniſche 1I , fair Dhollerap 9%, middling fair Dhollerah 93, 
good middling Dhollerah 9, fair Bengal 83, New fair Domra 103, Sa⸗ 
vannah, Schiff genannt, 113, Dhollerah April⸗Mai⸗Verſchiffung 97. 

Paris, 10. Februar, Nachmitt. Rüb öl, pr. Februar 106, 25, pr. Mai- 
Juni 106, 50, pr. Sept.⸗Dezbr. 101, 25. Mehl pr. Jebruar 54, 50, pr. 
Mai-Juni 56, 00, pr. Juli-Auguſt 57, 25. Spiritus pr. Febr. 57, 50. 


— Froſtwetter. 
Amſterdam, 10. Februar, Nachm. 4 Uhr 30 Mi 5 
Markt 6 Sauber Teen, , 


Weteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. Stunde. über ber Oe. Therm. Wind. Wolkenform. 

10 Februar Nachm. 2 28.1“, 27 — 709 O I heiter. St., Ci-cu. 
10. Aends. 10 28 2 146 20 1. J eng den 
11, [Morgs. 61 28° 2 54 — 16% | NO Albeiter. St. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Bofen, am 55 Februar 1870, Vormittags 8 Uhr, 5 Fuß — Zoll 
r 2 4 1 
Baron. + = 40.7.0 7 ( Dem game E ee ne en Pre 


i Telegramm. 


Paris, 11. Febr. Im Laufe geſtrigen Abends wurde die 
Ruhe auf keinem Punkte der Hauptſtadt geſtört. Die Un⸗ 
ruhen ſind alſo nunmehr als völlig beendigt anzuſehen. 


den 251, 50, Galtzter 238, 50, Nordweftbahn 203, 25, 
Sehr u u, af 1 5 1055 eee 
aris, 10. Februar, Nachmittags. [Bankausweis.] Baarvorr 
1,213,844,003 (Zunahme 1,654,144), Portefeuille 619.501.196 (Mina 
32,228,684), Vorſchüſſe auf Werthpapiere 101,611,600 (Abnahme 2,627,400), 
ſcages 104 72578 0% — e Guthaben des Staats⸗ 
atzes ‚372,8 nahme 3,66 „laufende nung . 
vaten 366,915,799 (Abnahme 805,555) „ . 
Die Einnahme der geſammten lombard. Eiſenbahn betrug in der W 
vom 28. Januar bis — 3. Februar 2,156,428 Fres., gegen die ent ſpre · 
chende Woche 1 Vor ur eine Mehreinnahme von 71,800 Fres. 
Par Rebrua: achmittags 3 h Defter: f 
ar a Lad . 


73, 40-73, 50-73, 45. 


’ 


Spr. Rente 


" (Smlukturfe) 


ieniſche 69, 
Rente 54, 75. Oeſterreich. Staats ⸗Eiſenbahnaktien 777, 50. Kredit. Mo- 
bilier⸗Aktien 200, 00. Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 513, 75. do. Priorttä⸗ 


ten 246, 25. Tabaksobligationen 438, 75. Tabaksaktien 653, 75. Türken 
43, 80. 6 proz. Verein St, pr. 1882 (ungeſt.) 993. 


doch aber begannn die Börſe auf ſpekulattvem Gebiete matt. Das Geſchäft blieb beſchränkt, beſond 

der Wiener Notirungen, befeftigte ſich die Haltung. Banken, bis auf hannoverſche, Elſenbahnen Dee 
Inländiſche Fonds waren feft und belebt, namentlich 43 proz. Anleihe in gutem Verkehr; auch Pfandbriefe 
heute hier wie in Frankfurt a. M. ſofort nach Eröffnung wieder geſchloſſen worden, da vorher ſchon zu große An- 


meldungen eingegangen waren. Oeſterreichiſche fill, feſt; von Ruſſen waren engliſche und 6. Stieglitz ziemlich belebt. Prämienanleihen höher. Neueſte engliſche 83 bezahlt; es werden die hieſigen Zeichnung 3 pCt. erhalten. — 


Rumänen feſt ö 
Sachſiſche Hypotheken- Pfandbriefe 513 Geld. 


Inländiſche Prioritäten feſt und belebt, befonders Maftrichter, 


Drug und Verlag von W. Deder & Go. (N Röſtei) in Pofen. 


junge Bergiſch⸗Markeſche und Stettiner 6. Amerikaner waren belebt; öſterreichiſche matter, ruſſiſche Rill. — Wechſel wenig belebt und etwas matter. — 


— ianha Ausländiſche Fonds. Deſſauer Arebit- Bt.) 65 Verlin⸗Stetin 4] — - Shares 6 794 55 Nerbh. Gr 
Jonds: u. Aktienbötle. For: ain ! Disk.⸗Kommand. 1298 3 @ 455 Sn. | 785 53 Jelez-Woron. 5 83 6 ! 
- 7 9 7 — Her 1 n vr Je Benfer Krebit⸗ Bk. 1 21 25 8 . III. GN. a 78: 8 Kozlow⸗Woron 5 81 8 vl 67 7b; 25% 
Verben: bn 10. Sebruar 1870. 5. 250 f Fr. Ob | 784 3 Leraer Zan; 31050 se tg. 4 904 8 Kursk⸗Charten 5 | 785 14 1 1107 
Preußiſche Fonds. do. 250 fl Pr. Oda Ei 54 fi EI Swrbk. d. Son er 4 110 ez d9. VI. Ser do 4774 63 Kurs- Kier 5 S0 8 nab u 
ginge nie dh U 8 90. 100R.Rred. 8. ddt 5 [5 Setzarr Prtw.⸗Bt 4 | 974 © Brest. Schw. r 4 655 & G. 8610 Wosto-Rjäien 5867 0 A 
las- Aal. 0.185015 1014 65 da. Sele (1860) e | Takes mit. 793 Taue e t 10 DR @ Göln-Exefeld © [OR 679 @ WTE el 
de. 1964, 56, 4. 4½ 934 1 r . 1045 & Cöln, Rind 1. C. 4 — — jäfan-Kolom b 5 bs I 
. 1857 4 58 55 & vo Wobente für. 9 | 87 6 fin @lgeipaiger Kreer 1155 0 59% I. EN 5 100 f 8 Sera. Sn „ 10, S wi 
56 859/493 d Ital. Anleihe 5 643 64 ult. 544-3 Luxemburger Bank. 4116 & ao. 4/8158 Warſchau j ' 4 & K. 794; 55 
de. 806% 98 bi @ a 68 Magbed. Privatb, 4 94 . III. e. 4 | 808 Sarſchau- Wiener ae 65 
de 18643 03 Rumän. Unkel 8 | 945 Meininger Kredit. 41191 br do. SiS Schleswig {8 1288 40% 
8. 1661 A. B.. Cal 98 6 gg Te u 1970 10 5 1.7130 . — gen 1 vll 678 2 5 gas 805 & Stargard 8 44 — — 0 — 
A 44 83 © . Ir . code: e Ban 36 „ V. . 4 | — — g . — 
23866 % 2 8 6; 22 2 3 18046 det Deftr. Krebitbant 5 1431-843 14 ut. G oſel- Oberg (Mid) 4 80 f & de III an! 88,8 PR 
186214 | 324 6 7. Te omm. Ritterbantl& | 87 „ [de] de. I . 4% — — zbüringer f. Ser 4 J @ 12 
de. 1868 A. 4 10 55 50. 1864 doll St 5 89 6 ofener Prov. Bk. 4 11014 8 de. IV. Sn. 44 865 b & — III. Ser. 4 935 U 18 
Staatsſchuldſchein. 35 788 03 do. 1866 engl St. 5 89 8 reuß. Bank-⸗Anth. 44138 ba Galiz. Seri-Submb.|5 837 5: & ver 57 134 
aeg ü. Anl. 1855 un bz ’ 50. 1866 poll. St 8 | 89 8 S800 yet E au j Baar N 1 — er. 44 921 8 1 1 
Til Del 574 etw bj d- Uu „. 186% achſiſche Ban 26 etw bz A. Am. ö eubahn- 0. Gar. 4 vl 78%; 
——— Sal 79, 03 Fri A 86 1 9 Sal Bankvereinid 118 2 do. III. @m.|6 | 785 etw 55 Een eee Send, 4 | - ke 
a a 1019 1 Auf, Boden kreb. Bf. ö 524 4 1. — 1 1 lat 8 eg 5 3 A de. Wiener 5. 50 
„Stadtoblig. un | 4.85 j J eln 44 . bo. 186 ) 
Bel wa 937 2 a e 14 ei a 2 Weimar. Bant 4 St 63 do. Aten | 66 @ — e 4 * 1. el. 
De. de. 1 8 be. Cert A. 2008.16 ne BehöyeBertanı 8 8 „ Sennen 0 65 
Berl. Borf „ 5 1 — 20. Pfbbr n S. R. 4 698 8 Erſte Bıb. Pap. . 50, Il. 4 62 104 821 5 Berlin-Sorliz 4 | 695 4 
— 4 728 6 eg N 1 95 — —— 5 . J. U. II. Ser. 4 84 8 do. Stammprior. 5 | 908 bz 
de. be. 4 804 53 12 abr e 8 7 4 [6 & Hagen Dafelbeet 4 sis do. com». = se 924 8 nn * 185 Be‘ 
Dfpreuhtide 8 15 8 Amerit Uni. 1882 |6 | 92804 ul. 92 be. II Em 4 eo 2. dc Beal | 97 © — wean 44 182 8 ' 
50. 4 5 f Türkiſche An 18655 1438-4 oz ult. 434 Aachen - Maſtricht ni 761 U berſchleſ. Lit. 4.4 | — — Böhm 20 an 6 91g a Silber pr. Zpfb. — 29. 24 © 
— A zu 6 Dab. 44% 8. Ant 44 f en let d 8] da. II. Em f Ar Tit. B. 7a in ee. 4 1081 8 d 0 @ 
Nommerf 4 611 € Neue bad. 35fl. Sooſe — 334 by 8. HI Ss 30 Lit. 0.4 | 814 & Brieg-Reibe 41898 Fremde — 8 
be. 481K. Ban. Giſ.⸗Pr.-Anl. 4 105 55 Bergiſch⸗Märkiſche a 92 8 90 Lit. D. (4 81f & Cöln⸗Minden 4 11174 63 do. (einl. Ungeipz.) — 8 
Beinte ja | — — @atr. 40% Pr, Au] 4 106 3 2. fl n e (| 92 ba „ RD 1 I W . 0 uk See BE 
3 4 811 U 56.44% St. A. 5.004 915 2 Af. Ser. 5 f. 81h 70 65 be. it. Ff BB @ lf by ce. Bob. (28 lh.) 4 11098 65 Fuſſiſche do 
ae 81 8 Oraunſcm Anl. 15 100 @ % It. 1. 3 764 63 be Lat. 8. 44 87; & Lit. HI be. Stammprist. 4109 53 echſel⸗ az 
* Sa, a — a aa et 50, AV. Ser 4 8 def te 2 © m do. 5 10960 5 
50. Lit. 44 — inne 50. F. Ser. 4 887 8 ehr. ſübl. St. (Lb.) 3 240 48 fe Gals. Gorl-Rubmigb 98 etw bz @ &mftrb.250R.10%.6 43 6. 
de. neue f | — . de. VI. Ser 45 87 bp do. Bomb. Bons 6 101 ew ö, dalle: Ser au- S. 4 624 8 vo. 28. 42 
Sefigeubiſce [34] 714 8 Lübecker do. 474 03 bo. Düſſel.⸗Alberf. 4 82 8 50. do. 15706 100 do. Stammpr. 5 84 dz danch. 00 k. . 315 1J bp 
no 4 7000 aach Mind. 15 [1016 6 ». II. Em. 4 —— oo. d. fe 100 @ göbau-ditten 4 69f 4 6 do. 28 0 63 
Bere 781 u SA = 60. (Dortm. -Soeſt) 4 | 8148 50. bo. fäl. 177,00 | 99 © Na en 4 170% n London ! Er. ZM. 3 6 284 67 
| 5. 485 8 aut und Kredit- Aktien und do. II. Ser. 44 — — Oſtpreuß. Südbahn d 87 bz © Ar 4 565 63 aris 300 Fr. 2K. 24 81 65 
Kur- u. Men, 4 | 844 b Autheilſcheine. de. (Tordbahn) 5 98 8 Rhein. Pr-Obligat 4 — — de. Prior. St. 5 82 55 ten 150 fl. GT. 5 82, 5 
Pom waerſche 4 845 03 Anhalt. Landes- Bl. 4 11024 15 6 Berlin⸗Anhal! 4/90 & bo. v. Stagt garant.3)—: Magbeb.⸗Halberſt. 4 116% bz „ Do. Mb sin 
Poſeuſche 4 | 825 03 Berl. Kaff.-Berein 4 |161 @ 0. 44 914 & do. III. v. 1858 u. 60 4 88 bz & do. Stamm- Pr. B. 33 688 bz Augab. 1008. 2M. | 56 20 6 
reußiſagg 4 24 04 Berl. Handels.-@ei 4 128 etw bz do. Lit. B. 44 — — be. 1862 u. 18644 871 @ 661874] Wagbeb.-Leizig 4 188 ewig Franzf. 100 fl. 2874 56 24 8 
a e eee e el eee , e ee 13m ee e s 
a € remer Ban erlin⸗Hambur . .S. g. 3 . > 2. 0. 61 
Schlefiſch⸗ h 844 bz Coburg. Kreit- Bt 4 | 924 etw 5 G do. II. C. | 84 6 do. II. En. 4 su is Mecklenburger 4 142 Betersb 100 R. 38.0 | 828 bu 
J. Dup.⸗Cert. 4 — — Danziger Brin.-B?.|4 1037 8 een 8 ahrort-Crefelb — — Münſter⸗ Hämmer 4 | 865 3 do, do. 3M. 6 81 bz 
Hy. Ifdbr. 92 Darmkädter Kreb. 4 27 65 it. A. u. B. 4 911 de. II. Ser. | — — an. Mär. 4 574 7 et >än 741 5 
Fred, (enkel) af 86 50. Bettel⸗Bank. 4 1027 bi 8 * Lit. 0.14 | 818 & d. III. Ser. 44 874 & Niederſcht. Zweigb. 4 874 65 rem 100 Tir. 8X 4 11183 
8 e ee ee e 


